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entwickelungsfähig, weil das Herrenhaus fehlt. 
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en Tagen zweimal erſcheint. | 


Mittwoch, den 10, Sult 1867. 
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Nr. 315. Morgen ⸗ Ausgabe. Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
Die Minifter- Verantwor eit. erſtere hängt von den Umſtänden, insbeſondere aber davon ab, daß die grundlos zu erklären. Dennoch iſt es aufgefallen, daß Graf Walewski, der 


Bekanntlich gehört die Miniſter⸗Verantworklichkeit zu den dogmati⸗ 
ſchen Lehrſäzen des wahren Conſtitutionalismus. Enthält eine Ver⸗ 
fafjung auch nur das Princip der Miniſterverantwortlichkeit ohne jedes 
Ausführungsgeſetz, jo kann man darauf rechnen, daß der ehrliche Conſli⸗ 
tutionelle Stein und Bein auf die ewige Dauer dieſer Verfaſſung ſchwört. 
Und nicht blos der Conſtitutionelle. Erklärte doch auf dem Reichstage 
ein Führer der Fortſchrittspartei, der ſich ſonſt den conſtitutionellen 
Dogmen gegenüber einen klaren Blick gewahrt hat, daß die norddeutſche 
Verfaſſung wohl annehmbar jei, wenn fie einen conſtitutionellen König 
und verantwortliche Miniſter an der Spitze habe. \ 

Nun, wir wünſchten von Herzen, daß die norddeutſche Verfaſſung 
ſonſt keine anderen Mängel hätte; die Miniſterverantwortlichkeit würden 
wir ibr gern ſchenken. Wir find etwas proſaiſcher Natur und fühlen 
in uns wenig Begeifterung für Glaubensſätze, von welcher Art fie auch 
ſein mögen; uns ſieht beiſpielsweiſe die Bewilligung der Diäten bei 
Weitem höher als die Miniſterverantwortlichkeit, höher auch als ſämmt⸗ 
liche Grundrechte. ir gehören nicht zu den Schwärmern, welche 

glauben, daß die Grundrechte zur Ausführung kommen, weil ſie in 
der preußischen Verfaſſung ſtehen; im Gegentheil wir wiſſen, daß ſie 
nicht zur Ausführung kommen, weil das Herrenhaus in der preußi⸗ 
ſchen Verfaſſung ſteht. Die Vorlage der Civilehe durch das Miniſterium 
der „neuen Aera“ und die Verwerfung derſelben durch das Herrenhaus, 
trotzdem auch der König ſeine Willens meinung klar genug kundgege⸗ 
ben, ſollte doch einigermaßen zur Lehre dienen. Die Sache ſteht ſo: 
die preußiſche Verfaſſung iſt nicht entwickelungsfähig, d. h. in liberalem 
Sinne, weil das Herrenhaus da iſt; die norddeutſche Verfaſſung iſt 
Den Bundesrath wird 
qwoil Niemand ernfthaft mit dem Herrenhauſe vergleichen wollen. 
Wird uns die Miniſterverantwortlichkeit mit dem Ausführungsgeſetze 
— ohne daſſelbe iſt ſie ſelbſtredend gar nichts werth — angeboten, ſo 
werden wir fie beſtens aceeptiren, aber auch dann uns nicht der Illuſion 
hingeben, als hätten wir Großes erreicht und als ſei nun die ewige 
Dauer der Verfaſſung garantirt; im Gegentheil, man kommt der Wahr⸗ 
heit näher, wenn man behauptet, es ſei auch dann Nichts erreicht. 
Wir meinen: wir ziehen die Verantwortlichkeit der Nichtverantwortlich⸗ 
keit vor, aber wir warnen vor Illuſtonen. 

Daß einem Staatsſtreiche, d. h. der gänzlichen Aufhebung der Ver⸗ 
faſſung oder auch nur ihrer Grundbeſtimmungen, die Miniſterverant⸗ 
wortlichkeit nicht hinderlich iſt, wird Jeder von ſelbſt einräumen. Siegt 
das Ministerium, fo wird es auch dafür ſorgen und hat dazu Mittel 
genug in den Händen, daß Niemand eine Anklage erhebt und Niemand 
auf die etwa doch erhobene Anklage eingeht. Im November des Jahres 
1848 reichte die Nationalverſammlung eine Anklage auf Hochverrath 
gegen die Miniſter ein; die Berliner Ober⸗Staatsanwaltſchaft wies ſie 
natürlich zurück. Siegt das Volk, ſo wird, wenn nicht die Beſtrafung 
der Miniſter auf revolutionärem Wege erfolgt, jeder Gerichtshof ohne 
Ausnahme die Anklage auf Hochverrath aufnehmen, denn die gewalt⸗ 
ſame Vernichtung der Verfaſſung iſt nach dem gewöhnlichen Strafgeſetz⸗ 
buche Hochverrath; die Strafe würde ſtrenger ſein, als wenn ein Mi⸗ 
niſterverantwortlichkeits⸗Geſetz vorhanden wäre. Hätten in den Julitagen 
1830 die Miniſter Carl's X. geſtegt, fo würde der Palrsgerichtshof, 
wenn ja Jemand gewagt hätte, ſie anzuklagen, ſie freigeſprochen haben; 
derſelbe Pairsgerichtshof verurtheilte ſie, weil das Volk geſiegt hatte. 
Jaedoch Staatsſtreiche macht man heute zu Tage nicht mehr; jedes 
Miniſterlum begreift, daß es ohne Verfaſſung, d. h. ohne eine Bethei⸗ 
ligung des Volkes an der Geſetzgebung und Controle der Verwaltung 
nicht mehr regieren kann. Nicht alſo um Staatsſtreiche im gewohnli⸗ 
chen Sinne des Wortes handelt es ſich, ſondern wir haben es hier mit 
Auslegungen und Interpretationen zweifelhafter oder — um genau zu 
ſprechen — vom Miniſterium für zweifelhaft gehaltener Punkte zu thun. 

Und da iſt die Miniſterverantwortlichkeit ein ſehr zweiſchneidiges 
Schwert. 8 

In unſerem vierjährigen Verfaſſungsconfliete handelte es ſich um 
Auslegung des Art. 99 der Verfaſſung, alſo um das Budgetrecht des 
Abgeordneten⸗Hauſes. Das Miniſterium hat nie behauptet, daß es in 
dieſer Frage ganz verfaſſungsgemäß gehandelt habe; im Gegentheil, weil 
es nicht in Uebereinſtimmung mit der Verfafjung gehandelt, hat es In⸗ 
demnität nachgeſucht und ſomit anerkannt, daß das Budget all⸗ 
jährlich durch ein Geſetz feſtgeſtellt werden muß, daß alſo die Zu⸗ 
fimmung des Abgeordneten⸗Hauſes nothwendig iſt. n 

Hatten wir ein Miniſterverantwortlichkeits⸗Geſetz, ſo wurden die 
Minifter angeklagt. Ueber die Anklage entſchied das Obertribunal in 
vereinigten Senaten. Denn Art. 61 der Verfaſſung, welcher dem Ver⸗ 
antwortlichkeits⸗Geſetze natürlich zur Grundlage gedient hätte, lautet: 

Die Miniſter können durch Beſchluß einer Kammer wegen des Ver⸗ 
brechens der Verfaſſungsverletzung, der Beſtechung und des Verrathes an⸗ 
geklagt werden. — Ueber ſolche Anklage emiſcheidet der oberſte Gerichtshof 
der Monarchie in vereinigten Senaten. So lange noch zwei oberſte Gerichts⸗ 
böfe beſtehen, treten dieſelben zu obigem Zwecke zuſammen. 5 

Giebt es nun Einen in der ganzen preußiihen Monarchie, die 
annectirten Landestheile hinzugerechnet, welcher meint, das Obertribunal 
würde das Miniſterium Bismarck wegen Verletzung des Art. 99 der 
Verfoſſung verurteilt haben? 

Nach dem Geſetze, welches Frhr. v. Beuſt dem öſterreichiſchen 
Helchsrathe vorgelegt hat, fällt das Herrenhaus bei Miniſteranklagen 
das urtheil. 


Giebt es Einen in der ganzen preußiſchen Monarchie, die anneellrten 
Landes theile hinzugerechnet, welcher meint, das preußiſche Herrenhaus 
würde das Miniſſerum Bismarck wegen Verletzung des Art. 99 der 
Verfaſſung verurtheilt haben? 

Was war die Folge? Die Miniſter wurden, fo oder fo, freigeſpro⸗ 

en, d. h. es wurde anerkannt, daß die Miniſter in Uebereinſtimmung 
mit der Verfaſſung gehandelt haben; d. h. der Art. 99 der Verfaſſung 
war aus der Welt geſchafft, und die Miniſter konnten, nunmehr nach 
Recht und Geſetz, budgetlos fo lange regieren wie fie wollten. 

Noch einmal, wir find nicht etwa gegen ein Verantwortlichkeits⸗ 
geſetz; wir acceptiren es trotz dieſer Zweiſchneidigkeit, die unleugbar in 


ihm liegt: wir behaupten nur, es gewährt uns außer vielleicht einer 


moraliſchen Schranke keine Garantie, wenn nicht andere Garantien hin: 
zutreten. Die engliſche Verfaſſung kennt kein Miniſterverantwortlichkeits⸗ 
Geſetz; ſie hat aber etwas Beſſeres, nämlich die Verantwortlichkeit jedes 
Beamten vor dem gewöhnlichen Geſeßze. Das iſt das 1 ge. N 

Im Allgemeinen giebt es nur zwei wirkliche Verfaſſungsgarantien, 
namlich: 1) der gute Wille der Regierungen und 2) die Vereidigung 


Die letztere iſt nicht erreichbar, und die 


rr 


Volksvertretung thatſächlich in die Geſetzgebung eingreift, ihre Zeit 
und Kraft nicht in Proteſten und Reſolutionen erſchöpft, ſondern ſich 
zum unentbehrlichen Factor der Regierung macht. Merkt eine Re⸗ 
gierung, daß die Volksvertretung entbehrt werden kann, ſo gewährt jede 
Verfaſſung ohne Ausnahme Lücken genug, um die Volksvertretung auch 
entbehrlich zu machen. 


Breslau, 9. Juli. 


Mehrere Blätter erzählen, Frankreich beabſichtige, zu Gunſten Dänemarks 
zu interveniren; der franzöſiſche Geſandte in Berlin, Benedetti, habe vor 
ſeiner Abreiſe von Berlin dieſe Intervention wiederholt zur Sprache gebracht, 
und in Paris rede man viel von Düppel und Alſen. Eine deutſche Zeitung 
will ſogar wiſſen, Gr. Bismarck ſei nicht abgeneigt, Düppel und Alſen wieder 
abzutreten; er ſei aber dabei auf den Widerſtand eines höheren Willens ge⸗ 
ſtoßen. An allen dieſen und ähnlichen Mittheilungen iſt auch nicht Ein 
wahres Wort. In der preußiſchen Regierung iſt, wie man uns aus Berlin 
ſchreibt, nicht Eine Stimme, welche an eine Abtretung dieſer beiden wichtigen 
Poſitionen denkt. 

Mit Genugthuung werden unſere Leſer aus dem Mittagblatte die Mitthei⸗ 
lung vernommen haben, daß die Staatsregierung eine Steuererhöhung nicht 
beabſichtigt und daß auch kein Deficit vorhanden iſt. Wir wollen wünſchen, 
daß ſich die Nachricht in ihrem vollen Umfange beſtätigt, obwohl uns die 
vielfachen, zum Theil auch officiöfen Stimmen über die Tabaksſteuer etwas 


von nun an regiert. Die 
als „Material“ iſt unleugbar. 


erg thun, mußte der Zweck einer militäriiben Reform in Süddeutſch⸗ 


and fein. Im Mechani i iſt i 
das war die Aufgabe ee glei, an Leben und Geiſt ihr voraus, 


Hier hört der geſunde Menſchenverſtand auf und der höhere Blödſinn fängt 
an. Wir denken, im vorjährigen Kriege haben die preußiſchen Soldaten trotz 
oder vielleicht auch wegen des Zündnadelgewehres „Selbſtbeſtimmung“ gerade 
genug gezeigt. f 

Nicht geringes Auſſehen macht es, daß der Kaiſer von Oeſterreich doch 
noch nach Paris gehen wird. Obwohl man zur Genüge weiß, daß vor den 
politiſchen Tendenzen alles rein Menſchliche weichen muß, ſo hatte man doch 
dieſe Reiſe ziemlich allgemein far geradezu unmöglich erachtet. Biel Segen 
hat das Haus Habsburg von Frankreich, ſpeciell vom Hauſe Bonaparte bisher 
nicht eben gehabt. f 

Ueber den Rücktritt des italieniſchen Finanzminiſters erfährt man bis 
jetzt nur, daß der Letztere der Discuſſion über die Frage der Kirchengüter 
nicht mehr beiwohnen wollte, da der Bericht der Commiſſion in der That 
nichts weniger als ſchmeichelhaft für den Miniſter iſt, welcher den Geſetzent⸗ 
wurf vom 14. Mai eingebracht und den Vertrag mit Eclanger abgeſchloſſen 
hat. Da überdies Rattazzi und vie andern Miniſter nichts Anderes verlan⸗ 
gen, als den von der Commiſſion ausgearbeiteten Geſetzentwurf von der 
Kammer genehmigt zu ſehen, ſo konnte allerdings, wie man der „A. Z.“ be⸗ 
merkt, Ferrara nur geringe Luft tragen, von dem für ihn zur Anklagebank 
gewordenen Miniſtertiſch aus als ein verlaſſener armer Sünder feine Verur⸗ 
theilung über ſich ergehen zu laſſen. Die Folge ſeines Rücktritts iſt aber, 
daß mitten in den wichtigſten Verhandlungen der Finanzminiſter fehlt. Uebri⸗ 
gens iſt das Project, welches die Commiſſion der Kammer nach Ablehnung 
des mit Erlanger geſchloſſenen Vertrages eingebracht hat, im Grunde doch 
nur eine Copie des Erlanger'ſchen Vertrages. Ihre Vorſchläge gehen näm: 
lich in der Hauptſache dahin, das geſammte geiſtliche Vermögen dem Staate 
zu überweiſen mit Ausnahme der Plarrgüter, die Veräußerung durch Pro⸗ 
vinzialausſchüſſe bewirken zu laſſen und bis dahin Obligationen zu emittiren, 
die auf dem befanten geiſtlichen Patrimonjum fundirt und durch daſſelbe ga⸗ 
rantitt find. Die Hälfte der Emiſſion ſoll in Italien zur öffent⸗ 
lichen Unterzeichnung aufgelegt werden. Hierin allein liegt eine er⸗ 
hebliche Abweichung von den Bedingungen des Erlanger ſchen Ber 
trages. Rattazzi hat in der Kammer hauptſächlich die Linke für ſich gewon⸗ 
nen, man weiß nicht durch welche Verſprechungen. Daß der König entſchloſ⸗ 
ſen iſt, ihn unter allen Umſtänden nicht fallen zu laſſen, erklärt ſich aus der 
ziemlich ſichern Ausſicht auf nahe europäiſche Verwicklungen. So wird der 
Conſeilpräſident ſich wohl trotz des Widerſpruches, dem er bei andern Parteien 
im Parlament begegnen wird, zu halten im Stande fein. Wie ungünſtig 
ubrigens die ſinanzielle Lage Italiens fein mag, fo erſcheinen doch, wie eine 
Florentiner Correſpondenz der „B. u. H.⸗Ztg.“ hervorhebt, die durch die 
fcanzöſiſche Preſſe verbreiteten Anſchauungen durchaus übertrieben. — Von der 
feindſeligen Stimmung, die ſich in Italien immer mehr gegen das clericale 
Element geltend macht, iſt in dieſen Tagen die Stadt Lucca wieder Zeuge ge⸗ 
weſen. Da ſich nämlich einige Unteroffiziere in das dortige erzbifchöfliche 
Palais begeben hatten, um ſich firmen zu laſſen, mehrere junge Leute aber 
fie in unziemlicher Weiſe deswegen verſpotteten, jo kam es nicht nur vor dem 
erzbiſchöflichen Palais, ſon dern auch an mehreren anderen Punkten der Stadt 
zu tumultuariſchen Scenen, denen nur durch Militärgewalt ein Ende gemacht 
werden konnte. Aus Rom hört man nur von allerlei Feſtlichkeiten, dagegen 
vernimmt man, wie die „H. N.“ hervorheben, dort von größeren Wohlthätigs 
keits penden ebenſo wenig etwas als von umfaſſend n Gnadenerlaſſen für 
ſogenannte „politiſche Verbrecher“. Einige Monate G eſängnißerlaß iſt alles, 
was der Papſt am Jahrestage ſeiner Amtseinſetzung gewährt hat. 

Wie wenig die franzöſiſche liberale Preſſe es ülher fi vermocht hat, die 
mexicaniſche Kataſtrophe zu bonapartiſtiſchen und rerzctionären Zwecken ruhig 
ausbeuten zu laſſen, dafür haben wir bereits hinlänc liche Beweiſe beigebracht. 
Die clericalen Hoftreiſe ſuchen freilich dieſe Gelegen heit auch zu benutzen, um 
Drouyn de Lhuys wieder emporzubringen, da man dieſem Staatsmanne in 
Bezug auf das franzöſiſch⸗öſterreichiſche Bündniß, das dieſe Partei nicht aus 


dem Auge läßt, mehr Eifer zutraut wie Mouſtie ). Der Kaiſer hat bis jetzt 


jedoch noch keine Neigung gezeigt, ſich Miniſter octroyiren zu laſſen. Auch 


baben die offleidfen Blätter Auftrag erhalten, ie Miniſterktiſts- Gerüchte für Beſteuerung.] Der Finanzmintiſter v. Levetzow iſt in den 


Gegner Rouher's, durch den Telegraphen aus der Schweiz nach Paris beru⸗ 

fen worden iſt. — Was das Verbältnif zu Preußen betrifft, jo wild es, wie 
man der „K. 8.“ von Paris aus ſchreibt, den Feinden des Letzteren wenig 
Freude machen, wenn trotz aller gegentbeiligen Verſicherungen die beſtimmte 
Erklärung abgegeben werden kann, daß ſich daſſelbe gerade in neueſter Zeit 

in ſehr freundlicher Weiſe geſtaltet. Die preußiſche Regierung ſelbſt hat davon 
Zeugniß ablegen wollen und deshalb unter dem 20. Juni ein Rundſchreiben 
an ihre diplomatiſchen Agenten im Auslande mit der Erlaubniß gerichtet, 
vom Inhalte deſſelben die Höfe, an denen fie beglaubigt, in Kenntniß 

zu ſetzen, ohne indeß Copie davon zurückzulaſſen. Dieſes Document be 
zieht ſich ganz und gar auf die Reiſe des Königs Wilbelm nach Paris, die 
zur vollſten Zuftiedenheit des Souverains ausgefallen ſei. Die perſönliche 
Begegnung der Monarchen Frankreichs und Preußens habe nur, ſo ſchließt 

die Depeſche, die freundſchaftlichen Geſinnungen gegenfeitig befeſtigen und die 
Friedensausſichten conſolidiren koͤnnen. Dieſes Rundſchreiben wird in Hietzing 
manche Hoffnung zerftören, da dem Vernehmen nach die Pariſer hannover» 
ſchen Agenten ganz anders gefärbte Berichte dorthin haben gelangen laſſen. 
Als ein Zeichen der in Paris noch herrſchenden Stimmung ift nichtsdeſto⸗ 
weniger das unter „Paris“ mitgetheilte Schreiben des Herrn Vilbort zu be⸗ 
trachten, der ſich gewiß nicht veranlaßt geſehen hätte, den ihm zugedachten 
rothen Adler⸗Orden zurückzugeben, wenn es ihm nicht durch die Richtung der 
öffentlichen Meinung ſehr nahe gelegt worden wäre. 

Die Berichte aus Spanien laſſen das Ueberhandnehmen des infurrectin 
nellen Geiſtes ſowohl in den Provinzen wie in der Hauptſtadt ſelbſt nicht 
bezweifeln; die Anhänger O' Donnell's bereiten in der That eine Bewegung 
in Madrid ſelbſt vor. Der General Prim hat ſeinerſeits, wie aus Paris 
gemeldet wird, in Begleitung des Oberſten v. Jemde Paris plotzlich verlaſſen, 
um auf einem, natürlich nicht bekannten Punkte Spaniens zu landen und 
die Leitung des Aufftandes zu übernehmen. Im Allgemeinen iſt man feſt 
überzeugt, daß, wenn ſich die conſtitutionellen Gemäßigten wie im Jahre 1854 
mit Progreſſiſten und Demokraten zur Wiederherſtellung des conſtitutionellen 
Syſtems einigten, das Ergebniß einer ſolchen Coalition jetzt ein viel beden⸗ 
tenderes ſein würde. Eine neue Revolution dürfte diesmal mit Sicherheit 
zur Löſung des Problems, die der Revolution von 1854 nicht glückte, ge 
langen, nämlich zum Sturze der bourboniſchen Dynaſtie und zur Herſtellung 
der religiöſen Toleranz. N 

Aus Portugal meldet die „France“, daß der König, der feine Reife am 
4. d. angetreten hat, in Genf mit der Königin zuſammentreffen und nach 
einem Aus fluge durch die Schweiz über Belgien nach Paris gehen werde, um 
dem Kaiſer daſelbſt einen Beſuch abzuſtatten. 

Die neueſte Nachricht aus Mexico iſt jedenfalls ein geſtern in Wien ein⸗ 
gelaufenes Kabeltelegramm des diterreichifhen Geſandten in Waſhington an 
Herrn v. Beuſt. Daſſelbe meldet wörtlich: 

„Khevenhüller, Wickenburg, Kaldiſch (Kodolitſch?), Hammerſtein befanden 
ſich in der Stadt Mexico bei der Uebergabe. Baron Lago (der k. k. Geſchäſts⸗ 
träger) hofft gute Bedingungen für die Oeſterreicher zu erlangen. Beiläufig 
dreihundert Oeſterreicher ſind in Mexico.“ 4 
— —— — ——— 
Deut ſchland. 
Berlin, 8. Juli. [Die Exksnigin von Hannover. — 
Beſorgniſſe in Finanzkreiſen. — Eventualitäten in Frank 
reich. — Roſenfarbene Wahlausſichten der Feudalen.] Den 
Vertrauensmännern des Exkönigs von Hannover, welche hier die Unters 
handlungen wegen ſeines Privatvermögens leiten, wurde zu verſtehen ge⸗ 25 
geben, daß zu den preußiihen Bedingungen für das bezuͤgliche Arrange⸗ 
ment die Abreiſe der Exkönigin vom Schloſſe Marienburg gehöre. Die 
Unterhändler meinten jedoch, daß der Konig auf die Eniſchließungen 
feiner Gemahlin ohne Einfluß wäre und daß fie ſelbſt entſchloſſen ſei, 0 
nur der Gewalt weichen zu wollen. Zu dieſem Schritte ſcheint man 
fi) jedoch an maßgebender Stelle nicht entschließen zu wollen. — In 
unſeren Finanzkreiſen herrſcht ein gew ſſes Mißtrauen gegen den Beſtand 
des Friedens, das fi durch wenig hervortretende Thatſachen, wohl aber 
durch eine ſtete Furcht vor unerwarteten Eventaalitäten in Frankreich 
und Deutſchland kundgiebt. Unſere Banquiers erklären von daher die 
Urſache, daß die Speculation erlahmt, die Börfe keiner Hauſſe fähig 
ſei und dieſe Stimmung ſich auf alle Branchen des Handels und der 
Induſtrie erſtreckt. Man nimmt von dieſer Seite Bezug auf Handels ⸗ 
briefe aus Frankreich, welche ſich geradezu dahin ausſprechen, daß in 8 
Paris binnen längſtens einem Jahre eine Staatsumwälzung eintreten 
würde, wenn Napoleon nicht vorher einen Krieg mit Preußen unter⸗ 
nimmt. So draſtiſch dieſe Alternative auch if, fo läßt ſich nicht leu ⸗ 
nen, daß auf unſerer Börfe die Anſicht getheilt wird und daß der 
Regierung dieſe Stimmung wohlbekannt ift. — Conſervative Stimmungs⸗ 
berichte aus Oſtpreußen und den Rheinprovinzen ſchildern den Gang der = 
Vorbereitungen für die kommenden Wahlen als ſehr günſtig für die I 
gouvernementale Partei. — Auf briefliche Umfragen an die Spitzen der 
Feudalen in Stadt und Land habe man erfahren, daß es keiner beſon⸗ 
deren Organiſation der Partei bedürfe, weil ſich alle denkenden Leute 
überzeugt hätten, daß das Heil Preußens und Deutſchlands nur von 
einer conſervativen Majorität im Reichstage kommen lönne; Demokra⸗ 4 
ten und Nationalliberale würden auch ſolche Wahlbezirke verlieren, welche — 
fie in den erſten Reichstag gewählt haben. Dies gelte namentlich von 
jenen Nationalliberalen, welche ſich in Sachen der inneren Politit 
der Fortſchrittspartei anſchließen und nicht mit dem Miniſterium gehen 
wollten. Eine Ausnahme werde mit jenen mationalliberalen Candida ⸗ 4 
ten gemacht, welche ſich von dem Programm dieſer Partei Öffentlich los⸗ 
ſagen. Sie mäüffen verſprechen, daß fie der Politik des Geſammiminl⸗ | 
fleriums auch in inneren Fragen zuftimmen und keine Oppofition gegen 
die Grafen Eulenburg, Lippe ꝛc. erheben wollen. Nur in dieſem Falle 
würden die Gonfervativen für den Candidaten der Nationalliberalen 
ſtimmen, anderenfalls jedoch ihre e Candidaten aufſtellen, ſelbſt 
auf die Gefahr hin, daß ein Suben 8 gewählt würde. Berichte 
von fortſchrittlicher und national eraler Seite an die hiefigen Comite's . 
aus denſelben Provinzen i daß ſich über den Ausfall der Wahr 
len deshalb a. — 5 öt, weil die Beteiligung wahrſcheinlich 
eine geringe ſein wird. N 

Kiel, 7. Jul [Die norddeutſche Schiffbau⸗Aetlen⸗Ge⸗ 
ſellſchaft] bat fett ihren Proſpect veröffentlicht. Von dem auf 
995 lien a i regst waren ſchon vorher 515,000 
er tbeiten auf dem aft 
nehmen raſchen Fortgang. 22 55 8 Geſelſchaſt a 
Schwerin, 6. Zul. [Das Finanzminifterium 


* 


und die 
Rubeftant 


beibehalten. 


vertheilt und dadurch die Städte erdrückt werden. 


2 BER: Bo 
EN 1 


Wie ſchon gemeldet, iſt ihm der 3 1 Kammerdirector 
v. Müller im Amte gefolgt. Es verdient einmal bemerkt zu werden, d 
daß ſtets mecklenburgiſche Gutöbefiger an der Spitze des Finanzweſens 
ſtehen, deſſen Reform inſofern dringend gewünſcht werden muß, als die 
Steuerlaſt nach jetzigen Verhältniſſen ſehr ungleich vertheilt iſt und die 
Städte hart drückt. Als 1809 der Steuermodus der außerordentlichen 
Contribution entworfen wurde, da hatte die geringe Beſteuerung des 
Grundbeſitzes allerdings einen guten Sinn, denn die Güter waren ent⸗ 
werthet und die ländlichen Producte hatten eigentlich nur ſogenannte 
Schleuderpreiſe; als der Steuermodus aber 1854, zur Zeit als Herr 
v. Brock Finanzminiſter war, revidirt wurde, da banden längſt die 
Güter boch im Preiſe und ihre Producte wurden theuer bezahlt, ſo daß 
die Hufe hätte um das Drei⸗ und Vierfache beſteuert werden konnen. 
Schon auf dem nächſten Landtage wird die Regierung erheblich größere 
Forderungen machen, als bisher, und es wird dann vorzugsweiſe Sache 
der Bürgermeiſter ſein, daß die Laſten nicht in der bisherigen Weiſe 
Daß an maßgeben⸗ 
der Stelle dieſe brennende Frage auch bereits erörtert iſt, glauben wir 
behaupten zu le H. N.) 
Frankfurt, 7. Jull. [Münzverein.] Auf Verlangen Oeſter⸗ 
reichs iſt zwiſchen Oeſterreich, Preußen und dem übrigen Deutſchland 
ein Vertrag über den Austritt Oeſterreichs aus dem deutſch⸗öſterreichiſchen 
Münzverein zum Abſchluß gekommen und ſteht die Ratification bevor. 


Würzburg, 6. Juli. [Zur Brotvergiftung.] Nach den an⸗ 


geſtellten Erhebungen ſind an der Brotvergiftung Perſonen, die ſich in 


ärztlicher Behandlung befanden, erkrankt: 


83 Kinder, 290 Erwachſene 


und zwar unter letzteren 117 männliche und 173 weibliche; die Ge⸗ 


jetzt nicht conſtatirt. 


ſammtzahl der Er krankungen beträgt hienach 373. Ein Todesfall iſt bis 
ö (Wuͤrzb. Ztg.) 
Oeſterrei ch. 
Wien, 8. Juli. [Die Polemik über die Neubildung des 
Miniſteriums.] Die „Wiener Abendp.“ ſchreibt officidbs: „Es hat 
ſich aus Anlaß der theilweiſen Neubildung des Miniſteriums und ind: 


beſondere der Frage der Heranziehung parlamentariſcher Notabilitäten in 


den Schooß deſſelben eine Zeitungspolemik entwickelt, welche ihre Spitze 
ſowohl gegen einzelne Mitglieder des Reichsrathes als auch gegen die 
Inſtitution des Reichsrathes ſelbſt richtet. So fern auch ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die kaiſerliche Regierung dieſer Polemik ſteht und ſo wenig ſie an⸗ 
dererſeits geneigt iſt, der Preſſe das Recht freier Meinungsäußerung zu 
bestreiten, jo darf fie doch von ihrem Standpunkte aus um ſo lebhafter 


das Beklagen derartiger Ausführungen betonen, als das eigenſte Intereſſe 
der Regierung die Hebung und nicht die Beeinträchtigung des Reichs⸗ 


rathes erheiſcht. Nichts liegt ihr daher näher, als der Wunſch, daß 
eine objectivere Beurtheilung der Perſonen und Verhältniſſe an Stelle 
jener Kritik treten werde, deren Fortſetzung zu bedauerlichen Mißver⸗ 


ſtändniſſen Anlaß geben und der Förderung der politiſchen Aufgaben nur 


hinderlich ſein könnte.“ 
It ali e n. 


Florenz, 3. Juli. [Die Beziehungen zwiſchen Italien 


und Defterreidh] find, fo ſchreibt man der „K. 3.“, nicht fo gut, 


als man glauben ſollte; man beſchwert ſich in Wien über die Intriguen 
der Italianiſſimi im Trient und Illyrien. Dieſſeits iſt die Meinung 
ebenfalls verſtimmt, daß Oeſterreich ſich geweigert, Italien die von die⸗ 
ſem verlangte Grenzberichtigung zu gewähren. Rattazzi mußte bei Ge⸗ 
legenheit der Verhandlungen über den öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Handels⸗ 


1 vertrag zur Beſchwichtigung der Gemüther darauf hinweiſen, daß Italien 


Paris zu 


nicht daran denken könne, einen neuen Krieg zu führen und daß die 
erſtrebte Grenzerweiterung nur durch freundſchaftl. che Annäherung an 
Oeſterreich zu erlangen wäre. Rattazzi hat vor, in einigen Tagen nach 
gehen. 

3 lu eber Garibaldi's Verhältniß zum römiſchen National⸗ 
Comite] wied der „Zriefter Zeitung“ von hier Folgendes berichtet: „Be⸗ 


kanntlich find zwiſchen Garibaldi und einigen Mitgliedern des römiſchen Na⸗ 


kennt. 


in irgend einem Lande geſtanden fein. 


Anſiedlern, die, 
Grade landsmänniſch cordial ſtellend, um unſerer monarchiſchen Miſſion 
willen im Herzen uns eigentlich auf's Haupt geſchlagen, über alle Meere 


leben, das man in Mexico „die Geſellſchaft“ nennt, 
Er unzugänglich. 


8 15 5 00 


tional⸗Comite's Differenzen ausgebrochen, 5 den Rücktritt einiger Mit⸗ 
glieder dieſes Comite's zur Folge hatten. Wahrſcheinlich aus Rache ließen 
dieſe nun den zwiſchen dem Comite und Garibaldi vereinbarten Angriffsplan 
80 Rom in die Oeffentlichkeit dringen, ſo daß man ihn nun allgemein genau 


Derſelhe war .. ̃ Xl... ̃ ͤ ... ⅛˙———————————————— RI Gleichſam als Avantgarde und um die Auf⸗ 


Erinnerungen aus Mexico.“) 
(Von einem Heimgekehrten.) 
Iſolirter als wir Oeſterreicher in Mexico mag kaum je eine Truppe 
Unſere Cantonnements einſt in 
Italien, wo wir doch wahrlich über allzu große Freundlichkeit uns nicht 
zu beklagen hatten, waren dagegen wahre Jubeltage intimer Geſelligkeit. 
Es war das der natürliche Reflex der unnatürlichen Stellung, in die 
wir gerathen waren. Von den erklärten Liberalen auf's Bitterſte gehaßt, 
wurden wir ſelbſt in den Städten wie in Vera⸗Cruz, Puebla, Orizaba 


und Mexico, wo wir uns im Beſitze der Macht befanden, von den 
Unentſchiedenen mindeſtens gemieden, die in den Ausgang unſeres Unter⸗ 
nehmens kein Vertrauen hatten und beſtenfalls lieber abwarten wollten. 


Warmen Anhang fanden wir nirgends, nicht einmal unter den deutſchen 
wenn auch äußerlich ſich zu uns bis zu einem gewiſſen 


So blieb ſelbſt das Bischen halbbarbariſches Cultur⸗ 
uns ſchlechterdings 
Für uns waren nicht die Promenaden, für uns war 
nicht die übrigens höchſt jämmerliche italieniſche Oper da, in der eben 
die erſte und einzige Sängerin, welche Mexico bisher der Bühne geſchenkt, 


heim wünſchten. 


5 Donna Peralta, raſendes Furore machte, für uns gab es keine haͤusli⸗ 


Hen Eirkel. Es iſt bemerkenswerth, daß aus unſerem Corps Alles in 


Allem nur drei fo glücklich waren, unter den jungen mexicaniſchen Damen 
. en zu machen, die bis an den Traualtar führten. Aber auch 


von dieſen kam nur Einer zurück, die beiden Anderen blieben in der 


2 Heimath ihrer repubiſtaniſchen Gattinnen. 


Der iſolirteſte Mann in ganz Mexico war aber ganz entſchieden der 
er. Wie weit das Vertrauen ging, das er für die Sache, an die 
r ewige Zeiten feinen Namen geknüpft, in das ehemalige Reich der 
Julas mitgebracht, das wird ſchwerlich ein Menſch erfahren. In 


= Miramar einft Enthuſiaſt, und das aus fo durchaus edlen Motiven, 


6 
* 


0 


batte ein Volk 
Partei geeinigt 
den ſie ihn berufen, zu feſtigen, und fand Fractionen, 


daß ſelbſt Diejenigen, die fein Unternehmen nicht billigten, ihm jene 


Sympathie nicht verfagen konnten, die uns jeder poetiſche Schwung ab⸗ 
gewinnt, war er in den erſten Tagen nach ſeiner Landung bereits nach⸗ 
denklich geworden, um bald darauf auf dem kaum beſtiegenen er 
-throne ſich vollends tief verflimmt und — vereinſamt zu fühlen. Er 
zu finden erwartet und fand eine Partei. Er hatte dieſe 
und ſtark genug zu finden gehofft, um den Thron, auf 
die einander auf's 
Gehäſſigſte bekämpften. Der reiche Grundbeſiz, der Kaufmannsſtand 
hielt ſich ihm fern; die Fremden, Deutſche wie Franzoſen und Englän⸗ 
der, betrachteten ihn wie ihresgleichen, gleichfalls wie einen Fremden, 


. einen Gaſt, der von ihnen felbft ſich nur dadurch unterſchied, daß fein 


1 2 Jortſezung der früheren Mittheilungen aus der Wiener „Preſſe“ 


1 1 


1 und bat nur noch das Prüſdlun in der 1 7 päpstlichen Truppen auf fü 


a 


en 1 
ehrere klei v Far 191 a0 ai 0. 
ſollten mehrere kleinere von e igen reiſchaar zieren ges 
fahren rie Trupps bie päpftlihe Grenze über n ch jedoch ich wit 
den gegen fie ausgeſchickten päpſtlichen Truppen 25 ein cht een, 
eier dieſelben blos zu enge A zu tbeilen ſuchen. Indeſſen ſollten 
vier größere Colonnen unter erprobter Häupter, und zwar zwei 
Colonnen vom Neapolitaniſchen aus gegen Velletri und Froſinone und zwei 
von den Marken und Umbrien aus gegen Viterbo und Civita⸗Vecchia operi⸗ 
ren und ſich bei Viterbo vereinigen, von wo aus der concentrixte Angriff auf 
Rom auf drei Punkten erfolgen ſollte. Während nämlich im Inneren Roms 
ſelbſt die Fahne die Aufſtandes aufgepflanzt wurde, ſollten die genannten vier 
Colonnen angreifen, während gleichzeitig Garibaldi an irgend einer Stelle des 
päpſtlichen Littorales landen und den Hauptangriff unternehmen würde. Dies 
ſes nach den erwähnten Enthüllungen der genaue Feldzugsplan Garibaldi's, 
wobei nebſt der 1 Unterſt Römer auch — mit welcher 
ara I dm dge aachen bleiben — auf das Einverſtändniß eines 
großen Theiles der päpſtlichen Truppen gerechnet wurde. Wie Garibaldi, 
ohne mit der italieniſchen Regierung im Einverſtändniß zu handeln, die Wach⸗ 
jamleit der an der Grenze aufgeſtellten königlichen Truppen zu täuſchen und 
feine Schaaren auf päpftliches Gebiet zu ſchaffen bofite, iſt eine andere Frage, f 
jedenfalls wird ſich nun Garibaldi zu einer Aenderung ſeines Feldzugsplanes 

entſchließen müͤſſen.“ 

[Das Budget des öffentlichen Unterrichts] iſt von der 
Kammer vor einigen Tagen ohne Discuſſion genehmigt worden, indem 
man die Berathung der dabei zur Sprache kommenden Principienfragen 
ſpätern Verhandlungen vorbehielt. Nichtsdeſtoweniger hat es Intereſſe, 
die Ergebniſſe mitzutheilen, zu welchen die betreffende Commiſſion be⸗ 
züglich der fo wichtigen Frage der Reorganiſation des Univerſitätsweſens 
gelangt if. Die Mehrheit dieſer Commiſſion verwarf den Vorſchlag, 
ſaͤmmtliche beſtehende Univerſitäten auf Koſten des Staats fernerhin zu 
unterhalten, und ebenſo den andern: nur einige oder auch nur eine 
Univerfität dem Staate zu belaſſen; fie ſtellte vielmehr die folgenden 
Anträge: die Univerſitäten Italiens ſollen als autonome moraliſche Per⸗ 
ſonen conſtituirt werden, denen ſich die Academien, Muſeen, Bibliotheken 
u. ſ. w. anzuſchließen haben; der Staat ſoll ihnen eine beſtimmte Do⸗ 
tation anweiſen und dafür beſtimmte Leiſtungen und Pflichten auferlegen; 
der Staat ſoll außer feinem Ueberwachungsrecht ſich ſelbſt die Befugniß 
vorbehalten, die Ausübung der ſog. liberalen Profeffionen mittelſt von 
ihm vorzuſchreibender Prüfungen zu regeln, endlich ſoll ein ſtändiger 
Oberſchulrath mit den betreffenden Geſchäften betraut werden, und der 
Öffentliche, Unterricht aufhören, Gegenſtand eines beſonderen Miniſteriums 
u bilden. 

g Fe ches.] Man hat die Ernennung des Legalions- Sectetärs 
Hrn. Artom zum italieniſchen Geſandten in Karlsruhe etwas verfrüht mit⸗ 
etheilt; wenigſtens theilen florentimer Privatbriefe mit, daß die italienische 
egierun entſchloſſen ſei, aus Sparſamkeitsrückſichten die kleineren Geſandt⸗ 
ice en en, 1 den in Baden, eingehen zu laſſen. 

[General A. Giuſtiniani,] der an allen Kriegen von 18481866 
Theil genommen und im letzten Kriege unter Medici eine Brigade comman⸗ 
dirt hatte, iſt hier geſtorben. 


Frankreich. 

* Paris, 6. Juli. [ueber die Haltung der franzöſiſchen 
Regierungsblätter in der mericanifhen Angelegenheit] 
äußert ſich John Lemoinne im „Journal des Debats“ in folgender 
Weiſe: 

„Die Regierungsblätter machen ſich, wie es ſcheint, eines ſchweren Miß⸗ 
griffes ſchuldig. Indem fie eine Taktik verſuchen, die darin beſteht, die Of⸗ 
fenſive ſelber zu ergreifen, wenn man einem Angriffe entgegenſieht, fallen ſie 
wegen des unglüdjeligen Ausganges der mexicaniſchen Expedition über die 
Oppoſition her. Leider läßt ſich aber die Sache nicht vertheidigen; fie, war 
von Anfang an ſchlecht. 
und einen großen Irrthum a als = 1 rechtfertigen ſuchen, was 
nicht gerechtfertigt werden kann. elchen ünftigen Mann 127075 man 

glauben machen, daß Bee unglüdjelige idee eines transatlantiſchen 


den Schl. inzigen Minorität des geſetzgebenden 
enter an aan N jorıtät da? Hat dieſelbe nicht alles 


tützung der 


ers erlegen iſt? War denn keine 


votirt, was man ihr abverlangte? Hat ſie jemals etwas verweigert? Aller⸗ 
dings war, trotz allem Jaſagen, die Majorität innerlich ebenfalls gegen das 
Abenteuer, gerade fo, wie die geſammte öffentliche Meinung dagegen war.“ 
John Lemoinne findet es überaus naiv, daß man, wie es kürzlich ein ehr⸗ 
würdiger Senator verſucht, nunmehr auch die Vereinigten Staaten für das 
Schickſal Maximilians verantwortlich machen wolle. „Daß ſie Alles gethan 
haben, um den Sturz des neu errichteten 8 * beſchleunigen, war 
ganz natürlich. Was würde wohl Frankreich gethan haben, wenn eine ame⸗ 
ritaniſche Armee plötzlich in ein von franzöſiſchem Einfluſſe bereits beherrſchtes 
Nachbarland eingefallen wäre, um dem Umſichgreifen der lateiniſchen Race 
einen Damm entgegenzufegen? Man hat ſich von franzöſiſcher Seite nicht 
damit begnügt, die Mexicaner für ihre Räubereien und Erpreſſungen zu züch⸗ 


Etabliſſement kein rentables war, keine Pf. ·˙— aan en n ,,, , Re en verſprach. Selbſt die 
Geiſtlichkeit betrachtete ihn mehr als ihr Werkzeug, denn als ihren 
Herrn und Gebieter, und vor Allem, ſie ſpielte vom erſten Augenblicke 
an mit ihm ein mehr als blos zweideutiges Spiel. 


vorzüglicher Bildung, ein Charakter von ſo weſentlich idealer, ja bis zu 
einem gewiſſen Grade phantaſtiſcher, durchaus aber humaner Richtung, 
wie der Einſiedler von Miramar eben ſtets geweſen und ſtets geblieben, 
unmöglich ſich wohl fühlen, unmoglich an ſeinem Platze ſein konnte. 
Wäre Kaifer Max eine aggreſſioe Natur, wäre er ſelbſt ein ausgezeich⸗ 
neter Feldherr, und wenn nicht dies, wäre er zum wenigſten ein kühner, 
wagender Politiker geweſen: er hätte das widerſtrebende Glück noch 
zwingen können, zu feiner Fahne zu Heben. Maximilian von Oeſterreich 
aber hätte dem ganzen Gange feiner Bildung, der ganzen Anlage ferner 
Natur nach etwa wie Leopold von Coburg ein trefflicher Regent werden 
konnen; zu einem Eroberer jedoch, zum Gründer eines Reiches war er 
ebenſo wenig geſchaffen als der Boden, auf dem er ſich verſuchte, ein 
Reich zu werden. 

Das fühlte auch der Kaifer, deſſen war er ſich bewußt, und danach 
hatte er in Mexiro ſich eingerichtet. Gleich von Anbeginn hatte er ſich 
von den kriegeriſchen Operationen, mehr als vielleicht gut geweſen, 
ferngehalten. Wir, ſowie die Truppen überhaupt, bekamen nur ſelten 
Gelegenheit, ihn, der doch unfer Kriegsherr war und dem wir in einen 
fernen Welttheil gefolgt, um mit unſerem Blute für ihn einzuſtehen, 
unter uns zu ſehen. Geſchah es, ſo war es nur bei einer flüchtigen 
Revue, kühl, ceremoniell, ohne begeifiernded Wort. Der kalſerliche Lands⸗ 
mann blieb uns fremd, kein innigeres Band knüpfte ihn an uns, als 
das des formellen, trockenen Fahneneides. Selbſt das Gewand des 
Kriegers ſchien ihm nicht zu behagen. Er zeigte ſich darin nur ſelten, 
nur bei unerläßlichen Anläſſen, und ging am liebften im unſcheinbaren 
bürgerlichen Rocke umher, den weißen Filzhut tief in die Stirne gedrückt, 
das leichte Spazierſtäbchen in der Hand. Lieber noch, und namentlich 
außerhalb der Stadt, legte er die mexicaniſche Volkstracht an: Leder⸗ 
hoſen, an den Seiten mit kleinen Goldmünzen behängt, ein Sammt⸗ 
fäckchen, einen breitkrämpigen Sombrero, und ritt dann, nur von einem 
Diener in gleicher Tracht begleitet, einſam in der heerlichen tropiſchen 
Einſamkeit, ein prächtiges Roß tummelnd, umher. Anfangs, als er die 
Hoffnung auf die dauernde Begrundung ſeines Thrones noch nicht ganz 
aufgegeben, befaßte er ſich mit ausnehmendem Fleiße mit dem Ent⸗ 
werfen von Plänen zu großen Pracht⸗ und gemeinnützigen Bauten. 
Insbeſondere ſollte der ehemalige Palaſt des unglücklichen Don Auguſtin 
Iturbide, den er bewohnte, ihm einft fein heimiſches Miramar erſetzen. 
Hier ſah man ihn täglich Morgens in aller Frühe unter den Baule uten 
beſichtigend, anordnend regeln. Alles bei dieſem Umbau, auf den er 
einen großen Theil feines Privateintommens verwendete, ging unmittelbar 
von * ſalbſt aus: Abtragen, e nicht ſelten auch Nieder⸗ 


\ 


Man würde befjer ſich in das Unvermeidliche finden 


tigen. Man wollte die Sache ausdehnen und «fie buen mit dem Ge⸗ 
pränge eines Princips und einer Theorie ausstatten. Darum bat ſich auch 
England, das kein Freund von Theorien iſt, bei Beiten zurückgezogen, als es 
ſah, daß es ſich um Wiederherſtellung der lateiniſchen Suprematie vermittelſt 
gewiſſer aft da er Elemente und um einen Kreuzzug gegen Nordamerika 
handelte. Und ein Kreuzzug war es. Denn die Partei, welche am meiſten 
zur Gründung des mexicaniſchen Kaiſerreiches gedrängt hat, wollte daſſelbe 
zum Werkzeuge der theokratiſchen Reſtauration machen. Die Kirche hat in 
Europa ihren mächtigen und vielſeitigen Einfluß aufgeboten, um aus einer 
einfachen Polizei⸗Angelegenheit einen religibs⸗monarchiſchen Feldzug zu machen. 
Um den Thron zu gründen, fand man den Arm Frankreichs, um ihn aus zu⸗ 
füllen, einen jungen Prinzen aus einem Herrſcherhauſe, deſſen Sache innig 
mit der des Papftthums zuſammenhing und das der Kirche durch das Con⸗ 
cordat unzweldeutige Bürgſchaften gegeben hatte.“ er ſchließt 
J. Lemoinne, nachdem er den Verlauf des Unternehmens geſchildert, „die 
eonjerbatib,tatbolifce Partei ſcheint in dieſer Sache wiederum einen doppelten 
Irrthum begangen zu baben. Einmal glaubte ſie, ein Volk durch Elemente 
der Verweſung und eine Kirche durch einen Clerus wieder herſtellen zu können, 
der ſchlimmer noch ift als der von Sſeilien. Der andere Irrthum war der⸗ 
ſelbe, den man ſchon bei der römſſchen Occupation begangen hatte. Man 
er nämlich, das heutige ern das revolutionäre, durch 1789 umge⸗ 
taltete Frankreich, könnte ein . zeug der Gegenrevolution und der Theo⸗ 
kratie auf Erden werden. Nicht den Marſchallsſtab, ſondern den Code Na- 
poldon nimmt jeder Soldat in jeiner Batrontajce überall mit hin. Die 
mexicaniſche Affaire iſt dafür ein neuer und glänzender Beweis. Man glaubte, 
in dem armen jungen Prinzen ein Werkzeug der geiſtlichen Reſtauration ge⸗ 
funden zu haben; er gehörte dem Haufe an, das dem heiligen Stuhle am er: 
ebenſten war; er hatte feine Inſtructionen aus Rom empfangen, die Eins 
fbrung des öſterreichiſchen Concordats berſprochen, jenes Concordats, aus 
dem Sadowa hervorgegangen iſt, und kaum war er unter dem Schutze der 
franzöſiſchen Waffen angekommen und eingeſetzt, ſo weiß er nichts Beſſeres 
zu thun, als das franzöſiſche Civilgeſetzbuch zu promulgiren und die Veräuße⸗ 
rung der Güter todter Hand anzuordnen, gerade wie es die älteſte Tochter 
der Kirche, wie es das katholiſche Spanien, wie es Italien gethan hat. 

gen den Zeitgeiſt kämpft och f de an. Und was iſt don dieſem trau⸗ 
rigen Experimente heute noch ühr Das Land, Ur Wiedergeburt man 
zu bewerkstelligen Krocha iſt lufee als je in den Schlamm zurüdgefunten 
und wird nun endlich bald nicht als reife, ſondern als faule Frucht in die 
Hand derer fallen, denen man es hat entreißen wollen.“ 


[Trauerfeierlichkeiten.] Der Papſt hat in Rom bei der Nach⸗ 
richt von der Hinrichtung des Kaiſers Max einen Trauergottesdienſt an⸗ 
geordnet und dabei ſelber die Meſſe geleſen. Die Cardinäle, Erzbiſchöfe, 
Biſchöfe und Prieſter, welche in Rom anweſend, vereinigten ihre Gebete 
mit denen des Papſtes für den Todten. Migr. Chigi las vorgeſtern 
eine Meſſe zu dieſem Zwecke in der Kapelle der päpftlichen Nunciatur. 
Dem Trauergottesdienſte in der Kirche der beiligen Clotilde, der Pfarr⸗ 
kirche der öſterreichiſchen Geſandtſchaft, wird der Kaiſer, die Kaiſerin, der 
ganze Hof u. ſ. w. anwohnen. 

[Der Sultan] flattete geftern endlich der Ausſtellung feinen erſten 
Beſuch ab. Es war dadurch die Gelegenheit geboten, denſelben in 
nächſter Nähe zu ſehen. Er ſieht ganz intelligent aus und ſcheint ſich 
in die europäiſchen Sitten ziemlich leicht zu ſchicken. Er flieg vor dem 
Pavillon des Kaiſers aus dem Wagen, den er zuerſt beſichtigte. Er 
begab ſich dann in die franzöſiſche Abtheilung, wo ihn beſonders die 
Zündnadelgewehre zu intereſſiren ſchienen. 
Gallerie der ſchönen Künſte, ging dann in die türkiſche Abtheilung und 
begab ſich zuletzt in ſeinen Pavillon am Park, wo er einige Augenblicke 
mit ſeinem Gefolge verweilte. Er fuhr dann durch den reſervirten Theil 
des Parks nach dem Elyſee zuruck. Fuad Paſcha dient dem Sultan 
als Dolmetſcher. Er ſpricht und verſteht kein Wort Franzöſiſch. Der 
Sultan reift Montag Abend ab. — Der Vieekönig war geſtern auch 
noch einmal in der Ausſtellung. Er verließ Paris geſtern Abend, um 
ih nad) London zu begeben. Bei feiner Rückkehr wird er nicht mehr 
im Pavillon Marſan (Tuilerien), ſondern im Finanz⸗Miniſterium wohnen. 
Von London aus begiebt ſich derſelbe über Paris nach Vichy, wo ihm 
eines der kaiſerlichen „Chalets“ zur Verfügung geſtellt worden iſt. 


[Ein Schreiben Vilborts.] Das „Siecle“ bringt heute fol⸗ 
gendes Schreiben des Herrn J. Vilbort, welcher bekanntlich im ver⸗ 
floſſenen Jahre der Berichterftatter dieſes Blattes im preußiſchen Lager war: 

An den Herrn Graſen v. d. Goltz, Geſandten Preußens in Paris. 

Herr Graf! Als ich Ihnen vor einigen Tagen den Empfang der In⸗ 
ſignien des Rothen Adler⸗Ordens 8 ſchrieb ich Ihnen, ich hätte 
dieſelben angenommen als ein Zeugniß der Unparteilichkeit, mit welcher ich 
den Leſern des „Siecle“ die großen Ereigniſſe erzählt habe, deren Zeuge ich 
im vergangenen Jahre war. 
Patris zurüd und erfahre von Herrn Havin, dem politiſchen Director des 
„Siecle“, daß die Boͤswilligkeit in dieſer Auszeichnung eine Waffe nicht allein 


reißen des kaum erſt Aufgeführten und Umbauen nach geändertem Plane. 


Mit der Hoffnung auf Beſtand erſtarb jedoch auch dieſe Luſt, und der 

Kaiſer, haushaltend mit der vorausſichtlich nicht ſehr langen Zeit feines 
Das war eine] Aufenthaltes im fremden Lande, wendete, feinen wiſſenſchaftlichen Nei⸗ 
Pofition, in der ein Fürſt von fo viel Geiſt, mannigfachem Wiſſen und gungen folgend, mit 


allem Eifer des gelehrten Naturfreundes ſich dem 
Ausnützen deſſelben im Intereſſe der Wiſſenſchaft zu. 

Von Quernavacca aus, einer nichts weniger als fürſtlichen Villa, 
vier Stunden von Mexico entfernt, wo er in der heißen Jahreszeit 
wohnte, unternahm er nun, am liebſten allein oder in Begleitung des 
naturkundigen Doctors Ba ſch, den er um feiner Kenntniſſe willen in 
ſeine Nähe gezogen, zu Fuß oder in einem kleinen, von Maulthieren 
gezogenen Wägelchen Ausflüge in die nähere oder fernere Umgegend, 
nahm charakteriſtiſche Landſchaftsbilder auf, ſammelte Minerallen, Pflan⸗ 
zen und Inſecten und ſtellte orographiſche, hodrographiſche und meteoro⸗ 
logiſche Beobachtungen an, die er dann zu Hauſe dan aufzeichnete. 
In gleicher Weiſe beſchränkte er ſpäter auch feinen kaiſerlichen Haushalt, 
feinen Hofſtaat. Das Gros der Bedienung zwar blieb mexlaniſch, die 
eigentliche Leibgarde jedoch wurde blos auf Oeſterreicher reducirt. In 
feiner nächſten Umgebung bewegten ſich gleichfalls vorwiegend Oeſterreicher, 
wie zum Beiſpiel die Oberſtlieutenants Schaffer, Güner und Bo: 
leslavske, ſämmtlich von der Nationaltruppe, und der Oberſt des 
öſterreichiſchen Freiwilligencorps, Kodolitſch, ferner der Stabsarzt 
Dr. Semeleder, an Ben Stelle fpäter, und zwar ganz beſonders 
begünftigt, der Oberarzt Dr. Ba ſch trat; endlich P. Fiſcher, ein 
Oeſterreicher, der als Geistlicher ſchon eine lange Reihe von Jahren zu⸗ 
vor in Mexico gelebt, Land und Leute vortrefflich kannte und bei der 
Perſon des Kalſers nun die Dienſte eines Privatſecretärs zugleich mit 
denen des Vorſtandes der Civilkanzlei verband. Von Mericanern er: 
freuten nur Mira mon und Marquez, die in der That eine jeden 
Zweifel bannende Anhänglichkeit an ihn bewieſen, ſich des naheren Vertrauens 
des Kaiſers, und hoͤchſtens auch der frühere Juariſt, General Uraga, 
eine in der That in vieler Beziehung bedeutende Perſo lichkeit, der dem 
Hofftaate der Kaiſerin als Oberſthofmeiſter vorſtand. 

Nicht minder auf ſich ſelbſt zurückgezogen lebte die Kalſerin, wie⸗ 
wohl fie nach ihren glänzenden Geiſtesgaben und der Energie ihres 
Weſens ganz, man moͤchte beinahe ſagen, der Mann dazu geweſen 
wäre, den Herren Mericanern, die einer ſtrammen Hand bedurften, zu 
imponiren und die Sache nicht nur ins rechte Geleiſe zu bringen, ſon⸗ 
dern auch darin zu erhalten. Sie beſaß auch bis zu einem gewiſſen 
Grade die Sympathie nicht nur der niederen, ſondern auch der höheren 
Klaſſen der mexicaniſchen Geſellſchaft, wurde, wo ſie ſich ſehen ließ — 
und ſie that das anfangs häufig und gerne — mit grüßendem Zurufe 
empfangen, und verfland es, 
durch ihr Benehmen zu gewinnen, ſa zu bezaubern. 
mexicaniſchen Damen zählte ſie keine Freunde und 


die fie werth gefunden. hätte, fie näher an ſich derten 


Nur unter den 


Nach kurzer Abweſenheit kehre ich heute nach 


die Einzelnen ſowohl, wie die Menge 
fand auch Be 


Hierauf beſah er ſich die 


gegen mich, fondern ſogar auch gegen das Blatt findet, deſſen Redaction an⸗ 
— ich die Ehre habe. Die ausgezeichnete Aufnahme, die ich in Preußen, 
owohl in Berlin als bei der Armee, gefunden habe, die abfolute Unabhangig⸗ 
keit, mit welcher ich die Miſſion, die mir das „Siecle“ anvertraut hatte, hahe 
erfüllen können, und die mir erlaubte, ohne irgend welche Hinderniſſe die volle 
Wahrheit zu jagen, endlich die persönlichen Beziehungen. welche ich die Ehre 
ebabt habe mit dem Prinzen don Preußen, dem Ober⸗General der zweiten 
rmee und mit dem Herrn Grafen d. Bismarck zu unterhalten, während 
Preußen an der Seite Italiens kämpfte — alle dieſe Betrachtungen hatten 
mich beſtimmt, dieſes Zeichen der Achtung nicht zurückzuweiſen. Ich dachte 
Übrigens, daß mein Charakter mich vor der Verleumdung geſchützt hätte und 
daß die Unparteilichkeit, mit welcher das „Siecle“ duech meine Feder ſtets die 
Politik von Berlin gewürdigt haette, indem es fie billigte oder berdammte, je 
nachdem ſie den Principien und den Intereſſen ats entſprechend war, 
dieſes Blatt auch Über einen jeden beleidigenden Verdacht ſtellen müſſe. Dem 
iſt nun aber nicht jo und Sie, Herr Graf, werden die Beweggründe zu ſchätzen 
wiſſen, die mich dazu nöthigen, heute die Auszeichnung abzulehnen, 
die mir Ihre Regierung hat verleiben wollen. Es bereitet mir 
einen lebhaften Schmerz, nur durch dieſes Mittel meinen Gegnern antworten 
zu können und ich bewahre deshalb nicht weniger das dankbare Andenken der 
freundlichen Aufnahme, deren Gegenſtand ich war. Genehmigen Sie, Herr 
Graf, die Verſicherung meiner Hochschtung. 
[Schleifung von Feſtungswerken.] Der „Moniteur“ ver⸗ 
öffentlicht ein kaiſerliches Decret, durch welches 98 feſte Plätze oder 
Werke theils geſchleift, theils mehr oder weniger ihres Servituten⸗An⸗ 
rechtes auf ihrem bisherigen Rayon entkleidet werden ſollen. Dieſe 
98 Plätze werden zu dieſem Behufe in vier verſchiedene Kategorien 
eingetheilt. \ 
[Proceß Berezowski.] Der Beſchluß der Anklagekammer des 
Pariſer Appellationsgerichtshofes in Betreff Berezowskis lautet nach 
der „K. 3% 
Beſckluß betreffs der Verweiſung des des Mordverſuchs auf die Perſon 
Sr. Majeſtät des Kai ers von Rußland angeklagten Anton Berezowski. — 
em in der Rathskammer verſammelten Gerichtsbofe hat der Subſtitut des 
General⸗Procurators Benoiſt Bericht über die Anklage gegen Anton Bere⸗ 
zowski abgeſtattet. Der Greffier bat die Actenſtücke des Proceſſes vorgetra. 
en, die auf dem Büreau niedergelegt wurden. Der Subſtitut hat daſelbſt 
Fin von ihm geſchriebenes und unterzeichnetes und das Datum des 2. Juli 
tragendes Requifitorium niedergelegt, in welchem folgende Anträge geſtellt 
werden. Er beantragt, es möge dem Gerichtshofe gefallen, den Anklageſtand 
des Genannten auszuſprechen, die Körperhaft über ihn zu verhängen und ihn 
vor die Aſſiſen des Seine⸗Departements zu verweiſen, um dort verurtheilt 
1 werden. (Folgt zunächſt die Geſchichtserzählung über die Einzelnheiten des 
ttentats.) Der Beſchuldigte hat die Verantwortlichkeit für das Attentat an⸗ 
enommen, für deſſen Urbeber er fi anerkannte; er hat erklärt, daß er ent⸗ 
chloſſen geweſen ſei, auf den Kaiſer Alexander zu ſchießen und daß er 
deshalb allein auf den kaiſerlichen Wagen geſchoſſen habe. Er habe geſagt, 
daß er Niemandem ſein Project anvertraut gehabt und daß er es allein mit 
ſeinem Vaterlande geweſen ſei, welches er habe rächen wollen, indem er den 
Gjaren ermordete. Er hat übrigens in allen Verhören behauptet, daß er 
niemals den Gedanken gehabt, dem Kaiſer Napoleon nach dem Leben zu 
trachten; er behauptet, daß er die Gewißbeit gehabt, daß Se. Majeſtät nich! 
bon den Kugeln feiner Piſtole getroffen werden würde. Berezowskt hat 1863 
in den Reihen der polniſchen Inſurrection gekämpft. Nachdem er in Galizien 
vergeblich den Befehl erwartet hatte, ſich wieder an der Inſurrection zu be⸗ 
theiligen, ſuchte er zuerſt eine Zuflucht in Deutſchland, dann in Belgien. Er 
kam in den erſten Tagen des Monats November nach Paris. Er arbeitete 
in der Gießerei Gonin als Mechaniker mit einem Lohne von 30 Centimes die 
Stunde; er erhielt von der Polizei⸗Präfectur eine Subſidie von 35 Fr. bei: 
Monat. Da er ſich in der franzböſiſchen Sprache unterrichten wollte, fo brachte 
er zehn Monate lang in der Unterrichts Anſtalt von Jauffret zu. Vom 
30. April an lebte Berezowski in vollſtändiger eg Am 27, Mai 
reiſte er ab, um einige Tage in Mouy an der Oiſe zu atheiten; er ſagte 
ſeinem Concierge, daß er am 1. Juni zurück ſein werde. Am bezeichneten 
Tage, an dem der Kaiſer Alexander in Paris eintraf, wartet er 2 Stunden 
am Eiſenbahnhofe, um ihn vorbeifahren zu ſehen. Am Dinstag (4. Juni) 
ſucht er ihn an der großen Oper nach der Vorſtellung zu ſehen. Als der 
Beſchuldigte die Ueberzeugung erlangt bat, daß man dem Czaren nahe kommen 
könnte, war ſein Plan definitiv gemacht. Er ſetzt die Ausführung deſſelben 
auf den 6. Juni feſt, den Tag der Revue, welcher der Kaiſer Alexander an⸗ 
wohnen ſollte. Am 5. kauft er bei dem Waffenhändler auf dem Boulevaro 
Sebaſtopol ſeine Doppelpiſtole, ſeine Zündhütchen und ſeine Kugeln; er traf 
ſeine l unter den erprobten Waffen; er mußte noch Pulver haben; feine 
Mittel waren erſchöpft; er berfegt auf dem Leihhauſe einen Rock um Geld 
u Pulver zu erhalten. Am 6. Morgens lud er feine Piſtole und da die 
ugeln zu klein waren, jo fabricirte er mit ſeinem Blei zwei Stücke von 
eylinderartiger Form, die er vermittelſt eines Stückes Eiſen in die Läufe 
himeinzwängte. So bewaffnet verließ er feine Wohnung gegen 9 Uhr Mor⸗ 
gens, ohne dort wieder zu erſcheinen. Er frühſtückte bei einem Weinwirthe 
der Straße Marcadet, von wo er ſich nach dem Bahnhofe der Batignolles 
begab; bei einem anderen Weinwirthe, welcher ſich neben dieſem Bahnhofe 
befindet, nahm er ein Glas Wermuth und ließ dort einen Paletot zurück, in 


mexicaniſchen Hofdamen blieben leere Titel. Die zwei mitgebrachten 
öſterreichiſchen Frauen waren ihr beinahe ausſchließlicher Umgang. So 
ritt fie denn fleißig aus, zeichnete, muſicirte, ſchrieb Briefe in die euro⸗ 
päiſche Heimath, trug ſich mit Plänen für die Sache ihres kaiſerlichen 
Gemahls, denen die Möglichkeit der Ausführung abging, kränkte ſich 
laut und im Stillen, und .... ging nach Europa. f 

Indeß fehlte es auch dem Kaiſer nicht am guten Willen, die Mexi⸗ 
caner mit ſeiner Anweſenheit zu verſöhnen. Die Preſſe und die öffent: 
liche Meinung genoß unter ihm der freieften Gewähr, ſich auszuſprechen. 
Wenn die mexicaniſchen Journale, deren übrigens jede nur halbwegs 
größere Stadt ihre eigenen hatte, mit einem Maße von Ungebunden⸗ 
beit, von der wir in Europa keine Ahnung baben, zugleich ein Maß 
von Schlechtigkeit verbanden, wie man ſie bei uns gar nicht zu be⸗ 
greifen vermochte, fo, konnten fie deshalb wahrlich nicht den „Druck 
von oben“ anklagen. Wollte es ja der Kaiſer durchaus nicht einmal 
verhindert wiſſen, daß unter feinen Augen in den Straßen der Haupt: 
ſtadt von ſchreienden Austrägern die Proclamationen der republikaniſchen 
Führer verkauft wurden. 2 s 

Auch eine „Deutſche Zeitung“, ſubventionirt vom Kaiſer und redi⸗ 
girt von Stubenrauch, erſchien eine Zeit lang, jeden Samstag eine 
Nummer. Sie hatte den Zweck, die deutſchen Elemente um den 
Kaiſerthron zu ſammeln. Allein auch fie war ſo ſchlecht redigirt, daß 
ſie nicht feſten Fuß zu faſſen vermochte. Sie lag in den deutſchen Ga: 
finos von Mexico und Vera-Cruz ungeleſen und verlor binnen wenigen 
Monaten auch die wenigen Abonnenten, die ſie gefunden. 

Um ſich populär zu machen und die Mericaner durch entgegenkom⸗ 
Mendes Vertrauen zu gewinnen, ging der Katfer anfangs auch gerne 
in der Stadt allein umher und verzichtete darauf, ſelbſt auf größeren 

en ſich mit militäriſcher Escorte zu umgeben. 8 

Es hatte dies indeß feine Gefahren, und er ſah ſich bald genöthigt, 
mehr auf feiner Huth zu fein. Auf dem Rückzuge von Orizaba nach 
Mexico war er ſogar nahe daran, von den Republikanern, die aufs 
Genaueſte unterrichtet waren, aufgehoben zu werden. Nur die raſche 
Entſchloſſenheit eines Deutſchen, des Herrn Weſche, der ihn noch 
rechtzeitig telegraphiſch davon benachrichtigte, rettete ihn damals. Er 
machte ſich um 2 Stunden früher auf den Weg und entging dadurch 
der ſonſt unausweichlichen Gefangenſchaft. 

Man wird es uns glauben, daß, als unter ſolchen Umſtänden der 


6. Dezember 1866 dem öſterreichiſchen Corps endlich das Auflöſungs⸗ ! 


patent brachte, dies als ein wahres Erlöſungspatent mit freudiger Ge⸗ 
nugthuung begrüßt wurde. Es war, ſowie denn überhaupt die Com⸗ 
mando= und Geſchäftsſprache dieſes Corps ſtets die deutsche geblieben 
wax, in deutſcher Sprache verfaßt und ſtellte es einem Jeden frei, 
entweder koſtenftei und mit einer baaren Abfertigung ſich nach Europa 
befördern zu laſſen oder mit Verzicht auf eine ſpätere koſtenfreie Heim⸗ 
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rico zu bleiben und dort ein Fortkommen entweder! d 


ſimir Wolowski“ vorfand. Die 80. Seite dieſes Buches iſt eingebogen; man 
lift auf vieſer Seite: „Eid Kilenstis“ und das Zeichen markirt gerade die 
Worte: „Ich verpflichte mich, durch alle möglichen Mittel zu dem Erfolge der 
Inſurxection beizutragen.“ Der Beſchuldigte konnte ſich während der Revue 
dem Souverän nicht nähern; da er ſich aber auf den Felſen des Der 
rg wo, wie er vorausſetzte, der Czar vorüberkommen ſollte, ſo verfolgte 
ein aufmerkſames Auge den kaiſerlichen Zug. Da der Wagen der Souveräne 
die Richtung änderte, um den Weg der Jungfrau zu nehmen, ſo durchlief er 
den Weg des großen Waſſerfalles, durchkreuzte den Wald und kam mit dem 
kaiſerlichen Zuge an der Stelle an, wo die beiden Alleen ſich kreuzen. Bere⸗ 
zowski hat ein wenig ſchräg geſchoſſen, da er auf der linken Seite des Wa⸗ 
gens war; wein man ibm glaube, kann, fo ſchoß er los, indem er auf den 
Kopf des Kaiſers Alexander zielte. 

Am 26. Juni 1867 hat der Unterſuchungsrichter des Seine⸗Tribunals die 
Uebergabe der Actenſtücke an den General⸗Procurator befohlen: Der Ge⸗ 
richtsbof, nachdem er berathen in Anbetracht, daß aus den Actenſtücken und 
der Unterſuchung erfolgt, nämlich, daß er am 6. Juni 1867 im Boulogner 
Wäldchen mit Vorbedacht und freiwillig einen Mordverſuch auf die Perſon 
Sr. Majeftät des Kaiſers Alexander gemacht hat, welcher Mordverſuch, der 
ſich durch einen Anfang der Ausführung kundgegeben, ſeine Wirkung nur 
durch von dem Willen des Urhebers unabhängige Umſtände verfehlt hat; 
Verbrechen, welches in den Artikeln 2 und 302 des Strafgeſetzbuches vorge⸗ 
ſehen iſt, befiehlt, daß der genannte Berezowski in Anklagezuſtand verſetzt 
werde, und ſendet ihn vor den Aſſiſenhof des Seine⸗ Departements, um ver⸗ 
urtheilt zu werden. In Folge deſſen befiehlt er, daß durch jeden Huiſſier oder 
Agenten der öffentlichen Gewalt der genannte Anton Berezowski, geboren zu 
Kolczisry (Volhygien in Rußland) am 9. Mai 1837, Mechaniker, wohnhaft 
in Paris, Rue Marcadet 210, 174 Centimeter groß, mit draunen Haaren 
und Augenbrauen, hoher Stirn, braunen Augen, gewöhnlicher Naſe, großem 
Munde, rundem Kinn, vollem Geſicht, brauner Geſichtsfarbe, feſtgenommen 
und in das Juſtizhaus neben dem Aſſiſenhofe des Seine⸗Departements abge⸗ 
führt und auf den Regiſtern des Hauſes eingetragen werde. Befehlen, daß 
en gegenärtige Act zur Ausführung dem Herrn General⸗Procurator über: 
geben 1 g 

Gegeben im Juſtizpalaſte zu Paris am 4. Juli 1867 in der Anklagekam⸗ 
mer, wo Folgende ſaßen. (Folgen die Namen.) 

In der Normalſchulel iſt die Ruhe noch nicht bergeſtellt. Die Eleven 
kehren nicht zurück und find entſchloſſen, die Rücktehr Duruy's aus Marſeille 


abzuwarten. 
Großbritannien. 


E. C. London, 6. Juli. [In der vorgeſtrigen Sitzung des Ober: 
hauſes! ſtellte Lord Houghton ſeine ſchon wiederholt aufgeſchobene Inter⸗ 
pellation betreffs des Luxemburger Tractates. Ich ſtelle dieſe age, 
bemerkte der Redner, weil die öffentliche Meinung in Europa durch die ver⸗ 
ſchiedene Auslegung des Wortes Collectivgarantie in Unruhe gerathen iſt 
und weil es wichtig iſt, die Tragweite der übernommenen Verpflichtungen 
fireng zu definiren. Sei doch das Eine vollkommen klar, daß der Tractat 
lediglich gegen einige der Mitunterzeichner, nicht gegen Spanien, Dänemark 
oder Griechenland, gerichtet worden; daß der Vertrag demnach abſolut werth⸗ 
los wäre, wenn durch den Tractatbruch von Seiten eines der Garanten alle 
übrigen jedweder Verpflichtung enthoben ſein ſollten (die frühere Deutung 
Lord Derby 8), und daß, wenn dieſe Deutung die richtige, Preußen nicht 
nöthig gebabt hätte, auf der Collectivgarantie zu beſtehen, Lord Stanley nicht, 
ſie lange zu verweigern. Lord Houghtons Anſicht geht dahin, daß die Ga⸗ 
kanten kraft des Vertrages verpflichtet feien, en einzuſchreiten, wenn 
irgend eine Macht, gleichviel ob Mitgarant oder nicht, die verbürgte Neutra⸗ 
lität Luxemburgs beriegie. — Lord Derby erwiderte im Weſenklichen Fol: 
gendes: Ich bin nicht geneigt, und war es nie, einer übernommenen inter⸗ 
nationalen Verpflichtung aus dem Wege zu gehen. Vielmehr wünſche ich, 
daß fie erfüllt werde, ſoweit betrefjende Verträge es erhelſchen und die Kräfte 
des Landes geſtatten. Was ich in Bezug aa den vorliegenden Vertrag be⸗ 
merten werde, bezieht ſich, woblverſtanden, auf vie techniſchen, nicht aber auf 
die moraliſchen Verpflichtungen, die er uns auferlegt. Bin ich auch kein ge⸗ 
ſchulter Diplomat, jo glaube ich doch den Unterſchied zwiſchen einer Collectiv⸗ 
und Separatgarantie richtig aufgefaßt zu haben. Jene bindet alle Betheilig⸗ 
ten gemeinſam, aber keiner derſelben kann geſondert aufgefordert werden, fie, 
wenn eine Meinungsverſchiedenheit auftaucht, mit den Waffen zu vertreten. 
Die Garantie iſt eine collective, hängt ſomit von der Einigkeit ſämmtlicher 
Mitunterzeichner ab, und keiner derſelben iſt verpflichtet, ihre Erfüllung zu 
erzwingen. Daß mein edler Anverwandter (Lord Stanley) Bedenken trug, 
Englands Theilnahme an einer derartigen Collectivgarantie zuzuſagen, darf 
jedoch Niemanden Wunder nehmen, der ihre Bebeutfamkeit zu würdigen ver⸗ 
ſteht. Er hatte in ſeinem Vertragsentwurfe blos vorgeſchlagen, daß „die 
behen contrahirenden Mächte ſich verpflichten ollen, das durch vorliegenden 
Artikel ſtipulirte Neutralitätsprincip zu achten“ nicht aber, daß fie eine Ga⸗ 
rantie übernebmen ſollen, und hat ſich zu letzterem erſt dann verſtanden, als 
Preußen die Collectwgarantie zur Conditio sine qua non machte. (Lord Derby 
verliejt hier den ſattſam aus dem Blaubuche bekannten Depeſchenwechſel über 
die Garantiefrage zwiſchen England, Frankreich und Preußen, worauf er fol⸗ 
gendermaßen fortfährt): Aus dieſen Verhandlungen ergiebt ſich der Unter: 
ſchied zwiſchen einer Collectw⸗ und Separat arantie mit unverkennbarer Deut⸗ 
lichkeit, und wenn der edle Lord mit meiner Auffaſſung nicht zufrieden iſt, 


im Civil zu ſuchen oder in die Natjonal⸗Truppe einzutreten. Man 
hatte offenbar erwartet, daß die Meiſten oder doch eine ſehr große An⸗ 
zahl das Letztere wählen würden, und in dieſer Erwartung auch hatten 
die Majore Khevenhüller und Hammerſtein im vorhinein die 
kaiſerliche Erlaubniß erhalten, unter ihrem perſoͤnlichen Commando 
eigene Corps zu errichten. Allein von Allen erklärten ſich hierzu nur 
etwa 400 Mann bereit. Dagegen wollte eine Anzahl Indianer, die 
in der Compagnie Czaikowski diente, durchaus nach Europa mit 
eingeſchifft werden. Dieſe Indianer erklärten, hierzu ein gutes Recht 
zu haben, da ja auch fie in der Auflöſung miteinbegriffen wären, es 
folglich auch ihnen freiſtehen müſſe, eine der gebotenen Alternativen zu 
wählen. Und ſo ſind wir denn heimgekehrt, die Schlußſcene des Dra⸗ 
mas der Handvoll unferer Rückgebliebenen überlaſſend, nicht ärmer an 
Hoffnungen, als wir ausgezogen, dafür aber reicher um eine große 
Wahrheit! : 


= Ratebismus der Obſtbaumzucht für Landſchulen“, bear⸗ 
beitet von Ferdinand Hannemann, königl. Garten⸗Inſpector und Lebrer des 
Gartenbaues an der landwirthſchaftlichen Akademie Proskau, Vice⸗Präſident 
des oberſchleſiſchen Gartenbau Vereins zu Oppeln ꝛc., mit 20 Abbildungen. 
Weimar, 1867. Bernh. Friedr. Voigt.] Mit Recht befürwortet der Berfajler 
das gemeinnützige Streben, wonach der Obſtbau in unserem Vaterlande allyes 
meiner Volksvetrieb werden ſoll. Dazu find, wie er ſagt, in den Dörfern 
Gemeindebaumſchulen, welche unter der Aufſicht der Lehrer und Geiſt⸗ 
lichen von den Schulkindern bearbeitet werden. Dem dringenden Bedürfniß 
nach einem möͤglichſt billigen, leicht faßlichen und populären Büchlein über 
Obſtbaumzucht, für den Lehrer förderlich wie dem Schüler nothwendig, iſt 
durch vorliegenden Katechismus in entſprechender Weiſe abgeholfen. Günſtige 
Beurtheilungen in Fachſournalen, namentlich in Nr. 6 der Wochenſchriſt für 
Gaͤrtnerei und Pflanzenkunde (Redacteur Dr. Carl Koch in Berlin), beſtätigen 
dies. So wünſchen wir denn mit dem geehrten Verfaſſer, daß Freunde des 


Obſtbaues zur ſchnellen und vielſeitigen Verbreitung jener Schrift beitragen f 


mogen. 

OD [Leipziger Blätter für Pädagogik, herausgegeben vom pär 
dagogiſchen Vereine zu Leipzig (Verlag von Branditetter).] Von 
Bielet vorzüglichen, in Dieſterwegs Sinne redigirten padagogiſchen Zeitjchrift, 
welche dein Lehrer höherer wie niederer Schulen ungeleſen ſein laſſen ſollte, 
iſt ſoeben das 4. Heft erſchienen. Dieſes enthält folgende treffliche Aufſätze: 
I) Bedarf die Schule des Directorats? Es wird der Unkerſchied des 
modernen Directorats vom alten Rectorat dargethan und die Fehler treffend 
gekennzeichnet, welche jenem anheften und für welche Heilung geſucht wird in 
der Durchführung des Satzes: „Der Beſchluß der Lehrerconferenz ſteht 
eit über dem Belieben des Directors“. Der Titel des 2. Aufſatzes: „Kehr⸗ 
eite des preußiſchen Schulweſens“, von einem Schulmanne der 
Niederlauſitz verfaßt, läßt uns unſchwer ertäiheh, daß hier nicht die Lichtſei⸗ 
ten der preußiſchen Schule geſchildert find; alle ihre Schwächen und Fehler 
werden ſchonungslos bloßgelegt. Den Grundquell der Miſere ſieht der Vers 
faſſer darin, daß „der Lehrerſtand der einzige Stand im ganzen Staate 
der nicht durch Geſetze, ſondern durch Miniſterial⸗ und Regierun 

. Staatsdiener, von Commune 


2 und 
ten Thatſachen, welche ſich auf 
ipecioren, „geſſlüche Dilettanten 
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deſſen Taſchen man ein Buch mit dem Titel: „Studie über Polen, von Ca- 


Rent 


daß nämlich die ität der luremburgiſchen Garantie auf der Gollectib" 
ſtimme und der Ehre ſämmtlicher Mitunterzeichner beruhe, dann wünschte ich 
daß er uns feine Auslegung mittbeile und uns ſage, wie weit er uns ver⸗ 
pflichtet hält. Zu dieſem Zwecke will ich ihm folgende Möglichkeiten vorlegen. 
Angenommen, daß Preußen oder auch Frankreich, in kriegeriſchen Abſicht 
in Luxemburg einrückte und dadurch die Neutralität Luxemburgs verletzte (ach 
ſpreche hier nicht von einer bleibenden Occupation und von dem Widerſtande, 
den ſie hervorrufen würde), glaubt da der edle Lord, daß ſammiliche Garanten 
von 1867 oder jeder einzelne verpflichtet fein würde, gegen jene Macht, die 
werſt in Luxemburg einmarſchirte, eine Kriegserklärung zu exlaſſen? Würde 
Preußen eine ſolche Auslegung angenehm ſein? Denn Preußen ſelber könnte 
ja in Luxemburg einzumarſchiren für nothwendig erachten, um einer Invaſion 
Frankreichs zuvorzukommen. Angenommen ferner, daß Rußland und Oeſter⸗ 
reich ſich weigern ſollten, gegen diejenige Macht, welche die Luxemburger Neu⸗ 
tralität verletzte, einzuſchreiten, glaubt da der edle Lord wirklich, daß England 
allein, dem es doch an einer entſprechenden großen Landmacht fehlt, 
verpflichtet ſei, die Erfüllung des Tractates mit bewaffneter Hand zu 
erzwingen? Und wieder angenommen, daß Frankreich ſowohl wie Preußen 
gleichzeitig in Luxemburg einmarſchirten, müßten da die übrigen Gas 
ranten oder England allein eine Art dreiwinkligen Kampfes beginnen? Die 
Bedingungen eines Tractates können nur inſoweit erfüllt werden, inſofern 
dies vernünftiger und praktiſcher Weile möglich iſt, und ich wiederhole daher, 
vaß, während eine Collectivgarantie jedem der Mitunterzeichneten die Ehren: 
pflicht auferlegt, das garantirte Gebiet zu reſpectiren, keine Macht vereinzelt 
verpflichtet ſei, für die übrigen Mitgaranten in Waffen einzuſtehen. Mir i 
es nicht möglich, dem Tractate eine andere Ausle ee geben als die, daß, 
ſoweit die Ehre Englands im Spiele ift, es die Verpflichtung dat, ſämmtliche 
gemeinſam mit den übrigen Mächten übernommenen Verpflichtungen zu halten, 
nicht aber, daß es die Don Quixotiſche Aufgabe übernommen babe, zu inter⸗ 
veniren, wenn die Neutralität Luxemburgs durch die anderen Machte verletzt 
werden ſollte. Dieſe Neutralität darf ſich nicht auf die Waffengewalt einer 
beſonderen Macht ſtützen, ſondern auf die gemeinſame Ehre ſämmtlicher Gas 
ranten und auf die durch dieſe angeſichts Europa's gemeinſam übernommenen 
Verpflichtungen. Sollte trozdem einer der Mitunterzeichner die Neutralität 
verletzen, dann, behaupte ich, handelt es ſich nicht um eine erfand ſon⸗ 
dern um die freie Entschließung eines jeden der anderen Garanten, inwieweit 
fie gemeinſam oder vereinzelt die garantirte Neutralität vertheidigen wollen. 
(Beifall.) — Lord Ruf n ell erachtet es für ein Unglück, daß jo raſch nach 
der Unterzeichnung des Tractates eine Discuſſion über deſſen Sinn und Trag⸗ 
weite angeregt worden ſei, zumal da durch die von Lord Derby früher ſchon 
gegebene Auslegung in Preußen eine unangenehme Stimmung wachgerufen 
worden ſei und England vielfach der Vorwurf gemacht werde, daß es ſich den 
übernommenen Verpflichtungen entziehen wolle. Was die Interpretation Lord 
Derby's betrifft, bin ich nicht geneigt, deren Correctheit abzuleugnen, aber ic) 
lege großes Gewicht auf das, was er von der moraliſchen Verpflichtung der 
Mitunterzeichner geſagt hat. Wofern Frankreich oder Preußen das garantirte 
Gebiet tractatbrüchig betreten ſollten und eine andere betheiligte Macht an die 
übrigen Mitgaranten deshalb appellirte, dann wären dieſe, meiner Meinung 
z jedenfalls verpflichtet, diejenige Macht, welche den Tractat verletzte, 
zur Räumung des neutralen Gebiets aufjufordern und nöthigenfalls ihrer 
Forderung mit Waffengewalt Nachdruck zu verleihen. Dies ſcheint mir der 
inn einer moraliſchen Verpflichtung zu ſein und aus dieſem Grunde ſcheint 
mir die Collectivgarantie, auf die Preußen fo ſehr drang und gegen die Lord 
Stanley ſich anfangs fträubte, kein ganz werthlojer Papierfetzen zu ſein. Ich 
boffe, daß der Garantievertrag von allen Betheiligten heiliggehalten werden 
wird, bin aber andererſeits der Ueberzeugung, daß England nöthigenfalls ſeine 
moraliſchen Verpflichtungen jederzeit pünktlich und getreulich erfüllen werde. 
— Lord Lyveden meint, nach Allem, was geſagt ſei, ſollte man nicht weiter 
von einer „Collectivgarantie“ ſprechen, da nur von einem Ehren⸗Arrangement 
die Rede ſei, für deſſen Erfüllung jede der betheiligten Mächte mit ihrer Ehre 
einzuſteben habe. Er hoffe übrigens, daß Lord Derby's Auslegung, nicht die 
Lord Ruſſell's die richtige ſei und England keine moraliſch bindende Verpflich⸗ 
tung übernommen habe. — Der Herzog v. Argyll hofft, die gegenwärtige 
Regierung werde nie in die Lage kommen, den Vertrag praktiſch deuten zu 
müͤſſen und jpäteren Regierungen werde es geſtattet bleiben müſſen, ihm, je 
nach der Lage, ihre eigene Deutun — — — Carl Grey erſucht, 
dieſe Erörterungen abzubrechen. — Lord Denman meint, die Folge der Con⸗ 
ferenzen werde ſein, daß bei der geringſten Gefahr des Tractatbruches eine 
neue Conferenz einberufen werden müſſe. — Lord Stratford ſpricht einige 
ganz unverſtändliche Worte. — Lord Houghton bemerkt zum Schluſſe, es 
wäre anmaßend, wollte er die Herausforderung des Premiers annehmen und 
ſeine eigene 3 des Tractates zum Beſten geben. Viel müſſe natür⸗ 
lich dem richtigen Gefühle der Mächte anheimgeſtellt bleiben, doch ſchließe er 
ginn Kere De 5 — 8 an n Han der Herzog von 
rgyll gethan). — er ndigt an e auf morgen 85 
Revue vertagt ſei. x BEN N 5 
[In der vorgeſtrigen Sitzung des Unter 
ob weitere Nachrichten über das Schickſal des Kaiſers Maximilian 
eingetroffen ſeien und was die Regierung thun werde, um ihren Abſcheu 
gegen ein ſo großes Verbrechen auszudrüden. — Lord Stanley erwiderte, g 
es ſei keine officielle Mittheilung ein elaufen, doch ſei die T desnachricht kaum 
mehr zu bezweifeln. Die Hinrichtung ſei, wenn ſie ſich beſtätige, gewiß eine 
bedauernswerthe und höchſt unpolitiſche Handlung, doch ſehe er nicht ein, daß 
die britiſche Regierung erſprießlicher Weiſe ſich über fie ausſprechen könne a 
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beziehen und welche für den Staat der Intelligenz allerdings auffallend ge⸗ 
nug ſind, erklärt der Verfaſſer eidlich erhärten 4 er — 3. Auſſaß ö 
behandelt das Elementarſchulweſen Italiens, insbeſondere der Pro⸗ 
vinz Florenz, von welchem ein klares und anſchauliches Bild entworfen wird. 
Nr. 4 giebt Beiträge zur Biographie Peſtalozzis, Nr. 5 beſpricht den treff⸗ 
lichen Jahresbericht des Seminars in Gotha 1866— 1867, Nr. 6 das mittel⸗ 
bochdeutſche Elementarbuch von Schädel und Kohlrauſch, Nr. 7 enthält einen 
offenen Brief an den paͤdagogiſchen Verein in Leipzig. z 
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[Heliotypographiel iſt der Name einer neuen Erfindung im Gebiete 
der . e, reſp. Photographie. Schon lange Zeit hatte man Verſuche 
angeftellt, mit Hilfe des Sonnenlichts metalliſche er ng berzuftellen, mit denen 
man, äbnli wie in einer Buchdruckerpreſſe, drucken könne. Das Geſuchte 
ſcheint gefunden, da ſich hier in New⸗Pork, Nr. 70 Fulton Street, eine . 
type⸗Compagnie gebildet hat, welche Probe⸗Exemplare von Heliotypen g N 
die die höchſten Erwartungen übertreffen. So reproducirte ſie z. B. innerhalb 
12 Stunden von einer Kupferplatte ein äußerſt ſauderes, genaues He 95 
einer Karte Fraukreichs, welches ſofort zum Druck in irgend einer Preſſ a 
nutzt werden konnte. Höchſt wichtig dürfte die Entdeckung fein für Berbiee 
fältigung ſeltener Manuſcripte, Authographen ꝛc., da die Genauigkeit eine 5 
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TANTE stunden Platten von illuitrirten Zeitungen Europas zu Fer 
fern, jo daß wir innerhalb 24 Stunden dieſelben hier vollſtändig nachdrucken * 
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Zur Erinnerung an die Exeigniſſe des vorigen Jabres. 


10. Juli. Siegreiche Treffen der Preußen unter General v. 5 ir 
gegen die Baiern dei Waldaſchach, Friedrichshall, ——— 2 2 
Manifeft des Kaiſers von Oesterreich über die Anrufung der frümöſiſchen 
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Die Italiener bejepen unter General Gabin Robige, 
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oder müſſe. (Hört!) — Sir L. Palk brandmarkt die Hinrichtung als den 


ſchändlichſten Act, den die neuere Zeit geſehen (Beifall), widmet dem Andenken 


handlung wieder auf und 


des Kaiſers Maximilian einige theilnehmende Worte und iſt der Anſicht daß 
das Unterhaus in nicht mißzuverſtehender Sprache eheſtens feinen Abſcheu 
über dieſe graufame Handlung ausſprechen und dadurch andere Nationen zu 
gleicher Meinungsäußerung veranlaſſen ſolle. Er ſelbſt werde fi erlauben, 
ſowie die officielle Beſtätigung eingelaufen ſei, eine betreffende Reſolution zu 
beantragen. — Später am Abend theilt Dis raeli mit, daß officſelle Mit⸗ 
theilungen über das traurige Ereigniß nun wirklich eingelaufen ſeien, daß die 
Königin es deshalb nicht Über ſich bringen könne, die angeſagte Revue abzu⸗ 
halten und daß dieſe daher hoſſentlich auf nicht allzu Iange dei vertagt wer⸗ 
den müſſe. — Der übrige Theil der Sitzung, die bis 1 Uhr Morgens währte, 
wird gänzlich von der Reformdebatte in Anſpruch genommen. Verſchie⸗ 
gene bon einzelnen Mitgliedern eingebrachte Amendements werden theils im 
Sinne der conſervativen, tbeils im Sinne der liberalen Partei erledigt. Die 
weiten derſelben beziehen ih auf Verhütung von Wahlbeftehungen. Lowes 
Antrag gel in Betreff der cumulativen Stimmen konnte wegen der vorge⸗ 
rückten Zeit nicht zum Abſchluß gebracht werden. 0 £ 
[In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes! zeigte Otway eine 
Interpellation darüber an, ob nach der officiellen Nachricht über die Hinrich⸗ 
tung Kaiſer Maximilians, eines nahen Verwandten der Königin, durch 
die zur Zeit in Mexico die Oberhand habenden Behörden, die gegenwärtigen 
Käthe der Krone der Königin empfehlen werden, die engliſche Geſandtſchaft 
von Mexico abzuberufen. 0 2 

Das Haus conſtituirt ſich alsdann zum Comite und ſetzt die Debatte über 
Cumulatid⸗Stimmen fort. Nach längerer Discuſſion wird zur Abſtimmung 
geſchritten und mit 314 gegen 173 Stimmen die Clauſel darüber verworfen. 

Gegen 9 Uhr nimmt das Haus ſodann die um 7 Uhr unterbrochene Ver⸗ 
Sir C. O. Loghlen beantragt eine Adreſſe an die 
Königin, worin diefelbe um Erwägung der Zweckmäßigkeit einer allmäligen 
Verſchmelzung der irländiſchen Peers mit den engliſchen durch Enthaltung 
von der Ausübung ihrer Prärogative, irländiſche Peers zu ernennen, erſucht 
wird. Der irländiſche Peer ſei eine Anomalie, die man entfernen müſſe, be⸗ 
merkte der Redner. Nach einigen Reden für und gegen erklärt der Staats 
ſecretär für Irland, Lord Naas, die Poſition der iriſchen Peers ſei aller⸗ 


dings eine mangelhafte, da aber die angeregte Aenderung nur durch einen 


Beſchluß beider Häufer des Parlamentes zu bewirken ſei, der einen der Unions⸗ 
tikel ſtreiche, und da eine derartige Maßregel unter den gegenwärtigen 


T 0 
Verhältnissen nicht wünſchenswerth ſei, ſo werde man am beſten von der 


vorgeſchlagenen Sende Abſtand nehmen. Der Antragſteller ſchließt ſich nach 
kurzer Discuſſion dieſer Anſicht an und zieht ſeinen Antrag zurück. 

[Die Königin Victoria! hat ſich neuerdings entſchloſſen, ihre 
Abreiſe nach Osborne bis nach der Ankunft ihrer Gäſte zu vertagen 
und den Sultan, wie den Vice⸗König von Egypten zuvor in Windſor 
zu empfangen. Der Letztere wird am 6. hier eintreffen und fo viel bis 
jetzt beſtimmt iſt, am 7. den Beſuch Lord Stanley's in Dudley⸗Houſe 
entgegennehmen. In Begleitung des Miniſters wird er ſich an dem⸗ 
ſelben Tage ſodann nach Windſor begeben und dort bis Tags darauf 
als Gaſt der Koͤnigin verweilen. 

[Die belgiſchen Schützen!, deren Ankunft nahe bevorſteht, hal⸗ 
ten Alles in Athem. Das Empfangs⸗Comite hat ſich in Permanenz 
erklärt. J. M. die Königin hat ihre Bereitwilligkeit erklärt, die 2000 
Mann in Windſor zu bewirthen, wie ſie es früher für die erwarteten 
1000 zugefagt hatte. Die London⸗Chatham⸗Dover⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
wird fie frei nach dem Kryſtallpalaſte und zurück befördern; aber noch 


viel zu thun iſt übrig. Der große Ball allein in der Agricultural 


bis zum Ende m 


und begnügte 1 
Straßen einem dürftigen Bauer oder Soldaten, 
wenigſtens einen Dollar zu geben. Maximilian zeigte auch die größte Hu⸗ 


nahm gelegentlich einige Deſerteure gefangen 
zum Feinde en waren. Ale Walk forderte deren 


Hall wird bedeutende Koſten verſchlingen, wenn man die gemachten An⸗ 
ſtalten in Betracht zieht. Um denſelben inzwiſchen größeren Glanz zu ver⸗ 
leihen, iſt Fürſorge getroffen, daß keine Colliſton mit einer der Feſtlichkeiten 
zu Ehren des Sultans und des Vice⸗Königs eintritt und dieſe beiden 
fürklichen Gäfte ſollen eingeladen werden, das Ballfeſt mit ihrer Ge: 


genwart zu beehren. 

[Sniderſche Hinterlader.) Von den alten Enfield⸗Büchſen find be⸗ 
reitö 200,000 nach dem Sniderſchen Princip in Sue Ae ewehre um⸗ 
gewandelt worden, und weitere 100,000 follen bis zum Abſchluß des laufen⸗ 
den Verwaltungsjahres fertig ſein. Sämmtliche von den verſchiedenen Regi⸗ 
mentern 1 Berichte ſprechen ſich über die neue Waffe ſehr günjtig 
aus. Auch die Patrone, welche früher den Anforderungen nicht entſprach, 
foll jest beſſer und wohlſeiler zu gleicher Zeit hergeſtellt werden können. 

[Broadhead und Crooke.] Während die Verhandlungen der Unter⸗ 
ſuchungs⸗Commiſſion in Sheffield noch fort und fort düſtere Schatten über 
das Treiben der Unionen in dieſer Stadt werfen, bewegen ſich die gefährlich: 
ſten der Verbrecher, Broadhead und Crooke, in vollkommenſter Freiheit. 
Broadhead macht ſogar aus dem ſchrecklichen Rufe, welchen ihm die Enthül⸗ 
lung feiner Schandthaten verliehen, ein Iucratives Geſchäft. Seines Zeichens 
Gaſtwirth, findet er fein Local don Morgens bis Abends voll von Neugieri⸗ 


gen, die ſich den Anblick des langjährigen Verfolgers unſchuldiger Opfer etwas 


koſten laſſen und den brutalen Scherzen lauschen, die er gelegentlich mit ſei⸗ 
nem Spießgeſellen Crooke über ihre ſchreckliche Vergangenheit macht. 
Amerika. 


Mexico. [Zum Ende Maximiltan's.] Die „Newyork Tri⸗ 


büne“ vom 21. Juni enthält ohne weitere Angabe des Datums fol: 


gendes Reſum älterer mexieaniſcher Nachrichten: 

Das Verhör Maximilians, welches am 4. d. M. wieder aufgenom⸗ 
men werden ſollte, wurde vertagt. Faſt ſcheint es, daß die Unterſuchung 
unter dem einen oder dem anderen Vorwande bis zur Einnahme von Mexico 
und Vera-Cruz und bis zur Ankunft der amerikaniſchen Geſandten verſchoben 
werden wird. Mittlerweile werden zur Beſchwichtigung des aufgeregten Vol⸗ 
kes und der Armee, welche das Blut Maximilian's verlangt, Berichte über 
feine nahe Hinrichtung derbreitet. Falſche Proclamationen, angeblich von ihm 
unterzeichnet, werden am Sitze der Regierung ausgegeben und als echt erklärt, 


und jedes Mittel wird angewendet, um die gefallene Regierung verächtlich zu 


machen. Fünfzig der vornehmſten Damen von San Luis Potofi hatten eine 
Unterredung mit dem Präſidenten, um für das Leben Maximilians zu bitten. 
Der Bräfibent erwiderte, daß die Sache ihm noch nicht zur Entſcheidung vor⸗ 
gelegt worden ſei. Sobald ibm der Act unterbreitet werden würde, werde er 
die Bitte der Damen berückſichtigen. Aus der Stadt Mexico wird gemeldet, 
daß der kaiſerliche General Marquez die Frau des Miniſters Juarez, Igleſide, 
und die Frau des liberalen Gouverneurs der Provinz ins Gefängniß gewor⸗ 
ſen und gedroht habe, ſie und noch 50 andere liberale Familien, welche er 
unter Gewabrſam hält, zu erſchießen, wenn Maximilian nicht ausgeliefert 
3 ſollte. Bis zum 3. Juni war die Belagerung noch im Gange. — 

az bemüht ſich, die Stadt in derſelben Weiſe wie Queretaro zum Falle 

bringen. Faſt die ganze Armee Escobedo's und mit Ausnahme von 3000 


u 
Reitern, welche nach Jalisco gegen Lozardo geſendet wurden, auch die ganze 


Armee Corona's iſt zu Diaz geſtoßen, welcher nun jeden beliebigen Tag die 


Stadt im Sturme nehmen kann. 


ueber das heroiſche Verhalten des Kaiſers Maximi⸗ 


Ian] während der Belagerung von Dueretaro wird den Newyorker 


Journalen und namentlich der „Times“ Folgendes berichtet. 
Der Kaiſer war die Seele der Vertheidigung. Ohne ihn hätte die Stadt 


ſich längft ergeben. Immer heiter und hoffnungsvoll, tapfer bis zur Vers 


wegenheit, voll Geduld und Ausdauer unter den ſchwierigſten Verhältniſſen, 
erregte er ſelbſt die Bewunderung feiner Gegner. Zwei Mal hatten die Ge⸗ 
neräle den Kaiſer dringend gebeten, mit der geſammten Cavallerie ſich nach 
Mexico durchzuſchlagen, um wenigstens fein Leben in Sicherheit zu bringen; 
zwei Mal verweigerte dies der Kalſer rundweg mit der Erklärung, daß er 
ihnen aushalten werde. „Ich täuſche mich nicht“, ſagte 
er, „und ich weiß wohl, daß ſie mich erſchießen werden, wenn ſie mich ge⸗ 
fangen haben; allein jo lange ich noch fechten kann, werde ich nicht fliehen.“ 

aximilian batte nur 50 Dollar per Tag für alle ſeine Bedürfniſſe, womit 
er noch die Koſten für ſeine Ordonnanzen, ſeinen Arzt, Secretär ꝛc., ſowie 
für ſeine zwei Pferde beſtreiten mußte. Zuletzt erhielt er nur noch 11 Dollars 
ſich mit einem Pferd. Gleichwohl * er ſelten in den 

i 


manität gegen die gefangenen Republikaner. So gab er z. B. dem Prinzen 
Salm, der den in einem Spital dei der Stadt verwundet daniederlie 

republifaniihen General Martinez durch einen Ausfall in feine 
brin lte, um eine Geiſel für das Leben des Kaiſers zu „den Be⸗ 


1 a bee Verführung deſſelben IR unterlaſſen, falls deſſen Zuftand dadurch 


immert würde. Der Ausfall führte zwar nicht zum Zweck, allein man 
die mit wichtigen Nachrichten 
ifer verweigerte dieſelbe entſchieden mit den Worten ch vil keins re 
a . . es 
gution, obgleich ich weiß, daß dieſelbe mohlverbient wäre, „Neben 0 
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anſprach, ohne ihm d 


die Dinge 
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eine gute Wendung, um fo beſſer; nehmen fie eine ſchlimme, fo werde ich 
wenigſtens nichts auf dem Gewiſſen haben.” 

[Antwort des Juarez an Seward.] Die Wiener „Neue 
Fr. Preſſe“ theilt einige Stellen aus einer Analyſe der Antwort des 
Juarez an Seward mit, welche ihr, wie ſie verſichert, ſchon früher aus 
Waſhington zugegangen, die fie aber vor Beſtatigung der Nachricht 
nicht mitzutheilen wagte. Das Nähere über dieſes ſonſt nirgend er⸗ 
wähnte Actenfiüct iſt wohl abzuwarten; doch entnehmen wir dem Wiener 
Blatte Folgendes: 5 ; 

Juarez ſagte beiläufig, er ſei nicht blutdürſtig, und wenn es nur von ihm 
abhinge, er würde dem ihm * Aa Wunſche des Waſhingtoner Cabi- 
nets gerne Rechnung tragen. „Was aber würde der Kaiſer der Franzoſen 
mit mir anfangen, wenn ih an der Spitze fremdländiſcher Truppen in ſein 
Land eingefallen wäre und * langem Kampfe einer ſeiner Generale mi 
auf franzöſiſchem Gebiete zum Gefangenen gemacht hätte? Glaubt Herr Se⸗ 
ward, daß Marſchall Bazaine oder Miramon, Marquez oder irgend ein an⸗ 
derer kaiſerlicher General mein Leben geſchont haben würden, wenn ich ihnen 
in die Hände gefallen wäre?“ Juarez zählte hierauf die Namen derjenigen 
ſeiner Generale und namhaften Anhänger auf, welche von den Chefs der 
kaiſerlichen Truppen ſtandrechtlich hingerichtet wurden; er erinnerte daran, 
daß das Land ſeit dem Jahre 1861, wo die fremde Invaſion begann, ge⸗ 
brandſchatzt wurde; daß man Zwangsſteuern auferlegte und Confiscationen 
vornahm, und verſicherte ſodann, er würde ſich ſelbſt bei den Mexicanern un⸗ 
möglich machen, wenn er es verſuchte, in den Lauf der kriegsgerichtlichen 
Juſtiz hemmend einzugreifen. 

[Die Umſtände, welche die Hinrichtung des Generals Men⸗ 
dez begleiteten] waren bedauernswerth. Er wurde erſt den Tag nach 
der Einnahme der Stadt, in dem Haufe eines Burgers, Namens Bartoli, 
verſteckt aufgefunden. Als ſich der General gefangen ſah, wußte er auch, 
was ihm bevorſtand, und brachte die Nacht damit zu, an ſeine Familie zu 
ſchreiben. Am anderen Morgen, Sonntag zwiſchen neun und zehn Uhr, ſollte 
er füſilirt werden. Nach den Gebräuchen des Landes wird ein „Verräther“ 
von hinten erſchoſſen. Dies war auch für Mendez vorbehalten. Er proteſtirte 
wohl dagegen, aber der commandirende Offizier antwortete, er müſſe den ge⸗ 
gebenen Befehlen nachkommen. „So ſei es denn!“ rief der Verurtheilte und 
kniete mit dem Rücken gegen das aufgeftellie Militär nieder. Vier Mann 
traten heraus und gaben Feuer. Aber der Unglückliche war nicht tödtlich ge⸗ 
troffen; er richtete ſich wieder empor und gab den Soldaten ein Zeichen, nach 
dem Kopfe zu ſchießen. Darauf trat ein Corporal ganz dicht an den General 
heran, ſetzte ihm die Mündung des Gewehrs an das Ohr und zerſchmetterte 
ihm den Schädel. 

In dieſer Weiſe endete Ramon Mendez, der mit ſeinen Vorzügen und 
Fehlern einer der hervorragendſten Mexicaner dieſer Periode und eine der 
uneigennützigſten Perſonen Feines Landes war. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, den 9. Juli. [Zagesberidt.] 


1 (Sitzung der Stadtverordneten, Donnerstag, 11. Juli.] 
Von den neueſten Vorlagen (im Ganzen weiſt die Tagesordnung wiederum 
die erhebliche Zahl von 45 Vorlagen auf) erwähnen wir folgende: 

1) Antrag des Magiſtrats bezüglich der Deckung von 34,945 Thlr. 
27 Sgr. 2 Pf. Mehrkoſten, welche bei den Pflaſterungen im Jahre 
1866 entſtanden ſind, der Etat ſetzte hierfür nur ein Quantum von 
8000 Thlr. aus. Magiſtrat ſchlägt vor, dieſe Summe aus den Er⸗ 
ſparniſſen bei verſchiedenen anderen ſtadtiſchen (meiſt Schul: und Canal) 
Bauten zu decken. — Die vereinigten Finanz⸗ und Baucommiſſionen 
empfehlen die Genehmigung der Ausgabe der verlangten Summe von 
34,957 Thlr. 9 Sgr. 10 Pf., jedoch mit dem Antrage, die Deckung 
derſelben nicht aus den angeführten Erſparniſſen bei den betreffenden 
ausgeführten Schulhaus⸗Bauten ꝛc. zu nehmen, ſondern aus dem in 
dem Anleihe⸗Fond für Pflaſterungen ausgeſetzten Quantum, dagegen 
die angeführten Erſparniſſe dem betreſſenden ausgeſetzten Quantum des 
Anleihe⸗Fonds für Schulhaus⸗Bauten ic. wieder zurückzuführen. 

2) Antrag auf Genehmigung des Entwurfs eines Statutes zu einer 
Unterſtützungs⸗Kaſſe für die Ober⸗Feuermänner und Feuerwehrmänner 
der Stadt Breslau. — Die Sicherungs⸗Commiſſion empſiehlt die Ge⸗ 
nehmigung. 5 

3) Antrag auf Creirung einer Primär⸗Arztſtelle für die Irren⸗Ab⸗ 
theilung und einer Aſſiſtenz⸗Arztſtelle im Krankenhoſpital zu Allerheiligen 
mit reſp. 350 Thlr. und 250 Thlr. Gehalt vom 1. Juli d. J. ab 
und auf Beſetzung der erſteren durch Herrn Prof. Dr. Neumann. — 
Die Hoſpital⸗Commiſſion empfiehlt die Zuſtimmung. 

4) Antrag: ſich damit einverſtanden zu erklären, daß das dem 
Fleiſchermeiſter Robert Klenner gehörige Grundſtück Große Fleiſch⸗ 
bänke Nr. 1 für das Gymnaſlum zu St. Cliſabet um den Preis von 
5000 Thlr. aus dem freien Capitals⸗Vermögen des genannten Gymna⸗ 
ſiums angekauft werde. — Die Schulen⸗Commiſſion iſt für Genehmigung. 

5) Antrag des Magiſtrats: Das Stadtverordneten⸗Collegtum möge 
ſich mit folgendem Beſchluſſe einverſtanden erklären: „Die bisber auf 
Nikolaiſtraße 63 befindliche evangellſche Mittelſchule wird vom 1. October 
d. J. ab in die dafür beſtimmten Räume auf Nikolai⸗Stadtgraben 5 
verlegt, durch eine 7. Klaſſe und einen achten Lehrer vermehrt und die 
Koſten mit 330 Thlr. für das Jahr 1867 und mit je 109 Thlr. 
10 Sgr. für das Jahr 1868 und 1869 aus dem Haupt⸗Extraordi⸗ 
narium der betreffenden Jahre entnommen.“ — Die Schulen⸗Commiſſion 
empfiehlt: 1) dem erſten Theile des Magiſtrats⸗Antrages gemäß die 


Verlegung der evangeliſchen Mittelſchule vom 1. October 1867 ab in 


die dafür beſtimmten Räume in Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 5 zu geneh⸗ 
migen; 2) die im zweiten Theile des Magiſtrats⸗Antrages vorgeſchlagene 
Errichtung einer neuen Klaſſe ſo lange auszuſetzen, bis nach dem Vor⸗ 
handenſein der neuen Mittelschule ſich die Nothwendigkeit dazu heraus: 
ſtellt, jedenfalls aber das bisher der Schule geſteckte Ziel nicht zu er⸗ 
weitern. 

+ ([Bauliches.] Das auf der Oblauerſtraße Nr. 71 belegene, dem 
Kaufmann Herrn J. Glücksmann gehörige Haus wird gegenwärtig abge⸗ 
brochen. Geſtern Nachmittag um 5 Uhr ſtürzte plötzlich ein großer circa 16 
Fuß langer und 1 Fuß ſtarker Balken des Dachgeſperres herab, welcher mit⸗ 
ten auf den Fahrdamm der Straße aufjhlug und ſogar den gegenüberliegen: 
den Bürgerſteig erreichte. Trotzdem gerade um dieſe Zeit die Frequenz auf 
der Ohlauerſtraße eine ſehr lebhafte iſt, ſo wurde doch keiner der Vorüber⸗ 
gehenden von dem herabſallenden Ballen getroffen. Auf polizeiliche Veran⸗ 
laſſung wurde ſofort der Weiterabbruch auf Grund der beſtehenden Polizei⸗ 
verordnung vom 5. Juli 1864 ſiſtirt. Die betreffende Verordnung lautet: 
„Das bauende Publikum wird darauf aufmerkſam gemacht, daß hier jeder 
Abbruch eines größeren Gebäudes polizeilich inhibirt wird, ſofern nicht nad: 
gewieſen werden kann, daß die Leitung des Abbruch von einem Maurer⸗ oder 
Bimmermeifter übernommen ift, und unter deſſen Verantwortung wenigſtens 
ein Polier die ſpecielle Auſſicht führt.“ a 

* [Bteaßenze ee 1 Nicht ohne gewiſſen neidiſchen Anflug blick⸗ 

roßen Dreilindengaſſe auf die Adſacenten des 


es 
Neubau 1 wird, welcher ſich gewiß a ee würde. 


Ohlau). Verkäufer: Die Herren Kaufleute Wund und Abraham Wendri⸗ 
ner. Käufer: Herr Kaufmann und Armee Lieferant Löbel Schottländer. 
—* (Rechenſchaftsbericht.] Mit dem Herannahen der Wahlen für 
den norddeutſchen Reichstag ſteigert ſich das Intereſſe an den Fragen und 
Perſonen, welche dabei in Betracht kommen. Wir lenken deshalb die Auf⸗ 
merkſamkeit unſerer Leſer auf eine neue Schrift, welche dies Thema berührt. 
Hr. Dr. Friedenthal, von dem der Kreis Neiſſe im erſten Reichstage 
bertreten war, hat den Wählern in einer ſoeben erſchienenen Broſchüre über 
ſeine Thätigkeit Bericht erſtattet. Nachdem die Schrift den urſprünglichen 
Entwurf der norddeutſchen Bundesverfaſſung wie den neu zu gründenden 
ſtaatlichen Organismus charakteriſirt hat, giebt ſie den Standpunkt des Verf. 
wie ſolgt an: Er hätte ein Reſultat der Reichstags⸗Verhandlungen, durch 
welches das Zustandekommen des Werkes im Wege der freien Vereinba⸗ 
rung zwiſchen Völkern und Fürften gefährdet wäre, für das allerverderblichſte 
gehalten, ſowohl für die Entwickelung der deutſchen Macht, als für 
das Gedeihen eines freiheitlichen Staatslebens, da, wie die Erfah 
lehrt, auf jeden verfehlten Verſuch nationalen Aufſchwunges 
Periode der Schwäche nach außen und des Rückſchrittes im Innern zu folgen 
pflegt So hielt er es für geboten, ſich derjenigen Richtung anzuſchließen, 
welche, die Pflicht der Beſchleunigung der Berathung im vollſten Maße an⸗ 
erkennend — den Entwurf im Großen und Ganzen acceptirte, im Einzelnen 
aber redlich bemüht war, denſelben zu verheſſern, auf alle diejenigen Gebiete 
zu erweitern, welche in ſeinen Rahmen paſſen, Dunkelheiten aufzuklären, die 
Volksrechte zu befeftigen und den nothwendigen Einklang mit der preußiſchen 
Verfaſſung herzustellen. — Wie er hierbei ſeine Vota abgab und wofür er 
wirkte, das wird an den einzelnen Beſtimmungen des Entwurfs dargelhan. 

** Aus dem katboliſchen Geſellen⸗Verein.] Faſt alle Eiſenbahn⸗ 
züge des heutigen Tages brachten aus den verſchievdenen Städten Schleſiens 
Fremde herbei; Berlin, Frankfurt a. O., Stettin, Köln u. |. w. ſchickten außer⸗ 
dem ihre Vertreter, und es ift um ſo erfreulicher, melden zu können, mit 
welcher Bereitwilligkeit trotz ſchwerer Zeit viele katholiſche Einwohner Bres⸗ 
lau's den fremden Gäſten mit gaſtlicher Aufnahme entgegengekommen ſind. 
— Eine Ehrenpforte, geſchmuckt mit dem Stadtwappen und einem „herzlichen 
Willkommen“, begrüßt die Gäſte vor dem Vereins⸗Local, innen aber empfan⸗ 
gen ſie prächtig decorirte, mit Fahnen, Guirlanden, Statuen und Bildern 
ausgeſchmückte Hallen. 

* (Berein für das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer] Der 
Vorſtand des genannten Vereins hatte beſchloſſen, verſuchsweiſe jäbrlich mins 
deſtens zwei Berichte mit fortlaufender Nummer als eine Art Zeitſchrift 
des Vereins erſcheinen zu laſſen. Es ſollen darin möglichit mannigfaltige 
Aufſätze über Gegenſtände des ſchleſiſchen Alterthums, mit Abbildungen 
begleitet, enthalten ſein, um insbeſondere den auswärtigen Mitgliedern ein 
lebendigeres Bild von den Sammlungen zu geben, als es bloße Aufzählungen 
vermögen. Das uns vorliegende neueſte Heft, betitelt: „Schleſiens Vorzeit 
in Bild und Schrift. Achter Bericht des unter dem Protectotate Ihrer Tal. 
Hoheit der Frau Kronprinzeſſin ſtehenden Vereins ꝛc.“ iſt von reichem und 

ediegenem Inhalt. Nächſt einer trefflichen archäologiſchen Karte von Schle⸗ 
ien mit Angabe der Fundſtätten beidniſcher Alterthümer bringt das Heft den 
Schluß einer Abhandlung über den gegenwärtigen Stand der Ermittelungen 
auf dem Gebiete des ſchleſiſchen Heidenthums, von Dr. Rud. Dreſcher, 
Reſultate, die ſich aus den bei den einzelnen Ausgrabungen gemachten Beob⸗ 
achtungen ergaben, und ein Ortsregiſter, dem kleine Mittheilungen über allerlei 
Alterthümliches folgen. Unzweifelhaft werden dieſe Berichte das Intereſſe 
für ſchleſiſche Alterthumskunde auch in weiteren Kreiſen beleben und rege erhalten. 

6. [ Verſchiedenes.] Daß die Bettelei ein mitunter einträgliches 
Geſchaͤft iſt, beweiſt Nachſtehendes: Es wurde nämlich geſtern Abend an der 
neuen Sandbrücke ein Mann wegen Bettelns verhaftet, bei welchem ſich 
„1 Thlr. 13 Sgr. 10 Pf.“ vorfanden. Nach ſeinem eigenen Geſtändniß 
hatte er dieſe Summe am geſtrigen Nachmittag ſich erbettelt. — Einem 
Droſchkengaul mochte geſtern in Roſenthal die * zu lang werden, während 
ſein Herr wahrſcheinlich bei einem Glaſe Bier ſich bene that. Das Pferd ging 
mit der Droſchke nach der Stadt ohne Lenker, wurde aber vor der Stadt don 
mehreren Leuten aufgegriffen und nach dem Marſtall abgeführt. 

+ Heute früh 4 Uhr ſtürzte ih im Beiſein des Revier⸗Wächters ein 
Küraſſier von der 2. Escadron des hieſigen Regiments in den Stadtgraben. 
Obgleich von dem Wächter aus der gegenüberliegenden Kaſerne Hilfsmann⸗ 
ſchaften herbeigeholt wurden, welche den Unglücklichen aus dem Waſſer zogen, 
ſo war derſelbe doch bereits eine Leiche. 


Glogau, 8. Juli. 


J [Der Kreistagsbeſchluß.] W 
Nr. 277 dieſer Zeitung von hier berichtet . 1 2 2 Fete We a 


ſchloſſen, die zur Tilgung der durch Wegebauten entſtandene Schulden des 


Kreiſes durch die Cmanitung bon 35,000 Thaler Obligationen zu decken 
und dieſe Obligationen nicht, wie vorgeſchlagen war, dei dem Schleſiſchen 
Bankverein zu lombardiren, vielmehr nur an die Firma Fliesbach's Wwe. zu 
veräußern, weil dieſelbe dem Kreiſe im vorigen Jahre Darlehne bis zur 
Höhe von 41,500 Thlr. gewährt hat. Dieſer Beſchluß erregt jetzt, wo man nüchtern 
darüber nachdenkt, vielfache Bedenken. Die 8 35,000 Thlr. Obli⸗ 
gationen bei dem Schleſiſchen Bankverein war jedenfalls die dem Kreiſe am 
meiſten Vortheil bringende Operation, denn gegen vier Procent Zinſen pro 
anno hätte dem Kreiſe die volle Summe zur Verfügung geſtanden, während 
nach dem Kreistagsbeſchluß man jetzt gebunden iſt, jene Obligationen der 
obengenannten Firma veräußern zu müſſen. Daß man auf dieſem Wege 
höchſtens 95 oder 96 Procent erhalten kann, wird die nächſte Zukunft lehren! 
Vor Allem wird der Beſchluß, nach welchem die freie Concurtenz bei der 
Veräußerung der Obligationen ausgeſchloſſen iſt, am ſcharfſten ſirt, na · 
mentlich iſt dies in Betreff der Motive der Fall. Die Kreistags⸗Verſamm⸗ 
lung iſt eine Corporation, die ſo ſituirt iſt, daß ſie auch in den bedeutendſten 
Kriſen zu jeder Zeit von allen größeren Geld⸗Inſtituten Gelder gegen Wechſel 
erbalten kann; und nur gegen Wechſel von ſehr feinen Mitgliedern der 
biefigen Kreistags⸗Verſammlung hat die jetzt bevorzugte Firma im Jahre 
1866 Darlehne bis zur Höhe von 41,500 Thlr. gewährt, ein Geſchäft, welches 
jedenfalls der Schleſiſche Bankverein und auch die köͤnigl. Bank vielleicht noch 
billiger gemacht baben würde. Man tadelt es ferner, daß durch jenen Be⸗ 
ſchluß eine Geſchäftsanknüpfung mit dem Schleſ. Bankverein vereitelt wurde, 
man beklagt dies um ſo mehr, als der Schleſ. Bankverein nicht allein in — 
ſiger Stadt und im Kreiſe, ſondern auch in andern Kreiſen immer mebr feſten 
Fuß faßt und ſich durch Solidität und billige Bedienung auszeichnet. 


T. Löwenberg, 8. Juli. [Tageschronit.] Die Vorbereitungen zu dem 
am 28. und 29. ſtattfindenden Geſangsfeſte des niederſchleſiſchen San⸗ 
gerbundes, welches in den reizenden Anlagen des Buchholzes abgehalten 
werden ſoll, werden mit dem größten Eifer und dem beſten Erfolge betrieben. 
Die hinlänglich als zart und unangenehm bekannte Einquartierungs⸗Angele 
genheit bei ſolchen Selten ftößt leider auch dier auf nicht unerhebliche Schwie⸗ 
rigkeiten; namentlich zeichnet ſich eine gewiſſe Gattung von Einwohnern da 
durch aus, daß fie den unverdroſſenen Geſangsquartirmeiſtern ſtets aus wei⸗ 
chend und glatt zu entſchlüpfen verſucht, während andere Bürger oft über 
Gebühr gaſtfreundlich bunte del gung verſprechen. 23 Vereine ſind de⸗ 
reits angemeldet, und dürfte bei günſtigem Wetter ein für unſere Stadt noch 
kaum dageweſenes Leben und Treiben ſich entwickeln. — Hoffentlich wird 
die Bürgerſchaft Alles aufbieten, um den fremden Sängern den Aufenthalt 
in unſeren Mauern zu einem angenehmen zu machen. — Der hieſige Turn⸗ 
verein beging am 6. d. M. ſein funftes Stiftungsfeft. Eröffnet wurde 
daſſelbe mit Turnübungen am Barren, Pferd, Reck u. ſ. f., während Zwi⸗ 
ſchenpauſen mit Geſang und Concertmuſik ausgefüllt wurden. Leider teitt 
das Intereſſe bei derartigen Anläſſen ſowohl von Seiten der Mitglieder, als 
auch des Publikums immer mehr in den Hintergrund, was zu unſerem leidi⸗ 
gen Troſte faſt überall zu merken iſt und wohl vorzugsweiſe darin feinen 
Grund haben mag, daß von Seiten des Vorſtandes nicht hinreichend für 
Vergnügungen 92 wird und füͤglich auch nicht geſorgt werden kann 
und darf, weil der urner ernſtere Arbeit lieb haben muß. 
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will der unheimliche Gaſt noch nicht ſcheiden. 


Waldenburg, 8. Juli. [Zur Tageschronik] Betreffs der Dies 
jährigen Kreiswegebauten verweiſt die Nr. 53 des biefigen ‚Rreisbloftes auf 
den mit abgedruckten $ 7 der Wegepolizeiordnung vom 28. Juni Pi und 
bemerkt dahinter, daß der gegenwärtige Zuſtand der meiſten 550 auſſirten 
Wege des biefigen Kreiſes dieſen Vorſchriften keineswegs entfpeiß en des⸗ 
balb unverzüglich deren vorſchriftsmäßige 9 — — 0 5 muß. 
Namentlich entbehren faſt ſämmtliche frequenteren, ni t chauſſürten Wege der 
vorſchriftsmäßigen Breite, der Seitengräben und der Baumpflanzungen. Mit 
Genehmigung des Kreistages iſt dem königl. Vaumeſſen Herrn Meinhoff 
bierſelbſt nicht allein die Leitung der Chauſſee⸗Arbeiten, ſondern auch die der 
Wegebauten des Wegebaufonds übertragen worden. Dies Alles läßt ſicher 
auf eine energiſche, gründliche Beſſerung der Wege dieſſeinigen Kreiſes ſchließen. 
— Am 7. d. M. beginnt der Chef des Generalſtabes der Armee, General 
v. Moltke mit einem Gefolge von mindeſtens 16 Stabs⸗Offizieren, 10 Haupt⸗ 
leuten, 2 Unteroffizieren, 33 Ordonnanzen don Nele aus in der Richtung 
auf Görlitß dem Gebirge entlang eine militäriſche Uebungsreiſe und find die 
Ortsbehörden in den event. zum borfibergebenden Aufenthalt zu wählenden 


Oriſchaften des Kreiſes angewieſen, die Marſchbedürfniſſe pünktlich zu verab⸗ 


folgen und die Quortiermacher zu unterſtützen. (S. Neiſſe.) — Vorige Woche 
verunglückte der Maurergeſelle Beer von hier dadurch, daß er, im Neubau 
des evangel. Schulhauses beſchäftigt, aus dem erſten Stockwerk in den Keller 
ſtürzte und eine Kopfverwundung er Wie in vielen Orten, fo auch 
bier wurde des denkwürdigen und ruhmreichen Tages von Königgrätz am 
3. Juli gedacht. Mußte auch bierorts des auf dieſen Tag fallenden Jahr 
marktes wegen von einer allgemeinen öffentlichen Feſtlichkeit Abſtand genom⸗ 
men und dieſelbe erſt geſtern begangen werden, ſo hatten doch viele Häuſer 
geflaggt und der bieſige Sängerbund uns einen erhebenden Genuß am Abende 
dieſes Tages im Goklauer Garten verſchafft. Derſelbe brachte nämlich zur 
Erinnerung an die Königgrätzer Schlacht „den preuß. Feldzug 1866“, ein 
Geſangspotpourri von Soldaten und Volksliedern mit verbindender Declama⸗ 
tion von Th. Hubn und B. Gruber zur Aufführung. Des Stückes Inhalt, 
wohlgelungener Vortrag der Declamation wie der Lieder, ſchließlich Beleuch⸗ 
tung des Gartens bei Enthüllung der aufgeſtellten Siegesgöttin durch ben⸗ 
galiſche Flammen befriedigten die zahlreiche Zuhörerſchaft, welche mit den Sän⸗ 
gern ihre dankenden Empfindungen für die im Vorjahre errungenen Siege 
in dem Geſange der preußiſchen Nationalbymne kundgab. — Geſtern hatte 
auch die hieſige Schützengilde zur Jubelfeier der Heldentage des Jahres 1866 
ein großes Feſt⸗ und Preisſchießen arrangirt, woran ſich Jeder aus Stadt 
und Umgegend betheiligen lonnte. Schon Früh 5 Uhr wurde Reveille ger 
ſchlagen, Nachmittag 1 Uhr erfolgte das Signal zum Verſammeln. Im 
errn Commercienrath Kriſter'ſchen Hofe hatten ſich mit Fahnen außer den 
Men noch die beſonders eingeladenen Corporationen der Stadtverordneten, 
des Männergeſangvereins, des Sängerbundes und des Turn⸗Vereins bers 
ſammelt und begab ſich zunächſt der Zug auf den neuen Rathhausplatz 
Nachdem daſelbſt die beiden Geſangvereine den Feſtgeſang: „Dir möcht' ich 
dieſe Lieder weihen“, vorgetragen, hielt Herr Rechtsanwalt und Notar 
v. Chappuis in feuriger, beretter Weiſe die Feſtrede, der ein kräftiges drei⸗ 
maliges „Hoch“ auf das Wobl des Vaterlandes und 2 Verſe Spiel und 
Geſang der Nationalhymne folgte. Der Zug bewegte ſich nun durch die 
ttenftraße, über den Ring, die Freiburgerſtraße entlang, durch die Aue nach 
Schieß hauſe, woſelbſt u. die Ankommenden begrüßten und nach 


einem Zmaligen „Hoch“ auf Se. Maj. den i i n. 
Das ge und Preisſchießen fand auf 2 San hatt e ee Die 
nach? und wirr heute noch bis 6 Uhr forigeſez. Während des 

auf dem Schützenplatze Concert flatt, in aufgeftellten, geſchmackvollen Zelten 
war für Erfriſchungen und ſonſtige Berürfnifie aufs Beſte geſorgt, in 
der langen Reihe von Buden wurde vom zahlreichen Publikum das 
Gluck im Würfeln, Lottoſpiel und dergl. verſucht. Abends 8 Uhr trug der 
Sängerbund noch einmal das ſchon oben erwähnte Geſangspotpourri im 
Schießhausſaale vor, worauf Zapfenſtreich, Brillant⸗Beleuchtung und Feuer⸗ 
werk folgten. Die Vertbeilung der Jubelpreiſe, beſtehend aus einem goldenen 
Kreuz für den beſten Schützen aus der Gilde und einer ſilbernen Medaille 
für den beſten Schützengaſt und diverſe Silbergewinne. geſchieht heute Abend 
7 Uhr. — Auch in Gottesberg war geftern große Feſtlichkeit. Es galt da⸗ 
felbft die Einweihung einer neuen Fahne, welche der dortige Veteranen⸗Verein 
von Wohlthätern aßen erhalten, Zu dieſer Fahnenweihe hatte ſich eine 
Anzahl dergl. Vereine aus nächſtliegenden Orten nach Gottesberg begeben, 
um das Feſt durch ihre Theilnahme zu erhohen und die Feſtfreude zu tbeilen. 


@ Neiffe, 8. Juli. [Meilitäriſches.] Die Regiments » Uebungen des 
bier und in der Umgegend zuſammengezogenen 6. Huſaren⸗Regiments finden 
ajt täglich auf dem großen Exercierplatze bei Stephansdorf ſtatt. Geſtern 
Abend traf der Chef des Generalſtabes der Armee, General Lieutenant 
v. Moltke mit 60 General⸗Stabs⸗Offizſeren und Ordonnanzen und gegen 65 
Reitpferden hier ein und nahm in 55 Hotel Quartier. Derſelbe wird 
ſich 3 Tage hier aufhalten und in der Umgegend während dieſer Zeit Reco⸗ 
gnoscirungen vornehmen. 
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Welt ſchwebt jetzt der Duft eines ewigen (2) Friedens, warum ſollen wir zwei 
Beide, die in einem Kreiſ 


Zabrze. [Cholerg.] Seit bereits mehreren Wochen fordert die 
Cholera auch bier ihre Opfer. Für die Desinficirung wird von der Domi⸗ 
nial⸗Polizei⸗Verwaltung in anerkennungswerther Weiſe geſorgt. Gleichwohl 
Man hat daher auf die Ein⸗ 
richtung eines Choleralazarethes Bedacht genommen. Dem Vernehmen nach 
oll der Bergfiscus auf Antrag des königl. Landrathsamtes zu Beuthen OS. 

t jein, das ſogenannte Canalwärterhaus, welches unmittelbar an der 
Auenteften Straße liegt, der Gemeinde Zabrze zu dieſem Zwecke für die 
ein der Choleraepidemie miethsweiſe zu überlaſſen. Nicht allein nach dem 
fihr der gen Urtheile der hieſigen Herren Aerzte, ſondern auch nach der An⸗ 
— brigen Publikums konnte eine unzweckmäßigere Wahl nicht getroffen 
2 * Im Intereſſe des Publikums, wie auch namentlich im Intereſſe 
er Cholera⸗Erkrankten bleibt daher nur zu wünſchen, daß die Sani⸗ 
rde von der miethsweiſen Ueberlaſſung des zur Einrichtung 
iwitz bab zarethes in Ausſicht genommenen Hauſes Abſtand nimmt. In 
Gleiwitz l aben ſich die Cholerazeltlazarethe ſehr bewährt, weshalb auch hier 
go“ ichen Falls ein ſolches Lazareth ohne viele Koſten hergeſtellt werden 


kaeleſewtz 8. Juli. [Kreis⸗Cbauſſee. — Einbruchdiebſtahl. 
— Außergewöhnliche Fruchtbarkeit. — Stand der Gaaten.] 
Abermals find ein Baumeiſter und ein ajngenicur an der zukünftigen Kreis. 
Chaufiee thätig; dieſelben find mit Ausfteden der Straße beſchäftigt, wobei 
ſie mit großer Genauigkeit vorgehen. Beſondere Schwierigkeit verurſacht ihnen 
das Stück zwiſchen Koblau und Petrztowig durch ſein gebirgiges Terrain. 
Bur Beſchaffung des Schotterungsmateriald find auch bereits Anſtalten ge 
Der Ban ſoll noch in dieſem Jahre in Angriff genommen werden und zwar 
ihrlich eine halbe Meile zu bauen, wobei nun allerdings zur Her⸗ 
„projectivten 19 Meilen ein Zeitraum von mehr als 9 Jahren 
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nöthig fein würde. Die Koſten find pro Meile zu dem ziemlich hohen Preiſe 
von 50,000 Thalern veranſchlagt. — In der Nacht von Donnerſtag zu en 
wurde bei dem Kaufmann Friedländer hierſelbſt ein frecher Einbruchdiebſtah 
verübt. Die Diebe brachen durch 2 Steinmauern und entwendeten Schnitt⸗ 
waaren im Minimalwerthe von 800 Thalern. Um Mitternacht war die Tochter 
des Hauſes noch auf, ohne ein Geräuſch zu vernehmen, und um 2 Uhr war 
die That ſchen verübt. Es iſt dies binnen mehreren Jahren bereits das dritte 
Mal, daß Herrn Friedländer dies geſchieht, und noch nie iſt man der Diebe 
habhaft geworden. Die nahe Landesgrenze trägt hieran lediglich die Schuld. 
— Ein Beiſpiel von außergewöhnliche Fruchtbarkeit lieferte geſtern der Hof 
bund der Wittwe D. zu Petrzkowitz. Die Hündin, von der Größe eines 
Hafen, warf 14 lebende Junge. — Der Stand der Halm⸗ und Unterfrüchte 
iſt in hieſiger Gegend, Dank der fruchtbaren Witterung in den letzten Mo⸗ 
naten, trotz der ſpäten Fröfte ein ſehr erfreulicher zu nennen. Die Heuernte 
war eine ſehr gute; die Kartoffeln ſtehen in ſchönſter Blüthe. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Oſtrowo, 4. Juli. [Entſchädigung.] Der Schwarzviehhändler Mi⸗ 
chalski von R., welcher im verfloſſenen Jahre, wie ſ. Z. gemeldet, auf dem 
ruſſiſchen Grenzzollamte Grozdoſziſzezke arretirt und längere Zeit in 
Kaliſch und Warſchau inhaftirt geweſen, erhielt vor einigen Tagen vom 
königlichen Landrathsamte O. Anweiſung, die liquidirten Entſchädigungsgelder 
in Hohe von 146 Thlrn. in der Kreisleſſe Oſtrowo in Empfang iR 1 89 
os. 


Wollſtein, 7. Juli. [Wieder eingefangene Verbrecher.] Die in 
der Nacht vom 25. zum 28. v. Mts. aus dem biefigen Polizeigefängnifle auf 
ihrer Tour nach Rawitſch entſprungenen höͤchſt gefährlichen Verbrecher Häusler 
Woyciech Wos aus Zakrzewko bei Bentſchen und Drechsler Auguſt Schulz 
aus Meſeritz wurden dieſer Tage, Erſterer in der Nähe von Tirſchtiegel und 
Letzterer in der Naͤhe von Meſeritz, ergriffen. Wos iſt bereits geſtern wieder 
eingebracht worden. um morgen weiter über Se nach Rawitſch beförs 
dert zu werden. Schulz befindet ſich noch im Ge 2 zu Meſeritz und 
wird derſelbe wohl dieſer Tage ebenfalls hier durch nach n 
oſ. Z.) 


# Liſſa, 8. Juli. [Feuer. — Aufgefundene Kindesleiche.] Ver⸗ 
gangene Nacht nach 12 Uhr ſchreckten Feuerſignale die hieſigen Bewohner aus 
dem Schlafe. Es brannte in dem unmittelbar an der Stadt belegenen Dorfe 
Leszonko (Nieder⸗Ende), woſelbſt eine Ackerwirthſchaft vollſtändig ein Raub 
der Flammen wurde. An Rettung war ſehr wenig zu denken, weil ſich das 

euer von der Scheune aus, begünftigt vom Winde, ſehr ſchnell den übrigen 
ebäuden mittheilte. Es ſind deshalb auch ein Pferd mit Fohlen, ein Ochſe 
und zwei Schweine verbrannt. Den Bemühungen und umſichtigen Anord⸗ 
nungen des hieſigen gut organifirten Löſch⸗ und Rettungsvereins iſt es zu 


danken, wenn die gegenüberliegenden, dem Flugfeuer ſehr ausgeſetzten Gehöfte 8 


vor dem argen Elemente geſchützt blieben. — Am vorigen Freitage fand man 
in Grunau auf dem Boden des Schänker L'ſchen Hauſes beim Nachſpüren 
einer Marderfamilie hinter dem Schornſteine einen Gegenſtand in Leinwand 
eingehüllt, der bei näherer Beſichtigung als eine Kindesleiche erlannt wurde. 
Dem Anſcheine nach muß die Leiche dort ſchon ziemlich lange verborgen ges 
legen baben. Vom königlichen Kreisgerichte, dem durch den Ortsvorſtand 
ſofort Anzeige gemacht iſt, wurde geſtern eine Commiſſion zur Unterſuchung 
des Thatbeſtandes an Ort und Stelle nach dem genannten Orte entsendet. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Breslau, 9. Jull. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) etwas matter, get. 1000 Ctr., pr. Juli 61% Si 
Br., 61 Thlr. Old, Juli⸗Auguſt 55 Thlr. Br., Auguſt⸗September 51%, Thlr. 
Dr, Sentember-Detober 50—49 4 Wir. bezahlt und Br, October⸗Robember 


Kin com 
eigen (pr. Pfd.) gel, — Ctr., pr. Juli 81 Thlr. Gld. 
@erite (pr. 2000 15 gel. — Eir, 52 Si 54 Thlt Br. 
an (pr. 2000 Pd.) gel. — Str., pr. Juli 47 Thlr. Br. 
daps (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Juli 95 Thlr. Br. 
Rüböl (pr. 100 Pfr.) wenig verändert, get. — Cir., loco 11% Thlr. Br., 
ge. Juli, Juli⸗Auguſt und Auguft-September 11%, Thlr. Br. September: 
October 11% Thlr. Br., October⸗Nodember 11% Thlr. bezahlt, November⸗ 
Se ee — 0 | 
5 7 N N . * * 
Nr. pr. Jul gerd 03, ge art, loco 20%, Thlr. Gld., 20% Thlr 


ulisAuguſt 19% Thlr. Br., 19% Thlr. Gld., Auguſt⸗ 
September 19% 1185 Br., Sey — 18 . Thlr. Br., Da 
odember 16% Thlr. Br., Nodember⸗Dezember 16% Tölt. Br. 
Hin' geſchäftslos. x Die Börſen⸗Commiſſion. 


0 Thlr. Looſe. Ziebung vom 1. Juli. 

Bee EN 7871 11259 94032 35363 43933 43936 54394 
59430 63986 63996 101237 107916 119680 120489 132867 136632 126646 
140548 149954, 

1100 Zt gewinnen 1001 1008 1165 1517 3314 3316 3322 3323 3456 
4508 4517 4521 6572 6994 9522 10240 11258 15294 15298 15299 16432 
16695 20578 20579 22936 22944 22978 22990 27707 28056 28075 32280 
34029 35353 35358 35361 35368 40074 43947 46554 46569 49268 49273 
50645 51242 51245 51250 51401 54337 59433 63250 63976 66502 74527 
74531 74536 77455 80355 80361 81673 82582 82591 88834 88841 88850 
90528 93151 93165 93169 93174 96751 101241 102958 107364 107922 
105894 115158 115167 115511 116653 116663 120102 123195 124801 
125763 125989 127053 127658 127662 130943 132862 134818 134649 
144232 144249 144453 145456 152687 152699 155511 159001 159010 
159023 161967 165798. 

Auf jede der übrigen Nummern der am 1. Dezember v. J. und 1. Juni 
d. J. herausgekommenen 100 Serien: 41 47 61 133 139 181 222 263 280 
315 380 381 410 451 612 625 658 668 824 918 920 944 1109 1123 1292 
1362 1415 1603 1758 1363 1971 2026 2050 2057 2176 2190 2228 2378 
2484 2530 2560 2661 2825 2982 3099 3215 3267 3304 3503 3544 3554 
3622 3727 3871 3994 4050 4098 4119 4133 4185 4215 4295 4304 4317 
4356 4401 4607 4621 4667 4757 4788 4805 4820 4928 4993 5031 5040 
5083 5107 5238 5315 5393 5466 5536 5622 5770 5779 5819 5961 5999 
6108 6145 6221 6334 6361 6419 6428 6479 6594 6632 fallen 65 Thlr. 

Die Hauptgewinne bis 200 Thlr. incl. haben wir bereits mitgetheilt. 

[Zinſen der Vereinigten Stagten⸗Obligationen.] Zur Beſeiti⸗ 
inſen von Vereinigten Staaten⸗Obligationen der Ein⸗ 
kommenſteuer unterworfen: find oder nicht, hat die Redaction der „N.. H..“ 
bei der betreffenden Behörde in a Wie angefragt und folgende Antwort 
erhalten: „In Erwiderung Ihres Brieſes vom 8. d. theile ich Ihnen mit, 
daß Einkommen von Vereinigten Kali Obligationen und von allem durch 
Verkauf von Gold oder Coupons realiſirtem gio (obne Unterſchied, ob auf 
ſolche Werthpapiere angehaͤuft oder aus irgend einer anderen Quelle) der Nas 
tional⸗Einkommenſteuer unterworfen find, 


————— —pů——Ü—ä— 
Königliche Oſtbahn. Anfertigung und Aufftellung der eiſernen Brücken 
für das zweite Geleis der Ostbahn über die Oder und Warthe bei Cüftrin, 
und zwar: Loos I, Ueberbrüdung der Oder bei Cüſtrin, beſtehend aus: 1) acht 
Brückenöffnungen von je 84 Fuß Länge, 2) einer dergleichen don 82 Fuß 
Länge; Loos II. Ueberbrückung der Wartbe bei Cüſtrin, beſtehend aus ſechs 
Brüdendffnungen von je 84 Fuß Lange; Loos III. A. Weberbtildung des 
Feſtungsgrabens bei Cuſtrin, beſtehend aus zwei Brückenöffnungen von je 
48 Fuß Länge, B. Ueberbrückung des Warthe⸗Vorfluth⸗Canals im Glacis der 

eſtung Cuſtrin, beſtehend aus 1) zwei Bruckenöffnungen von je 76 Fuß 
—99 um 2) ſechs dergleichen von je 48 Fuß Länge. Termin in Brom: 
erg: 22. Juli. 

Königliche Ostbahn. Für den Bahnhof Bromberg ſoll die Anfertigung 
und Aufitelung der eiſernen Dach Conſtruction eines polygonalen Locsmoliv⸗ 
Schuppens für 16 Stände, enthaltend: 944 Ctr. Schmiedeeiſen und 486 Etr. 
a verdungen werden. Termin in Bromberg: 25. Juli. 

Königl. Saarbrücker Eiſenbahn. Lieferung von 100 Stuck Trichter 
wagen und 100 Stück Güterwagen zum Kohlentransport, desgleichen 400 Satz 
Achſen mit Rädern, die Wagen in 6 Looſen, die Achſen in 4 Looſen. Termin 
in Saarbrücken: 22. Juli. 


Vortrage und Vereine. 


J. R. Breslau, 9. Juli. [Verein für Poeſie.] Die drei letzten 
Sitzungen boten viel des — — 2.8 wie N meiſten früher 


Sch. 
im Verein v ene3 Luſtſpiel: 
0 Debatte 7 —— 


— Mittwoch, den 10. Jult 1867. 


le wel Gedanken, doch für die Ki Sera 


an] Bodenbeſchaffenheit des 


FN ee N N ee Den 
7 3 3 


5 l rd RD ge u 
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welche eine oinftige Beuth Buchen — Gin teged nes 
e günſtige rien, — reg nter⸗ 
eſſe innerhalb des Ip nehmen die in vollem Gange befindlichen Vorbe⸗ 
reitungen zur Herausgabe des „Albums ſchleſiſcher Dichter für 1868“ 
in Anspruch. Daſſelbe verſpricht interefjant zu werden, injofern ſeine Res 
Laction nach allgemeiner Anſicht in den beiten Händen liegt, andererſeits aber 
auch die bisher für daſſelbe eingegangenen Beiträge viel des Guten bieten, 
Es befindet ſich dabei u. A. ein von dem Vereinsmitgliede O. Elsner ver⸗ 
faßtes Epos in fünf Kela. „Die Braut des Nils“, welches ſich bereits 
eines recht günſtigen Urtheils eines unferer hervorragendſten Dichter der Ger 
genwart erfreut. — Bezüglich der Eintheilung des Albums iſt zu bemerken, 
daß es aus drei gleich ſtarken Theilen, einem epiſchen, Iyriihen und drama⸗ 
tiſchen, beſtehen wird. Leßterer wird ein Trauerſpiel in fünf Acten: „Der 
letzte der Tarquinier“ von Dr. R. Finkenſtein enthalten, auf welches wir 
die Leſer hier ſchon aufmerkſam machen. 5 


— — 

t. Breslau, 4. Juli. [Stolde ſcher Stenographenverein] Nach 
Aufnahme einiger neuer * Pre ‚wird ein Schreiben derleſen, in welchem 
der ſtenographiſche Verein „Paritas“ ſeine Eonftituirung anzeigt. In Folge 
deſſen ftellt ein Vereinsmitglied den Antrag, folgenden Paſſus in die Statuten 
aufzunehmen: „Jedes Mitglied unſeres Vereins dat ſich unterſchriftlich zu ers 
klären, während feiner Milgliedſchaft bei uns nicht gleichzeitig Mitglied eines 
anderen Stenograpbie⸗Vereins zu ſein oder zu werden, der nicht in der Kette 
unſeres ſtenographiſchen Verbandes dem Berliner Centralverein für Steno⸗ 

raphie nach St 1 attachirt iſt.“ Nach längerer Debatte lehnt die Ver⸗ 
ammlung dieſen Antrag ab, da fie glaubt, es dürfe keinem Vereinsmitgliede 
die Gelegenheit entzogen werden, auch in anderen Stenogr vſtemen ſich 
zu vervollkommnen. — Die Vorſtandswahl für das nächſte Vereinsjahr er⸗ 
giebt folgendes Refultat: Herr Hauptlehrer Adam, Vorſitzender, Herr Al⸗ 
dert, stud, phil., Schriftführer, Herr Kaufmann Limprecht, Kaflirer, Herr 
Kaufmann Bialler, Bibliothekar, die Herren Buch, Riedel und Wiesner, 
Kaſſenreviſoren. — In Betreff des I5jährigen Stiftungsfeſtes des Vereins 
theilt die Feſtcommiſſion mit, daß daſſelbe Sonnabend, den 13. d. M. ſtatt⸗ 
nden werde, aber wegen plötzlich eingetretener Verhältniſſe nicht im Caſino, 
ondern bei Friedrich. — Die Generalverfammlung des „Oſtdeutſchen Steno⸗ 
graphenbundes“ wird Sonntag, den 14. d. M., fen 11 Uhr, bei Friedrich 
abgehalten werden. e 


25 Breslau, 9. Juli. [Handwerker⸗Verein.] Am geſtrigen Abende 
erſtattete dem Programm gemäß Redacteur Theodor Oelsner Bericht über 
den im vorigen at in Brieg abgehaltenen 1 9 auf dem er und 
Ingenieur Nippert den HB. vertreten haben. Nach Schluß des Vortrages 
theilte Hr. v. Kornatzki mit, daß der Schreibunterricht aufgeboben ſei, der 
Zeichnenunterricht indeß vom nächſten Sonntage ab allſonntäglich von früh 
bis 9% Uhr in der Realſchule „zum heiligen Geiſt“ ſtattfinden werde. 
Da die Zeit ſchon vorgerückt war, wurden nur einige Fragen erledigt, bon 
Literat Krauſe an Rücklieferung der im Mai entliehenen Bücher gemahnt 
und die Frage: Weshalb Robert Blum erſchoſſen worden ſei? beantwortet. 
Einige andere Fragen erledigte Hr. Th. Oelsner, einige über das letzte Gar⸗ 
tenfeſt Hr. Fleyhan und empfahl Letzterer noch wiederholt den Beſuch der 
Agoſtonſchen Vorſtellungen. 


Sprechsaal. 


Brieg, 28. Juni. [Kämmereis Güter] Nachdem die biefigen 
Schauſtellungen, Conferenzen ꝛc., wodurch die Aufmerkſamteit der hieſigen 
Bürgerſchaſt für einige Zeit mehr oder minder auf jene beſonders gelenkt 
wurde, beendet find, liegt es im Intereſſe der ganzen Commune, nun wieder 
den Blick auf die immer ernſter herantretende Frage zu richten: „Welche Art 
der Verpachtung unſerer Kämmereigüter iſt in Zukunft für die Commune am 
vortheilhafteſten?“ — Bereits in Nr. 219 d. Ztg. babe ich in weiten Umriſſen 
des bisberigen Verpachtungs⸗Modus, ſowie des Projectes Erwähnung gethan, 
wie nach dem v. Prittwitz ſchen Antrage ſich für die Commune ein böbrrer 
Ertrag aus ihren Kammerei⸗ Gütern erzielen laſſe. Dieſe Angelegenheit iſt 
aber ſo wichtig für Jeden, der auch nur einigermaßen ein Intereſſe an der 
Hebung der ſtädtiſchen Wohlfahrt bat, daß es geboten erſcheint, auf den 
v. Prittwitz'ſchen Antrag näher einzugehen und denſelben in ſeinen wichtigſten 
Punkten und Motiven zur ade nen Renntniß und Beſprechung zu bringen. 
Indem ich dabei zunächſt auf meine Mittdeilungen in Nr. 249 d. Ztg. ver⸗ 
weiſe, reſumire ich das Weitere in Folgendem: Schwerlich dürfte anzunehmen 
ſein, daß ſich auf den m wen Dominien ein Rittergutsbefitzer finden 
würde, jetzt fein Gut zu ebenſo niedrigem Zinſe zu verpachten, wie dies 1858 
mit den Kämmerei ⸗ Gütern Alzenau und Cantersdorf geſcheben mußte. 
Wenn die Stadt aber nach Ablauf der jetzigen Pachtzeit den bisherigen Ver⸗ 
pachtungs⸗Modus beibebäit, fo ift die beſte Ausſicht vorhanden, ſelbſt wenn 
wirklich ein erheblich höberer Pachtzins gezahlt würde, daß der Reinertrag 
pro Morgen und Jahr ſich dennoch weit unter 5 Thlr. ſtellen wird. Der 
Grund davon iſt leicht einzuſehen. Denn wenn ein Pächter einen Landcom⸗ 
plex von 2466 Morgen unter fo vielfach verclauſelten Bedingungen, wie dies 
bei unſeren Kämmerei ⸗ Gütern bis her geſcheben mußte, übernehmen will, ſo 
muß er im Beſitze ſehr bedeutender Capitalien ſein, um einen ſicheren 
Ertrag aus der Pachtung zu erzielen. Ja wenn man alle Verhältniſſe 
genau abwägt, ſo dürfte nicht zu boch gegriffen ſein, wenn man annimmt, 
daß der Hächter im Beſitz eines disponiblen Capitals von mindeſtens 70— 
80,000 Thlin. fein müſſe, um fein Unternehmen lebensfähig zu machen und 
den gewöbnlichen Chancen gewachſen zu fein. So z. B. muß der jetzige Päch⸗ 
ter allein für das lebende Inventarjum, das jedoch noch lange nicht ausreicht, 
laut Taxe deſſelben dieſes für die Summe von 10,983 Thlrn. übernehmen, 
und es iſt gewiß nicht zu hoch gegriffen, wenn man das ganze lebende Aer 
ventarium, welches der Pächter nolhwendig bedarf, auf 25—30,000 Thaler 
ſchätzt. Schon dar zus wird erſichtlich, warum unter dieſen Verhältniſſen auch 
bei dem künftigen Pachttermine ſich wenige Bieter einfinden werden, denn die 
meiſten Oekonomen, welche ſich im Beſitz eines ſo bedeutenden disponiblen 
Vermögens befinden, werden überhaupt gar nicht die Abficht haben, eine Pach⸗ 
tung zu übernehmen, ſondern ſich lieber bald ein Gut kaufen. — Die unge⸗ 
beure Menge von Pachtbedingungen, welche die Stadt zu ihrer eigenen Sicher⸗ 
beit allmälig geſtellt hat, ſchrecken ferner die meiſten Pachtluſtigen, auch wenn 
ſie das nöthige Vermögen zur Pachtung beſitzen, zurück. Aus dem Geſagten 
geht alſo hervor, daß, ſollen unſere Kämmerei » Güter künftig einen höheren, 
den N Bodenwerth⸗Verhältniſſen entſprechenden Ertrag liefern, es 

Aufgabe unſerer ſtädtiſchen Behörden wird ſein müfen, die Verpach⸗ 
tung in einer ſolchen Weiſe 15 arrangiren, daß eine Concurrenz Pa er 
nicht durch die Nothwendigkeit großen Capital⸗Beſitzes behindert werde. | 
wird aber nur dann 3 werden können, wenn die große Ackerfläche Per⸗ 
kleinert und durch Theilung in den Beſitz vieler Pächter gelangen kann. am. 
„man verpachte, ſoweit man fie los wird, die Aecker in kleinen Parcellen 
ſolche Perſonen, welche ſoweit als möglich den Bearbeiter und ar in 
derſelben Perſon repräſentiren. Die Gehöfte verkleinere man und e 
ganz eingehen, ſobald man das ganze Land los iſt.“ Daß dieſer ! 2 
kungs⸗Modus ſich nicht wie mit einem Schlage und auf einmal 
ſtelligen laſſen, liegt auf der Hand; aber rechtzeitig begonnen 
ſchickter Leitung ausgeführt, dürften keineswegs die von 
fürchteten Uebelſtände und Verluſte für die Stadt darm g: * 
Nächſte wäre alſo eine ſorgfältige eig des ganzen ich jedes S0 
lung deſſelben in Looſe von 1—6 Morgen, doch ſo, Da nicht Ka 
einem Wege oder an einer Straße befindet; Gene usſicht 

Land auf dieſe 


= 


vorhanden, daß ſchon jetzt alles ne b 
den kann, Koribeftand von drei kleinen Höfen ob ewegliches In⸗ 
bentarium. bare kame die Commune auch nebenbei in die dor⸗ 


chließlich 
theilhafte Lage, alles bewegliche Inventarium, } 
verkaufen, und das darauf angelegte bed — 17 der in ſeinem eben. 


300 Thlr., der bei der jetzigen Be 
Was aber die Gebäude 5 Capital ſich gegenwärtig 
nicht blos nicht verziuf, fonbern en noch vergrößert, — fo wür⸗ 
den für die Zukunft zunachſt alle een "nern endlich dann, 
wenn alles Land in kleinen, . G ractet wäre, konnten die 
berhanbenen (ebäube e e viele Poglte ganz berlauft werben, Den 
Cinmande, daß den piperfpricht die biähe 


wären, finden würden, e Erfahrung, daß im e 
6. V. banale der zum 5 10 Ke bedeutenden Nianibnengen ae Ans 
drang nach Patädern ſic zeigt und daß um die Pacht derſelden eine ſehr 
arte Con 11 fein a es würde, geradezu geſagt, für Viele eine 
große Annehmlickkeit fein, ſolche Pachtlooſe zu übernehmen, und dies rück⸗ 
rüdwirkend 10 tender Vortheil für das Wohlbefinden vieler 1 
Auen dera die Ade 5 See werden. Was aber den wich ligen 
un re 8 
db übern mt dieſelben jeder aher * 12 da l vc a u 2 
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wegfallen, die ganze Sache 


vorgegangen werde, und daß man ſich bei 3 


beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. [609 


Eirtehstein, beschenkte mich beut gegen 


8 f 
ren Leiden unſer theurer Mitſchüler Wilhelm 
lchkeit haben ihm ein bleibendes Andenken bei 


von hier. 


— — — — 
Am 8. d. Mis. verſchied zu Leipzig Herr 


bei einer Verpachtung des ganzen Areals auf bag werden muß, von ſelbſt 
ſich bedeutend achen und für Pachtluſtige 
bequem geſtalten. Dem Einwande ferner, daß die ſtete Controle und Beau, 
ſichtigung dieſes neuen Arrangements für die ſtädtiſche Verwaltung mit be 
deutender Mehrarbeit verbunden ſein würde, läßt ſich ſofort entgegnen: da 
dadurch allerdings eine neue Arbeitskraft in dem ſtädtiſchen Bureau noth⸗ 
wendig werden würde; wenn jedoch die Commune jährlich 34000 Thlr. 
böbere Einnahme aus ihren Kämmereigütern erlangt, jo kann die Anſtellung 
und Beſoldung eines neuen Bureaubeamten kein hinderndes Object für das 
Zuſtandekommen dieſes rg fein. Hauptſache bleibt dann noch, daß mit 
dem Ausgebot der Ackerlooſe möglichſt bald, ee im Frühlinge 1869 
ten eine Ueberſicht verſchaffe, 
welche Dorfgemeinden ſich beſonders ſtark dei der Verpachtung betheiligen 
würden; doch ſteht zu hoffen, daß die Concurrenz in den benachbarten Ort⸗ 
ſchaften keine geringe ſein würde, denn der Bewohner werden wohl immer 
mehr, aber die Größe der Bodenfläche bleibt dieſelbe. — Wenn nun Vieles 
in dem Geſagten hier nur als kurze Andeutung erſcheint, ſo bitte ich, dabei 
nicht zu vergeſſen, daß der Raum dieſer Zeitung ein Mehr unmöglich geſtat⸗ 
ten kann. Ohnehin dürfte bei einem Eingehen auf den v. Prittwitz ſchen An⸗ 
trag ſich noch oft Gelegenheit zu ſpecielleren . darbieten. Hoffen 
wir alſo zunächſt, daß überhaupt erſt unſere ſtädtiſchen Behörden dieſes Stuck 
Rieſenarbeit zur Sondirung in die Hand nehmen! 


Miscellen. 


Pachtverfahren würde der Berg von ee welcher ie 


1847. General Paredes, Präſident. 


en. Guerrero, 1850. General Arifta, Präſident. 
General are Dictatoren. 1852. Dr. M. J. Ceballos, Präſid. 
Gen. Negrete, } 1853. St. M. Lombardini, Präſid. 
1824. Gen. G. Victoria, Präſident. 1853. Gen. Santa⸗Anna, Präſident. 
1827. General Pedraza, zum 1855. Don Yuan Alvarez, Präſid. 
1828. General Guerrero, Bräfident. | 1856. Gen. Comonfort, Präſident. 
1829. General Guerrero, Dictator. 1858. Don F. Zuloaga, Präſident. 


8 Gen. Miramon, Präſident. 


1830. Gen. Buſtamente, Präſident. 1858 

1832. General Pedraza, Präſident. Juarez, Gegen⸗Präſident.) 
1835. Gen. Santa⸗Anna, Präſident. 1859. Don F. Zuloaga, Vice⸗Präſid. 
1836. St. Joſs Juſto Caro, Präſid. 1860. Gen. Miramon, Präſident. 
1837. Gen. Buſtamente, Präſident. 1861. Dr. Juarez, Praäſident. 

1840. General Farias, Dictator. 1864. Maximilian, Kaiſer (+ 19. Juni 
1841. Gen. Buſtamente, Präfivent. 1867 


Gen. Santa⸗Anna, Dictator, „Dr. PER Präͤſident. 


„General Canalizo, Präſident. 


„„ [Berfonalien] Pfarr⸗Adm. Fa Barndt in Kamnig als Pfarrer 
daſelbſt. — Dr. Conſt. Mattner in Krackwitz als 2. Capl. zu St. Mauritius 
in Breslau. — Capl. Joſ. Sobel in Dollna als ſolcher n auwaldau. — 
Capl. A. Töpler in Greiffenberg als ſolcher nach Oſſig. — l. Alex. gu 
jadacz in Frauwaldau als Localiſt nach Fürſtl.⸗Neudorf. — Localiſt W. 
Schneider in Fürſtl.⸗Neudorf als Kreis⸗Vicar nach Himmelwitz. — Pfarr⸗ 
Adm. Carl Winkler in Zobten als Pfarrer daſelbſt. — Weltpr. Dr. Balve 
in Breslau als Hausgeiſtlicher an das Kloſter der Urſulinerinnen in Ratibor. 
— Weltpr. und Alumnats⸗Senior Carl Neuber in Breslau als 3. Capl. 


nach Liegnitz. — Weltpr. und Alumnats⸗Senior Carl Seltmann in Breslau 


als 2. Capl. nach Striegau. 
Hilfslehrer Rob. Seifert in Bolkenhain als 4. Lehrer nach Sprottau. — 
Adjiv. Jan Fichte in Gr.⸗Tinz als ſolcher nach Langenbielau. — Schulamts⸗ 
aul Blaſel in Canth als Adjv. nach Margareth, Kr. Breslau. — 


Cand. 
Briefkaſten der Redaction. 
Dem Herrn R. in Gottesberg: iſt zu lang. Der Feſtlichkeit iſt 
bereits in der Correſpondenz aus Waldenburg gedacht. 


Telegraphiſche Depeſchen. | 
Berlin, 9. Juli. Die „RNordd. Allg. tg.“ erklärt die in fran⸗ 
zöſiſchen Zeitungen euthaltene Nachricht, daß Frankreich wegen Nord- 


Verlobungs⸗Anzeige. 


8. Ju 3 
N. Haſelbach und Fran. 
[610] 


Breslau, den 
ls Verlobte empfehlen ſich: ebenſt anzeigen. 
Pauline Bendix, geb. Heydler. 
Julius Vogel. 
Zobten am Berge. 


— — — — — 
Meine innig geliebte Frau Hedwig, geb. 


verwittw. Johanna Lummer 


Mittag mit einem er 1. achen 944] * * 2 Morig 2 N 
Breslau, den 9. Juli } arl Guſtav Mo ummer * 0 2 
Kaufmann Hermann Straka. |Morig Gebel, N Heute Mittwoch, den 10. Juli: 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 9½ Uhr entſchlief ſanft nach 
ein Jahr langen Bruſtleiden unſer lieber Wil⸗ 
4 gt am mon 1 

8 Tage vor ſeinem 17. Geburtstage. Ziels 
etrübt ehe wir dieſe Nachricht allen Theil» 
nehmenden ftatt befonderer Anzeige. 

Breslau, den 9. Juli 1867. 

Julius Herbſtein, 
Senior an der Eliſabethkirche, 
Florentine Herbſtein, geb. Iſchiſchank, 
und fünf Geſchwiſter. 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Abend verſchied nach langen, 


ſtille Theilnahme bi 


ſaae Richter mit 
Beuthen, den 8. Juli 1867. 


chwe⸗ 
erbſtein. Seine Beſcheidenheit und Freund⸗ 


uns erworben. [616] | bleiben 
Breslau, den 9. Juli 1867, 
Die Untertertianer 


des Eliſabet⸗Gymnaſiums. 


0 7. d. M. starb zu Leipzig unser 
| hochgeschätztes Mitglied, 596] 
Herr H, Goldstücker 

Wir betrauern den Verlust 


eines biedern Freundes, welcher der 

Gesellschaft seit 1821, dem Jahre ihrer | 
Stiftung, obwohl | 
Ferne weilend, die treueste Anhäng- ) 
lichkeit bewahrt hat. ze in Berlin, 


längere Zeit in der 


en. 
Ehre seinem Andenken | ochter Hrn. 8 
Friede seiner Asche! S 
Breslau, den 9. Juli 1867. 
Die Direetion 
der Gesellschaft der Freunde, 


irſch Goldſtücker, ein faſt bierzigjäbrines 

HN 
Wir bew n ehrendes Andenken. 
Die Geſellſchaft der Brüder. 

Dankſagung. 
Während der e waren meine 
zau am Typhus und gleichzeitig m 
der an der Cholera erkrankt. Ihre Gene⸗ 


oder: Wie gewonnen, 


Conradi. 


Joſeph Grof, I(Quidam). 


1 
0 


1 dagen Sohn un ee 080 er 
Die Verlobung unſerer Tochter Anna mit innigſtgeliebter Sohn, Bruder und Schwager 
dem Kaufmann Harm Heinrich Hedicke bier| Paul Guſtav Rudolph Lummert im noch 
J nicht vollendeten 9. Lebensjahre, was wir 

lieben Verwandten und werthen Freunden mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme tiefbetrübt 


ganz er 
Bes u, den 9. Juli 1867. in, 
t, geb. Krauſe, 


a tter. 
Auguste Mathilde Gebel, geb. Lum⸗) @ 
mert, verwittw. geweſene Genſert, 


S — 
tſchel, geb.) 35 
ne, a Pe t g, Salon Agoston. 


Todes⸗Anzeige. 

Heut Morgen 4% Uhr verſchied nach drei⸗ 

wöchentlichem Krankenlager unſere geliebte Toch⸗ 

ter und Schweſter Bertha in dem blühenden 

Alter von 20 Jahren, was wir allen Verwand⸗ 

601] ten und Bekannten tiefbetrübt anzeigen. Um 
tten 


Die Hinterbliebenen. 
tau und Kindern. 


. ᷣͤ v.. ˙ a Vöhe 
Todes- Anzeige. 

Heute Morgen 4% Uhr entriß uns der. uns 
erbittliche Tod unſere theure, unvergeßliche 
eundin Bertha Richter nach dreiwöchent⸗ 
ichen ſchweren Leiden im Alter von 20 
ren. Ihr Andenken wird uns unvergeßlich 


Beuthen OS., den 8. Juli 1867. 
ai Ibre Freundinnen. 


Voß mit 125 Anelheid Schmidt in Berlin, 


Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 
och, den 10. Juli. „Der Aetienbudiker, 
Bilder aus dem V cher m let eklane D K 
m Vo theilun⸗ 
gen mit Geſang von D. Kaliſch. Muſik von 


Anfang des Concerts 4 Uhr. 


1042 


jedesmal] ſchleswigs in Berlin Vorſtellungen erhoben oder ſich ſonſtwie FOR: 


miſcht habe, für durchaus unbegründet. (Vergl. oben die politiſche Webers 
ſicht. D. Red.) (Wolff's T. B.) 
Wien, 9. Juli. Die „Preſſe“ vernimmt, der Sultan werde am 


521. d. Mts. in Wien eintreffen und bis zum 26. theils hier, theils 


in Peſt verweilen. 
Die Neife des Kaiſers von Oeſterreich nach Paris iſt für die 
erſte Septemberwoche in Ausſicht genommen. 
Wiederholt. (Wolff's T. B.) 
München, 9. Juli. Oſſielös wird gemeldet, daß geſtern die Un ⸗ 
terzeichnung des Zollvertrages in Berlin ſtattfand. Baiern nahm 
Preußens Einladung zur Poſteonferenz an, erbat ſich aber eine Ver ⸗ 
ſchiebung des Termins und vorgängige Mittheilung der Berathungs ⸗ 
gegenſtände. > (Wolff's T. B.) 
Hamburg, 9. Juli. Die „Börſenhalle“ vernimmt, daß Hamburg 
den Antheil Lübecks an den Vierlanden für 460,000 Mark Banco 
gekauft hat. 8 (Wolff's T. B.) 
Paris, 9. Juli. Der König von Würtemberg iſt heute bier eins 
getroffen. 5 (Wolff's T. B.) 
Paris, 9. Juli. Die Königin von Preußen wird heute Abend 
um 10% Uhr bier erwartet. Man verſichert, General Prim ſei in 
der Nähe von Barcelona gelandet. (Wolff's T. B.) 
Windfor-caftle, 9. Juli. Geſtern wurde der Vieekönig von 
Egvpten nach Windfor-caftle zur Tafel geladen. Heute verläßt die 
Königin von Preußen England, ſchifft ſich in Folkeſtone nach Boulogne 
ein und reiſt über Paris, wo einige Tagefzum Aufenthalt beſtimmt 
find, nach Koblenz zurück. (Wolff's T. B.) 
Warſchau, 9. Juli. Ein kaiſerl. Ukas verordnet die unverzüg« 
liche Aufhebung des Adminiſtrationsraths des Königreichs ſammt der 
Kanzlei und überträgt deren Attribute einſtweilen dem Negulicungd- 
eomite und der Statthalterkanzlei. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Boͤrſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 9. Juli, Nachm. 2 Uhr. S : 
Bergiſck⸗Märkiſche 145%. Breslau⸗Freiburger 134%, Meg or 


Koſel⸗Oderberg 61%. Galizier 90%. Köln⸗ Minden 142, Lombarden 
101%. Mainz« Ludwigshafen 126%. Friedrich » Wilhelms ⸗Nordbahn 93. 
Oberſchl. Litt, A, 194. Oeſterr. Staatsbahn 125%, Oppeln « Tarnomis 
744.  MNheinifhe 117%. Warſchau⸗Wien 60, Darmſtädter Eredit 82. 
Minerva 32%. Oeſterr. Credit⸗Actien 75%. Schleſ. Bank⸗Verein 114%. 
5proc. Preußiſche Anleihe 103%. 4 proc. Preuß. Anleihe 98%. aber, 
Staatsſchuldſcheine 85%. Oeſterr. National⸗Anl. 56%, Silber⸗Anleihe 63, 
1860er Looſe 71%. 1864er Looſe 42. Italien. Anleihe 50. Amerilaniſche 
Anleihe 78. Ruſſ. 1866er Anleihe 22%. Ruſſ. Banknoten 83%. Oeſterreich. 
Banknoten 81 J. Hamburg 2 Monate 150%. London 3 Mon. 6,23%. Wien 
2 Mon, 80%. Warſchau 8 Tage 83. Paris 2 Mon. 80%. Muſſ.⸗Poln. 
Schaß⸗ Obligationen 64%. Polniſche Pfandbriefe 59H. Baleriſche Brämiens 
Anleihe 99%. 4 proc. Oberſchl. Prior. F. 94. Schleſ. Rentenbriefe 92%. 
Poſener Creditſcheine 88 J. Polniſche Liquidattons⸗Pfandbiefe 48%. Felt. 
Berlin, 9. Juli. [Preuß. Bank⸗Ausweis.] Baarvorrath 96,725,000. 
Papiergeld 2,184,000. Portefeuille 65,609,000. Lombardbeſtände 13,914,000. 
Staatspapiere 17,623,000. Notenumlauf 136,799,000. Depoſiten 19,612,000. 

ar 9. gut (Slug C 

ien, 9. Juli. uß⸗Courſe.] proc. Metalliques 59, 

Notional⸗Anl. 69, 80. 1860er Looſe 89, 10. 164er Vacſe 77, 70. Fed eher 
187, 20, Nordbahn 169, 50. Galizier 222, 50, Böhm. Weſlbahn 148, 50. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 231, 80. Lomb. Eiſenbahn 190, —, Londor 
Paris 49, 90. Hamburg 92, 50. Kaſſenſcheine 185, 50. Napo⸗ 


er er 5 Juli. Wechsel auf London 110. Gol 
ewyork, 8. Juli. Wechſel au on 110. d⸗Agio 3847. 
Kay — a 


111%. Jumois 122%, Erie 67. % 
Berlin, 9. Juli. Roggen: feſter. Juli⸗Auguſt 55%, Aug.⸗Sevt. — 


September ⸗Oeioder 53%, Det-Nob. 5174. — Rubdl: behauptet. Juli⸗Auguſl 


Turn⸗ Verein. 


Donnerſtag, den 11. d. M., Abends 8 Ubr, 
beginnt das Turnen wieder in der Halle. 
Alle Theilnehmer am Brieger Turnfeſt werden 
erſucht, behufs Riegen⸗Eintbeilung pünktlich zu 
erſcheinen; die zweite Theilnehmer⸗Liſte wird 
dieſen Abend geſchloſſen. Die Uebungen der 
Alten⸗Herren⸗Riegen beginnen daſelb 12 7 

M. 3 


woch den 10. d. M 1 Sar. für 


Große Vorſtellung. 
138] Anfang 8 Uhr. 
widerruflich finden Sonntag, den 14. Juli, 

die beiden letzten Vorſtellungen ſtatt. 


Dringende Bitte 


an edle Menſchenfreunde. 

Am 2. d. Mis. brach, wie bekannt, auf dem 
Boden des Hauſes Ketzerberg Nr. 9 Feuer 
aus, durch welches ich meine ſaͤmmtlichen müh⸗ 
ſam erſparten Sachen verlor. l 
„Nichts, als was ich auf dem Leibe trage, 
ift mir geblieben. Am Tage vor der Jahres⸗ 
feier der Königgrätzer Schlacht, die ich mit 
durchgekämpft habe, und welchen fo Viele, 
Gott für ibre Rückkehr dankend, feſtlich ver⸗ 
lebten, trifft mich dies unverſchulvete Unglück 
am härteſten und raubt mir jede frohe Stunde. 

Hoffend, daß edle Herzen ſich meiner Noth 
annehmen und mein trauriges Loos durch bal ausgeführt von 
dige Unterſtützungen mir erleichtern werden, G 
it bemerke ich, daß jede, auch die kleinſte Gabe, 

durch die Herren: Gerlich, Tiſchlermeiſter, A 
Ketzerberg Nr. 9, Neumanns Cig.Nieder⸗⸗ — 

Ein gebildeter 


[589] 


Großes 


ausgeführt von 


1590] 


ah⸗ 


lage, Oblauerftraße 10—11, ſowie in der Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung, für mich an⸗ 
genommen wird. 618] 
Breslau, den 9. Juli 1867. 
Johann Klopſch, Haushälter, 
Ketzerberg Nr. 9. 


Bei G. C. Orthaus in Leipzig ſind er⸗ 
ſchienen und von demſelben direct gegen Ein⸗ 
ſendung des Betrags, ſowie von jeder Buch⸗ 
ep — gun: u. Arzt in un 

r. J. L. Eu rakt. Ar ondon, | rückſichtigen. 
berühmte medicrnifche Sorten. Beer 


Der Ärztliche Führer zur Ehe. 

Belehrungen über moraliſche Zwecke und 
erlaubte Freuden derſelben, ſowie über Ver: 
meidung und 8 7 ihrer phyſ. Schwie⸗ 
rigkeiten. . br. 10 Sgr. 


Manuheit. 
Die Urſachen ihrer vorzeitigen Abnahme 
und Belehrungen über ihre vollſtändige Wie⸗ 


thumsanſpruch 


recht herzliches 


Comptoir: 


r 8 an 


Zoologiſcher Garten 


+ 
Heute Mittwoch: [41] 


Groß 


bon der Kapelle des 3. Garde - Grenadier 

Regiments Königin Eliſabet unter Leitung des 
. Kapellmeiſters Herrn Loewenthal. 

Eintrittspreis 2 Sgr. für Erwachſene und 


Eintrittspreis für das Concert die Perſon 
lohne Ausnahme) 1 Sgr., Kinder frei. je 


„Humanität. 
Täglich Coneert. 


Entree 1 Sgr. 


J. Wiesner's Brauerei, 


Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen 


des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang 6% Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünftiger Witterung finden die Con: 
certe im Saale ſtatt. 


Eichen-Park in Pöpel witz. 


Heute Mittwoch: 


Großes Militär⸗Concert, 


renadier⸗Regiments Nr. 10, unter perſönlicher 
1 5. 8 S Herrn Herzog. ſchlag kommenden Wohnungsentſchädigung von 
njang b. 


E dpiger, der die Abſicht hat als Theilhaber 
in eine ſchon ſeit Jahren beſtehende Leinen⸗ 
arnſpinnerei Sachſens einzutreten, wünſcht 
ch zu verheirathen. 5 
Junge Damen von angenehmer Erſcheinung, 
mit Herz und Sinn für Häuslichkeit und im 
Beſitz eines disponiblen Vermögens von 
10,000 bis 12,000 Thlr., worauf jedoch Eigen: 
nicht gemacht wird, werden er⸗ 
ſucht, dieſe wahrhaft gemeinte n 207 fr 


Briefe erbittet man unter A. Z. # 11 an 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Bei unſerem Umzuge nach Berlin ſagen 
wir allen unſeren lieben Freunden ein 


Breslau, den 7. Juli 1867. 
Isidor Liebrecht und Frau. 


Vom Bade nach Kattowitz zurückgekehrt, bin 


11%, Sept.⸗Oetbr. 1119 ‚Spiritus: A 19%, 
Sept. 19, Sept c 19, Sete ter J. n 2 W. 
Stettin, 9. r. Weizen 


Inſerate. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. a 
Im Monat Juni 1867 wurden 1 Bahn 112,441 Perſonen befördert. 


Die Einnahme im Monat Juni hat betragen: 
Y aus dem Perſonen⸗Verkehr 48,561 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf. 
aus dem Güter⸗ 83,734 » 56’; 8 
. dis „ 18 


3) aus den Extraordinarien 
8 in Sum 141,483 5 Sgr. — Pf. 
Im Juni 1866 betrug die Einnahme or 1 Ser . 
er Sei 127,126 Thlr. 14 Sgr. 10 Pf. 


—— 


nach berichtigt ellung 


: Daher 1867 mehr 14,356 Thlr. 20 Sor. : 
Die Mind er⸗Einnahme bis ec nach de 14,356 Thlr. 20 Sgr. 2 Pf 
berichtigter Feſtſtellung beträgt s 22 8 


Daher Minder Einnahme bis ult. Juni 1867 10,220 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
Breslau, den 8. Juli 1867. 3 a 


Freiligrath⸗Comitö. 


Die Herren Mitglieder des Freiligrath⸗Comité's werden er⸗ 
ſucht, die bei ihnen eingegangenen Beiträge an den Banquier Herrn 
Hermann Schweitzer (Firma: Oppenheim und Schweiger) gefälligst 
abliefern zu wollen, worauf die öffentliche Quittung erfolgen wird. 

[243] Dr. M. Elsner. Dr. Stein. 


Mufruf. 


Das tieferſchütternde Ereigniß, welches auf dem Steinkohlenbergwerk 
„Neue Fundgrube” bei Lugau im Könſgreich Sachſen durch den plöglichen 
Einſturz des Schachtes 100 braven Bergleuten, wie es nun wohl nicht mehr 
bezweifelt werden kann, das Leben raubte, hat piele Familien in Elend und 
Noth geftürzt. Ze uns oft ſchon die in Ausübung des . und Ge⸗ 
fahr drohenden Berufs erfolgte Verunglückung eines einzelnen Bergmannes 
die Noth der Hinterbliebenen in bitterer Geſtalt, jo überfteigt das Bild des 
Elends doch jede Vorſtellung, wenn die Bergleute maffenhaft das Opfer ihrer 
Berufspflicht werden; die Kataſtrophen auf engliſchen Bergwerken geben leider 
oft genug Zeugniß biervon, und mir perſönlich iſt es während meiner Amts⸗ 
thäͤtigteit in Saarbrücken nicht erſpart geweſen, ſolches Elend zu ſchauen. 
Deshalb fühle ich mich gedrungen, in Ausführung eines Aufrufs der König: 
lichen Kreisdirection zu Zwickau mich an die Beamten, Beſitzer und Arbeiter 
des ſchleſiſchen Oberbergamtsbezirks vertrauensvoll zu wenden und Alle zu 
bitten, an ihrer Stelle beizutragen, daß die Noth der Frauen, Kinder, Eltern, 
denen die in der neuen Fundgrube verſchütteten Kameraden Ernährer geweſen 
ſind, einigermaßen gelindert werde. Jedes Scherflein, es mag noch ſo gering 
ſein, wird ſeine ſegensreiche Wirkung nicht verfehlen. 

ch bin zur Entgegennahme und Abführung von Beiträgen und größeren 
Sammlungen gern bereit und werde demnächſt von dem Ergebniß öffentlich 
Kenntniß geben. 
Breslau, den 7. Juli 1867. 
Der Berghauptmann und Oberbergamtsdirector. ; 
Serlo. [242] 
„Durch den am 2. d. Mts. erfolgten Hagelſchlag wurde die Feldmark und 
die Gärten von Minken, circa Morgen, durch Schloſſen in der Größe 
von Taubeneiern gänzlich zerſchlagen und die Hoffnung einer Ernte vollig 
5 2 
ie Unterzei itten im Namen beſonders der ärmeren e um 
eine Unterſtützung, um einigermaßen Thränen 5 
Minken, Arelg Ohlau, — 2 Jul 185 ech 


Bartſch, enaſt, „ 
kgl. Lieuten., Czelline. Scholz tus. Pierer nn. 
11672 Bekanntmachung. 


Die Namens der Erben des am 14. Juni c. 
zu Brodelwitz verſtorbenen Auszüglerd Gott⸗ 
fried Käßner uns erſtattete Anzeige, daß die 
demſelben gehörig geweſenen ſchleſiſchen land⸗ 
ſchaftlichen 88 Pfandbriefe: Nied.⸗ 
K 48, G. S. Nr. 20, Nährſchütz G. 8. 

t. 45, Hammer L. W. Nr. 9, Gr.„Butſchkau 
B. B. Nr. 16, Kl.⸗Beltſch L. W. Nr. 42 
über je 200 Thlr. — Bullendorf G. S. Nr. 19, 
Nied.⸗Zauche G. 8. Nr. 23, Katſchlau G. S. 
Nr. 67 und Mikultſchütz O. 8. Nr. 93 — über 
100 Thlr. — durch den in der Nacht vom 
12/13. Juni o. in Brodelwitz ſtattgehabten 
Brand vernichtet worden, wird nach 8 125 
Tit. 51 der Proz. Ordn. bekannt gemacht. 

Der durch unſere Bekanntmachung vom 
26. März 1866 aufgerufene Pfandbrief Nico⸗ 
line und Sawade, Kr. Falkenberg O. S. Nr. 8 
nat Thlr., wird für wieder frei courfirend 


es Concert 


inder unter 10 Jahren. 


l588s) A. Kuſchel. 


elm. „Breslau, den 6. Juli 1867. 
Heute 247] Schleſiſche Generallandſchaſts⸗Oireetion. 
Garten⸗Concert, 11673] Bekanntmachung. 


In unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2088 die 
Firma Guſtav Spieler und als deren 25 
haber der K e e Spieler 

eute eingetragen en. 
e 5g fe 5. Juli 1867, 
Königl. Stadt ⸗Gericht. 


der Helmkapelle unter Leitung 


Abtheilung I. 


„ RE ra ae.” DE 
Offener Bürgermeiſterpoſten. 

Der binnen Kurzem hier vacant werdende 
Bürgermeifierpoften ſoll mit einem penſions⸗ 
fähigen jährlichen Gehalt von 600 Thlr. und 
eıner bei der Penſionsberechnung nicht in Ans 


1613] 
der Kapelle des 1. Schleſiſchen 


Entree à Perſon 1 
Kaufmann, angehender Drei⸗ 


gr. 100 Tblr. jährlich und 12 Klaftern Leibholz 
pro Jahr baldigſt wieder beſetzt werden. 

Qual ficirte Bewerber wollen ſich unter Ein- 
reichung ihrer Attefte und ihres Lebenslaufes 
bis zum 1. Auguſt d. J. bei dem Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher, Königlichen Sanmätsrath 
und Kreisphyſikus Dr. Bruck hierſelbſt ſchrift⸗ 
lich und portofrei melden. [1663 

Gr.⸗Strehlitz, den 7. Juli 1867, 

Der Magiſtrat. 


An der hieſigen evangeliſchen Elementar⸗ 
ſchule ift eine Lehrerſtelle vacant, welche bal⸗ 
digſt wieder beſetzt werden foll, Das Gehalt 
beträgt 200 Thlr. und wird daſſelde bei tadel⸗ 
loſer Dienſtführung nach 8 Jahren auf 250 
Thlr., und nach weiteren vier Jahren auf 
m: Se x 1662 

eldungen ſind unter Beifügung bon Zeugs 
niſſen und eines Lebenslaufes dis zum Zur 
M. bei uns einzureichen.! 
Grünberg, den 3. Juli 1867. 
Der Magiſtrat. 


Lebewohl. [605] 


j lung. g A g 5 

ſung verd ächſt Gott dem Anfang der Vorstellung 6% Uhr. Nach der N ich zu Confultationen für Patienten bereit. 

Dr.m Sl. Freu 10 hi eg, een Sei 155 Vorst sang do Hebung es Gon 2. 6. verm. Auflage. 8. br. 20 Sgr. Dr. Theodor Auerbach, prakt. Arzt. ꝛc. Antonienſtraße Nr. s 4, 

Sorgfalt in der ärztlichen Behandlun er- FJn Vorbereitung, zum Beneſiz fü N N sfü 5 

e e e Dante ebe, f de ie Ange d Albert Möller, e b. akne min etage] neben dem früher gehabten 

180 8 den 9. Juli 1867. arodie in 4 Akten von Siegfried Eiſenhardt Commiſſion und Agentur. 604] jetzigen Aufenthalt anzuzeigen. [2080] | [623] J W ; 
[606] Albrechtsſtraße 8, 2 St. Samuel Matzdorff in Frankenſtein. 5 * 


Mein Geſchäftslocal iſt von heute ab 


Königliche Niederſcleſſch⸗Märkiſhe Eisenbahn. 


Tie am 1. Juli d. J. fälligen Zinſen der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 

liſchen Eiſenbabn⸗ Stamm“ Actien, PriorüctsActien und Prioritäts⸗ 

Obligationen werden im Auftrage der königlichen Haupt⸗Verwaltung 

der Stastöjrlben Vom Dam 1, d. M. ab: 

in Berlin bei der Hauptkaſſe, 

in Breslau, Liegnitz und Franfurt a. O. bei den Sta⸗ 
4 tionskaſſen der diesſeitigen er 

an den beiden letzen Stellen aber nur bis zum 8 + 3. in den Wochentagen von 

9 bis 1 Uhr Vormittags, in Berlin jedoch mit Aus 


Ju 
ſchluß der drei letzten Tage jeden Monats, 

a der betreffenden Coupons bezahlt. BL. 
re! ſind zu dem Ende nach den eee Gattungen und Falligkeitsterminen 
geordnet, mit einem von dem Präſentanten unterſchrie Ein Verzeichniſſe einzureichen, welches 

tie Gtüdzahl jeder Gattung und deren Geldbetra im Einzelnen und im Ganzen angiebt. 

Von den bezeichneten Kaſſen werden vom 1. Juli d. J. ab auch die nach der Bekannt ⸗ 
machung der walglichen Haupi⸗Verwaltung der Staatsſchulden vom 20. April d. J. ausge⸗ 


digt vu 1 
loo e Sind Nieverfölefiid-Märtifhe Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Actien Ser. I. à 100 Thlr. 


214 Stück dergleichen „ 8 „ 4 62% „ 
gegen Quittung und Rückgabe der betreffenden Actien mit den dazu gehörigen, nicht mehr 
zahlbaren Zins⸗Coupons und Talons kealiſirt werden. 

Berlin, den 7. Juni 1857, [6199] 


Königliche Direction der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Sufitut eee eee 


Ordentliche General Verſammlung 


im Hörfaale des Inſtituts⸗Gebäudes, Schuhbrücke Nr. 50. 

Tages⸗Ordnung: 1) Rechnungslegung pro 1866, 
2) Bexichterſtattung der Reviſions⸗Commiſſion, 
3) Erſatz⸗Wahl der ausſcheidenden Vorſteher, 
4) Wahl der Reviſions⸗Commiſſion und deren Stellvertreter 
pro 1867 (nach § 19), 
5) Wabl einer Commiſſion für Aenderung der Statuten, 

wozu die reſp. Mitglieder hierdurch ergebenſt einladen: Die Vorſteher. 


Nur die bis zum heutigen Tage eingegangenen 
2 und bis ſpäteſtens zum 15. dieſes Monats 1 1 0 
noch eingehenden Beſtellungen auf Antheillooſe 140. königl. preuß. ProvinzialLotterie zu Os⸗ 


nabrück werden prompte Erledigung finden. 
Bei der Ausgabe von 22,000 Looſen, worauf 11,350 Gewinne entfallen, kommen zur 
Entſcheidung: Hauptgewinn von 30,000 event. 20,000, 10,000, 5000, 3000, „2000 Thlr., 
19mal 1000 Thlr. u. ſ. w. — In geſetzlicher Form gedruckte Antheillooſe toften: 50 
Pro exſte Klaſſe (Ziehung 29. Juli): Voll⸗Looſe für alle 5 Klaſſen giltig: 
1 Viertel 2003 .... 1 Thlr. 2 S. Thlr. — Sgr. — Pf. 
N e 
1 Sechszehntel 7 
„„ [176] 


In unferem Verlage int ſoeben erſchienen und zu beziehen durch die 


7 5 
Hirt'ſche Sortim.⸗Buchhandlung (M. Mälzer), 
Ring Nr. A, 7 Kurfürſten⸗Seite: 
iſte Nr. 30 der bei den Provinzial⸗Rentenbanken im Mai d. J. ausgelooſten Num⸗ 
az 4—5 der aden welche am 1. October 1867 fällig — . der⸗ 

jenigen Nummern der Rentenbriefe, welche in früheren Terminen ausgelooſt 
und ungeachtet der verfloſſenen — 7 bis zum Ausloofungs-Zermine Mai 
1867 zur Jablung bei der Rentenbank nicht präſentirt worden find; endlich die 
Nummern der Rentenbriefe, welche als angeblich verloren oder ſonſt abhanden 
gekommen find. — 2 Bog. Fol. Preis 7 Sgr. 5 

Berlin, 14. Juni 1867. Königl. Geb. Oberhofbuchdruckerei (R. v. Decker). 


Seiffert in Roſenthal. 
Großes orientaliſches Gartenfeſt, 


- bei brillanter Illumination der ſämmtlichen Anlagen, 
die, im ſchönſten Roſenſlor, in Folge eines künſtlichen Reflexes durch 15,000 Flammen 
erleuchtet erf en; i 
Harmonie: Concert, 
Reſtauration à la carte, gemengte Speiſe von 6 Uhr ab. Lagerbier vom Eis. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Entree à Perſon 3 Sgr. 
Bei ungünſtigem Wetter findet das Concert im neuerbauten Winter⸗Saale ſtatt. 
Es wird höflichſt erſucht, keine Hunde mitzubringen. 
Omnibusfahrt von 2 Uhr ab. 1587 


Einmache⸗Büchſen 


mit luftdichtem Verſchluß. 


D hr 
7 1 „ 1 Sechszehntel .. 1 „ Ir 
Schlesinger's Lotterie-Agentur, Breslau, Ning 4, 1 Tr. 


1237 


7 ” 


— 


eee e e e ea 
eee 

2 Gummi⸗Dichtung. . 

2 C. Geiseler, Hoflieferant, 


Berlin, Friedrichsſtr. 71, zwiſchen der Jäger⸗ 
und Taubenſtraße, Berlin. 
Seichnungen von Eisſpinden und Garten- Möbeln gratis. 


usbunz auc ⸗-u sup an) uıtodoxg 


Unſeren geehrten Geſchäftsfreunden 
unſer Geſchäft von Bernſtadt nach 


aal Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 12, 
5 Berthold Block & Comp. 
FFP v . ̃ĩ é 


Das Pädagogium Ostrowo (Ostrau) bei Fllehne 


an der Ostbahn nimmt Zöglinge jedes Alters auf. Gymnasial- und Rea] - Klassen 
von Septima bis Prima, Entlassung. mit Berechtigung zum einjährigen Dienst, 
Erziehung auf dem Lande unter steter Aufsicht zur Gottesfurcht, zum Fleiss und 
Gehorsam, in Zucht und Sitte, Keine Ueberfüllung der Klassen, da 150 Zöglinge 
von 17 Lehrern unterrichtet werden. Pension 200 Thlr. pro Jahr. Prospeete gratis. 


Dr. Bohelm- Schwarzbach, königl. Director. 


Im Anschluss an das Pädagogium ist eine Militär-Bildungs-An- 


stalt eingerichtet, welche in der Stille des Landlebens, fern von städtischen 
Zerstreuungen, theils in kürzester Frist, theils in längerem geordneten 
Lehrgange scharf das Ziel einer sicheren Ausbildung zum Fähnriehs-Exa- 
men l und von nah und fern, selbst aus den Rheinprovinzen, mit Eleven 
beschickt wird. Ausser dem Director betheiligen sich 2 Stabs- Offiziere, 1 Ober- 
Feuerwerker und 8 Lehrer des Pädagogiums an Unterricht und Inspection. — 
Pension 100 Thlr. quart, Prospecte gratis. 2075] 


zur gefälligen Nachricht, daß wir am 1. Jul Fi 


1943 1 
ect 


| Pros pee | 
der zweiten Lonis Stangen’ihen Geſellſchafts⸗ Reife nach 
Paris. 


Auf vielſeitig ausgeſprochenen Wunſch beabsichtige ich für Rechnung des Herrn J. G. Tauch in Tannhauſen am 
18. Juli 1863 


+ * 
von Breslau Vormittag 6% Uhr, von Liegnitz Vormittag 8% Ubr eine 


zweite Geſellſchafts⸗Reiſe nach Paris ‚ut Welt⸗Ausſtellung 


zu arrangiren. Die Reife findet jedoch nur ausſchließlich in der zweiten Wagenllaſſe ſtatt und iſt das Programm und die Lieferungen 
derſelben vermehrt worden. [2078] 
Das Billet koſtet ab Breslau 100 Thlr., ab Liegnitz 98 Thlr. ; 
Es müſſen bis ſpäteſtens den 15. Juli die Anmeldungen erfolgen, da nach dieſem Termin Niemand mehr aufgenommen werden 

Anmeldungen nehmen entgegen: 

une Herre 4 Comp. in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 19, 

b 7 in . Ring. x E 
Bei der Anmeldung find 10 Thlr. Angeld erforderlich, welche beim Kauf des Billets in Anrechnung gebracht werden können. 
Für den obigen Preis liefert die Unternehmung. 


1. Freie Fahrt nach Paris und zurück. 10. Freie Fahrt nach dem Bois de Boulogne bin und zurück. 
2. Her Jahn vom und zum Bahnhofe in Paris. 11. 52 Eintritt in die Muſeen, den Jardin de Blantes, Zoubres, 
3. Dreizehn Tage in Paris Wohnung, Bedienung, Cafe complet. ais Royal, Jardin de Luxembourg. 
4. Zwölf Tage Mittageſſen (5 Gänge). 12. Fern je 12 Perſonen einen Interprete (Dolmetſcher). 
5. Drei Tage freies Entree im Ausſtellungs⸗Palaſt und freie 13. Generelle und Leitung durch Louis Stangen. 

abrt dahin. 2 > 14. Auf der Hinreife in Braunſchweig, auf der Nüdreije in Minden 
6. Einen Tag freies Entree in die landwirthſchaftliche Ausſtellung table «’höte. 

auf der Inſel Billancourt und freie Fahrt bin und zurück. 15. ges Logis nebft Service und Café in Berlin vom 18, zum 

7. Freies Entree je einmal Theatre Imperial, du Chatelet, Circus 9. Juli und gute Hotels. 3 

rince Imperial, Bal Mabille (Sonnabend), Bal Chateau rouges, 16. Einen Fremdenführer (Grieben) für Paris. 
ee ee eee e 
7 ahrt na ailles hin und zur erſailles, al im Boi oulogne, m 
9, Freie Fahrt nach St. Cloud. Royal eingenommen. 1 


Die Perſonenzahl bleibt auf 100 Perſonen beſchränkt. Die Rückreiſe kann ab Berlin mit dem Schnellzuge erfolgen. Für das 

n eee de Se e In Sete Gdwenitefnuhe Re; 10 uo Ot n Mega tis an Refle 
ie Herr ugo Harrw omp. in Breslau, Schwein e Nr. 19, und Go i w is an Reflec⸗ 

tanten ee Paris, den 1. Jan 1867. 1 * A 5 

Louis Stangen, Arrangeur. J. G. Tauch, Unternehmer. 
Nachtrag. Der Seine. Präfect ertheilte für die zweite Geſellſchafts⸗Reiſe die Erlaubniß zum Be: 
ſuch der Katakomben in Paris. 
1 i i iſt d dl i = i 
NE PLA se A 50 ct Bi a ne und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen (dei Poſt⸗Anweiſungen 


Alphabetiſches Haupt⸗Sachregiſter 
zum ee der LER errang "Prien g Breslau. 
Säͤmmtliche Jahrgänge bis 1867 umfaſſend und zuſammengeſtellt 
von N. ES DE Kreis⸗Secretär. f 


e Der Sub tionsprei von 25 Sgr. iſt nu bis 15. d. M. für die aus dt 
Subſcriptionsliſten 157 onspreis von gr. it nur noch bis zum für die ausgeſandten und bis dahin zurückerfolgenden 


Die „Schleſiſche Zeitung“ ſagt über obiges Werk in Nr. 208 ihres Blattes vom 5. Mai d. J.: 1 
„Der Verfaſſer hilft durch Herausgabe dieſes Regiſters, welches ſämmtliche in den Amtsblättern der königl. Regierung 
zu Breslau befindlichen Verordnungen und Bekanntmachungen, inſoweit ſie nicht . veraltet oder nur von vor⸗ 
übergehendem Intereſſe find, nachweiſt, unstreitig einem längſtgefüblten Bedürfniſſe ab und giebt den betreffenden Ber 
— enge het und zweckmäßiges Hilfsmittel an die Hand, deſſen Anſchaffung ſich auch durch den billigen 
reis ( gr.) empfiehlt.“ 


In Vorbereitung iſt und erſcheint demnächſt: 


Alphabetiſches Haupt ⸗Sachregiſter 
zum Amtsblatte der 1155 Regierung — Oppeln. 


Sämmtliche Jahrgänge bis 1867 umfaſſend und zuſammengeſtellt 
e von R. Kapolke, königl. Kreis⸗Secretär. 


SGubſcriptionspreis 25 Sgr. "SE 


Bei „Anweiſungen mit Bezug auf Brief vom 15/7. 
oe 8 eher Die 3 von Carl Plabn in Jauer. 


1291 


Auction. 


Dinstag, den 16. Juli d. J., Vormittags 
von 10 bs 12 Ude And N ning; 10e 
3 bis 6 Uhr, werden im Amtslocal der unter⸗ 
zeichneten königlichen Darlebnskaſſe, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 35, eine große Quantität Cigarren 
verſchiedener Qualitäten gegen ſofortige baare 

lung in einzelnen Partien öffentlich ver⸗ 
teigert werden. - . 

Proben der zu verſteigernden Cigarren kön⸗ 
nen am 15. Juli d. J. im Amtslocal einge⸗ 
ſehen werden. 

[1618] 


Welt-Ausftelung von 1867 in Paris. 
TAHAN, 
Kaiſerlicher Hoflieferant. 


Silberne Medaille 1849. — Preis- Medaille 1852. — Medaille erſter Alaſſt 1855. 


Die Producte obigen Hauſes find in der Ausſlellung von 1867 in der 
Gruppe III, Klaſſe 26, eingereiht worden und beſtehen in Gegenſtänden, wovon 
jeder etwas Neues oder einen Fortſchritt zeigt. — Die Beſucher bemerken daſelbſt 
Bildhauer⸗Arbeiten in verſchiedenen Stylen, Holzeinlagen wie auf einem Gemälde 
entworfen und ſchattirt, ferner fein gravirte Elfenbein⸗Einlagen; auf Holz aus⸗ 
geführte Blumenmalereien; Fayence⸗ oder Emall⸗Füllungen in Bronce ſehr ſinn⸗ 
reich gefaßt. Alle dieſe Producte kommen aus der Fabrik von Herrn Tahan. 
Man kann fie in der Ausſtellung kaufen oder in feinen Magazinen finden, wo 
die feſten Preiſe derſelben mit Ziffern bezeichnet find. 152721 


Breslau, den 1. Juli 1867. 
Königliche Darlehns⸗Kaſſe. 

Auction. Donnerſtag, den 11. d. M. um 
12 Uhr ſoll Schuhbrucke 47 ein gutgehaltenes 
Mabagoni⸗Flügel⸗Inſtrument von gutem 
Ton öffentlich an den Meiſtbietenden verſtei⸗ 
gert werden. E 1 79 
Neymann, Auction⸗sCommiſſarius. 

20721 Bekanntmachung. 

Zu Michaeli d. J. iſt am biefigen ſtaͤdti⸗ 
ſchen Gymnaſium die vierte ordentliche Lehrer: 
ſtelle, verbunden mit einem Gehalte von 500 
Thaler, zu beſetzen. Bewerbungen um dieſe 
Stelle nehmen wir bis zum 25. d. M. entge⸗ 
gen. Die Bewerber miüſſen die Facultas für 
den Unterricht in den philologiſchen Discipli⸗ 
nen, auch der oberſten Gymnaſtalſtuſen beſitzen. 

Jauer, den 5. Juli 1867. 

Das Gymnaſial-Curatorium. 


Französ. Abend - Cursus. 


Grüne Baumbrücke Nr, 1, I. 
71 Carrlere. 


Penſionat. 


Michaelis d. I: kann ich in mein 
Penfionat noch einige junge Leute 
aus guter Familie aufnehmen, welche 
ſich in der Converſation der franz, 
engl. oder italieniſchen Sprache auß- 
bilden ſollen. Das Nähere in mei⸗ 
ner Wohnung, Palmſtraße, Carls⸗ 
Ruh, im dritten Stock, täglich von 
12 bis 3 Uhr. [594] 


Edmund Zähne, 


Lehrer der neueren Sprachen an der 
hoheren Handelslehranſtalt. 


Verkaufs -Local in Paris: 


Hue de la Paix, au Coin du Boulevard 
(VIS-A-VIS LE NOUVEL OPERA), 


Cafe restaurant, 
Eingang Carlsſtraße Nr. 37 und Exereierplatz, 


elegant renovirt 


bietet dem geehrten Publikum einen geräumigen und 
empfiehlt ſich beſonders für . 1 * 


Dejeuners, Diners und Soupers. 
Alle Säle, Converſations⸗ und Billard⸗Zimmer, ſche der Gar ten 
S 


ene 
ſind neu „Aut. Gasbelen Hung, 1 Nas. peiſen und en. 
echt Vaieriſches Bier dom Eiſe. 


en Aufenthaltsort und 


iſt beſtens geſorgt, insbeſondere für ftet3 friſches 


PPPPPPPPPbbT ce 
C. Schlickey®sen in Berlin, 


Den Gaſthof 1230] 
um elben Löwen Maschinen - Fabrikant und Dampfziegelei - Besitzer, Wassergasse 17, 
5 90 reslau, . empfiehlt geine Ziegel-, Röhren-, Torf- u, Ko en- x 


Oderſtraße Nr. 23, 
empfiehlt einer geneigten Beachtung der jetzige 
Inhaber H. Gutſch. 


Gute Packleinwand 


iſt billig zu haben bei Siegismund 
burger, Blüͤcherplaz (Riembergshof). 


Pressen, uhren Pferde- und Dampf- Betrieb, Illustrirte 
Preis-Courants mit Nachweis von ca, 700 Käufern solcher Maschinen 
sind durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes, sowie auf frankirte ws 4 
zu beziehen, Erschienen bei J. Berggold in Berlin, Preis 10 Sgr. 

Die Maschinen stehen im preussischen Annex der grossen Ausstellung zu Paris 
2 täglich von 1—3 Uhr in Betrieb zur Ansicht und sind mit der br. Medaill 
1 


e prämiirt, 


TCiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf und Pferdedecken zu billigen, aber feſten 


Jer Stadt bieten meinen geehrten 


Berlin. 


. 
1 
* 


2 Inc ein in dieſem Jahre nach neuefter Con⸗ 


r W 


2 & 1944 
Bekanntmachung. Die zu einem Gymnaſtum auszubildende 
Das in Dürgoy bei Breslau beltgene Dampfmöblen⸗ Grundſlüd, ene unteren lasen Fk, ., 0 
zur Kaufmann Salo Wachsmann'ſchen Concurs⸗Maſſe gehörend ne 
und abgeſchätzt auf 32,052 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf., wird am lud, ihre * . eee 
ö 20. Juli d. J. uf Anſtalt anzuvertrauen, werden erſucht, die⸗ 
vor dem hieſigen Königl. Kreis⸗Gericht nothwendig ſubhaſtirt. 


* bei dem Unterzeichneten anzumelden. 
0 an - 40 m 1. und 2. October d. J. findet die Prü⸗ 
Der in der Mühle wohnende Waͤchter Blaſchke iſt von mir an⸗ 


fung der Angemeldeten durch den Director der 


gewieſen, jedem Reflectanten das betreffende Mählengrundſtück in feinen Ae, ben 5. Sun 480 Bl 
einzelnen Theilen zu zeigen. ee mad Se nn 
Der gerichtliche Maſſen⸗ Verwalter. Aufforderung. 


Kaufmann Gustav Friederici. 


af 16.6 Hotel. Empfehlung. 


Alle diejenigen Perſonen, welche noch For⸗ 
derungen an den Rachlaß des zu Wuſtegters⸗ 
dorf verſtorbenen Herrn Disponenten W. Foth 
haben, werden hierdurch erſucht, dieſe Forde⸗ 
rungen binnen 4 Wochen bei dem unterzeich⸗ 
neten Anwalt anzumelden und diejenigen, 
welche noch etwas zum Nachlaß verſchulden, 
werden hierdurch aufgefordert, die Zahlung 
binnen 4 Wochen zu leiſten. 2051] 

Waldenburg, den 5. Juli 1867. 

arſten, Juſtizrath. 


1 „Verſtopfung“ 


beſeitigt vollſtändig, ebenſo den Schleim und 
die Winde ohne Lavement oder ſonſtige Me⸗ 
dicamente, das Refreshment- Powder. In 
Waſſer gelöſt hat es einen angenehmen limo- 
nadenähnlichen Geihmad, reinigt ſchnell, ſicher, 
leicht in der wohlthuendſten Weiſe und gleich⸗ 
ia, dem menſchlichen Körper am zuträglich⸗ 


chwarzer's Hotel 


ö E 
„zum weißen Schwan 
für eigene Rechnung übernommen habe, ſo empfehle ich daſſelbe einem geehrten reiſen⸗ 
den Publikum zur gefälligen Beachtung. 
Hochachtungsvoll 


Oſtrowo, im Juli 1867. 
Eeo Lange, Hotelbeſitzer. 


[231] 


Korte & Go., Teppich⸗Fabrik in Herford, 


in Breslau, Ring Nr. 52 (Naſchmarktſeite) erſte Etage, 4968] 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Teppichzeugen, Läufer, Reiſe⸗ m 
reiſen. 


Paul callam in Berlin, Nieder wallstr. 15, 


* ntar-, Oommissions- und Inoasso-deschäſt, 
empfiehlt sich zur Uebernalme von Agenturen, Commissionen aller Art, Incasso ete, bei 
streng reeller Bedienung zu billigen reisen. Meine ausgedehrten Bekanntschaften und 
enaue Platzkenntniss, sowie die günstige Lage meines Geschäftslocals im Mittelpunkte 
andanten für günstige Resultate Garantie, 
Inseraten-Annahme für alle Zeitungen aller Länder zu Originalpreisen und 
ohne Spesenberechnung, Bei grösseren Aufträgen Rabatt, Zeitungsverzeichnisse gratis, 


5 Meine verehrten Geſchäftsfreunde erſuche ich hiermit höflichſt, Ordres auf 
Düngungsmittel der Pommerensdorfer Actlen- Fa- 
brik auch diesmal rechtzeitig bei mir niederzulegen. 

Von Superphosphaten, Kall, Schwefelsäure, prä- 
parirtem und gedämpftem 8 


r Knochenmehl ꝛc. 


find in verzüglicher garantirter Qualität und feinster Pulve 
rung zu den bekannten billigen Notirungen mehrere Tauſend Centner 
am Lager! — Säcke und Fäſſer werden nicht berechnet. [45] 


Franz Darr& in Breslau, 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben 21b, Ecke der Neuen Taſchenſtraße. 


Mit 1500 Thlr. Capital! Haus ⸗Verkauf. 


wünſcht ein unverheiratheter jüdiiher Kauf Das zu Jauer auf der Striegauer Straße 

mann, der jahrelang iml Getreide- und Deſtil⸗ unter or 44 belegene weſſibckige Wohn 

lations-Geſchäft gearbeitet hat, ſich bei einem haus — das frühere Poſtgebäude — mit Gar⸗ 

beſtehenden ſoliden Geſchäſte zu — — — ten und Seitengebaͤude, enthaltend Stallung, 
oder ſolches zu übernehmen. Ausführliche] Wirthſchaftsräume und Gartenſtube, foll meiſt⸗ 

Meldungen unter M. P. befördert das Stan- bietend verkauft werden, und habe ich dazu 

gen'ſche AnnoncensBureau, Carlsſtraße 28. | einen Termin 

auf Sonnabend, den 27. Juli, Nachmit⸗ 


Eine im beſten Gange befindliche tags 3 Uhr in meiner Kanzlei (Goldberger 


orzellau⸗ Fabril, Straße beim Riemermeiſter Volkmann) 
ganz nahe bei Berlin und ſeit 10 Jabren mit anberaumt. Das Grundſtück liegt mit der 
Erſolg betrieben, ſoll Umſtände balber billig | Hauptgebäubefront nach der Straße, mit ber 
verkauft werden. Kaufpreis 12,000 Thlr.] Langſeite des Gartens und Seitengebäudes 


ten, ohne jemals Zufälle zu erzeugen. Dieſes 

ulver wird daher allen Perſonen empfohlen, 
welche das Bedürfniß einer gründkichen Reini⸗ 
gung in ſich tragen, angezeigt durch Unbeha⸗ 
gen, Verſtimmung, Neigung zur Melancholie 
und Eingenommenheit des Kopfes. Auf 
frankirte Adr. an die Apotheke zu Punitz, 
Prop. Poſen erfolgt umgehende Zuſendung 
des Refreshment-Powder in mit dem Siegel 
der Apoth ke verſehenen Gefäßen nebſt Angabe 
des Gebrauchs. 


Pöpelwitzer Eichenpark. 


Heute Mittwoch: 


gemengte Speiſe. 


[602] E. Schlitt, Reſtaurateur. 
11 Mahagoni⸗!! 
11 Möbel, !! 


neue und gebrauchte Sopha's mit und ohne 

uteuils, Barock⸗Spiegel mit Marmorplatten, 

owie Möbel in allen anderen Holzarten em⸗ 

pfiehlt in reichſter Auswahl zu auffallend bil⸗ 
ligen, aber feſten Preiſen 


Siegfried Brieger. 


37, Fupferſchmiedeſtraß g 37, 
N Erſte Etage!! 


1516 


kauft und J. die höchſten Preiſe: 
M. Jacob), 
Nr. 19. 


Miemerzeile 


Anzahlung circa 5000 Thlr. Erforderlichenfalls] nach der Promenade und vereint die Vortheile eee ne 

Würde * Beſitzer = dur einige dei die | eines angenehmen Wohnſitzes mit einer gün⸗ Wein⸗, 14497 

Verwaltung übern hmen. Adreſſen unter E. 677 ftigen Geſchaftslage. Etwa die Hälfte des Liqueur⸗ u. Etiquetts 
Kauſpreiſes kann zur Cigarren 


A. ? „Büreau in ten Hypothek auf fünf 
. Bure Jahre ſtehen bleiben. Bee übrigen Kaufsbe⸗ 
5 dingungen konnen in meiner Kanzlei einge⸗ 
ſehen werden, und ſteht den Kaufluſtigen die 
Beſichtigung der Localitäten in den Vormit⸗ 
tagsſtunden frei. Auf franlirte Anfragen wird 
jederzeit Auskunft ertheilt, «nd werden auch 
vor dem Termine ſchriftliche Angebote entge⸗ 
gengenommen. 8 [2024] 

Jauer, den 2. Juli 1867, 
Fuiſting, echtsanwalt und Notar. 


Eine renommirte Petroleum⸗ und Lig-Ro- 
Ine-Lampenfabrik Mitteldeutſchlands ſucht 
für Schleſien, Poſen ꝛc. Vertretung, ſei es 
durch einen Groſſiſten, welcher dieſe Provinzen 
bereiſen läßt, fei es durch einen gewandten 
Agenten. Bedingungen entſprechend günſtig. 
Hierauf reflectirende en belieben ſich un⸗ 
ter Angabe ihrer Referenzen sub H. E. 4 34 
an Herrn H. Engler's Annoncen⸗Bureau, 
Leipzig, franco zu wenden. 1205 


Ein Gut in Schleſien, 850 Dirg,, an Bahn 


empfiehlt in größter Auswahl billigſt das 
lith. Inſt. 


Parfüm ⸗Käſtchen, 
reizende Gelegenheits⸗Geſchenke für Damen, 


Reiſe⸗Neceſſaires, 


deren leere Doſen, Flacons 2c. bereits entſpre⸗ 
chend gefüllt, empfehlen in größter Auswahl: 


wer & Co., 


[44] _ Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Feinste frische Tafel-Butter, 
feinste Jäger-Heringe 


empfiehlt: [249] 


Paul Neugebauer, 


Ohlauerstrasse Nr. 47. 


Lemberg, Roßmarkt 9, 


— — — — — 
as Gut Nr. ! zu Straupitz, nur 5 Minu⸗ 
ten von der Stadt entfernt, enthält einige 

90 Morgen guten Acker, darunter 20 Morgen 
vorzüglich ſchöne Wieſen, 26 Scheffel gut 
beſtandenen Buſch; Gebäude neu und maſſiv, 
todtes und lebendes Inventarium in beſtem 
Justine ſteht ſofort zum Verkauf. Nur mit 
elbſtlaäͤufern wird unterhandelt. Der Ber: 
käufer giebt es unter ganz annehmbaren Be⸗ 
dingungen. [2054] 


Die in der Friedrichſtadt in Neiſſe im rothen 
Haufe über hundert Jahre beſtehende Brau⸗ 
und Brennerei, Reſtauration mit einer Schank⸗ 
und einer Baieriſchen⸗Bierſtube, Wohnung, 

Boden und ſonſt noͤthigen Kellerräumlichkeiten, 


ſtruction maſſiv erbauter Eiskeller zu 2000 
Tonnen Bier, Stallung für 12 Pferde ıc, 3 
da der derzeitige Pächter plotzlich geſtorben, 
vom 1. October d. J. ab auf 5 oder 10 Jahre 


und Chauſſee, maſſiv gebaut, foll für 42, 
Thaler bei 34,000 Thlr. Anzahlung durch mich! 
verk. werden. Näheres durch rn 


Juwelen, Gold und Silber 


Bu errüben - Samen, 


toße lange weiße rothlöpfige, 
# 


. =  grünlöpfige, 
große runde weiße rotblöpfige, 


Engl. Futter⸗Rüben, 


in 12 ganz vorzüglichen, direct aus Schottland 

bezogenen Sorten, welche ebenfalls ins Stoppel⸗ 

land geſäet werden und im Herbſt ſehr große 
Rüben liefern. 


Kunörich, 
großer langer Rieſen⸗ und kurzer gewöhnlicher, 
iſt in bedeutenden Partien vorräthig und in 
beſter echter Qualität zu möoͤglichſt billigem 

Preiſe zu beziehen von : 
in Bunzlau 
J. G. Hübner Saen 
Stein⸗Dachpappen, 
ſowie complette Dachbedeckungen empfiehlt: 
of. Pappendeim, 169 
Breslau, Altdüßerſtraße 61, Ecke Junkernſtr. 


Speck Virnen, 


von ſehr guter Qualität, 


Sir ee 

(4 u * 

Sau. Be a . Necleepen 
auf, Trau- u 3 

Weener 

Schiedsmanns⸗ Protdeglbücher, Vorla 
dungen und Atteſte. 


lücherplatz 6/7 iſt ein Boden mit 
B Sa ene von Michaeli zu 28 
Näheres daſelbſt. [615] 
Neue Gaſſe 13 ift die erſte Etage mit Dal: 
con und Gartenbenutzung zu vermiethen. 
Nah. bei J. Wurm 4 Co., Schuhbrücke 61. 
Kleinburgerſtraße 16 (rechts 
zu vermiethen: Bill mit Garten im Bee 
oder gerheilt. 246 
Eine gut möblirte Wohnung mit Altode ift 
ſof. zu derm. Breiteſtraße 51, 2 Stiegen. 


Ein großer Laden auf der Bi⸗ 


chofsſtraße für 180 Thlr. I. Miethe iſt 
je zu vergeben. Näberes im St 
8 — aaa 


144 Sgr. und 2 Sgr. pro Pfd., im Ganzen] Annoncen-Buteau, Carls 


billiger bei 


C. W. i . 
Reuſcheſtraße 58/59. 239] 


Friſch geräucherte Flundern, 


Räucherlachs, Spickaale, Bücklinge, marinirten 
Lachs, in kl. To. ca. 6 Pfund enth. & 1 Thlr. 
20 Sgr. incl. Aalmarinaden, mar. ruſſ. Sar⸗ 
dinen, mar. Bratheringe in ½ und Schock⸗ 
fäſſern, ſowie — friſche Fiſche — als: Silber⸗ 
lachſe, Steinbutten, Zander, Karpfen, Breſſen, 
Hechte, große Schleien, Flundern, Dorſche ꝛr. 
verſendet biiligft unter Nachnahme 
Brunzen's Seeſiſch⸗Handlung in Danzig. 
NB. Lebende Krebſe bei zeitiger Ordre 
jeden Mittwoch und Sonnabend. 20238 


10 Stück Hollander⸗Halbblut⸗Küde 
nach dem 1. und 2. Kalbe. 12 Stück 
ſprungfähige Southdown⸗ Vollblut 
böcke ſtehen auf dem fürſtlichen Wirth: 
ſchafts-Amte Schädlitz bei Pleß zum 
Verkauf. [2076] 


Einen Candidaten, theol. oder phil, 
evangel. Conf., durch gute Zeugniſſe empfoh⸗ 
len, ſucht zum 1. Auguſt für fein Inſtitut, 

Neuſalz OS., den 6. Juli 1867. 

[2066] v. Crouſaz. 


Ein mit der Correſpondenz und Buchführung 
bewanderter junger Mann von außerhalb 
ſucht pr. 1. October d. J. eine anderweitige 
Condition in einem Comtoir oder Engros⸗ 
Geſchäft. Geehrte Reflectanten werden höflichſt 
erſucht, ihre Adreſſen unter F. P. 10 in der 
Expedition der Bresl. Ztg. abzugeben. [2069] 


Ein Volontär 


wird geſucht für das Comptoir von 


M. Cassirer & Co., 


bes, Liqueur⸗Fabrikanten, 
riedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 12. 


in tüchtiger, praktiſch und theoretiſch gebil⸗ 

— deter Maſchiniſt mitfempfeblenden Zeugs 
niſſen ſucht ein Engagement als Werkmeiſter, 
Techniker oder Monteur. Gef. Offert: unter 
A. Z. 12 in den Briefkaſten der Bresl. Ztg. 


Ein durch gute Zeugniſſe empfohlener Kellner, 
der auch Kenntniß in der Deſtillation be⸗ 
ſitzt, kann ſich zum fofortigen Antritt melden. 
Franco⸗Adreſſen mit Zeugniſſen nimmt die 
rped. der Bresl. Zeitung unter Chiffre 
„W. 3 an. a [2040] 
ine perfecte Büfft- Schleußerin ſucht 
E bald oder zum 1. Auguſt d. J. als ſolche 
Engag. Gef. Adr. sub W. S. 24 poste rest, 


Burſchen 


für Glasmalerei und Glaſerei können ſich 
melden Neue Taſchenſtraße 5. 1621 


in junger Mann, Sohn achtdarer Eltern, 
der mindeſtens die Tertia einer höheren 
Schule abſolvirt, kann ſich als 9 für 
mein Comptoir melden. 19] 
W. Blumenreich, 
Gleiwitz. 


Ha 


Reuſcheſtr. Nr. 58159 


iſt in der zweiten Etage eine herrschaftliche 
Wohnung don 5 Zimmern, Küche x. dom 
I. October ab zu vermiethen. 1240 


auenzienftr. Nr. 27 iſt zum 2. Deko 
ber d. J. der erſte Stock mit Gartenbe⸗ 
nutzung ubegieben, ebenſo kann Stall für zwei 
Pferde, Wagenremiſe und Kutſchenſtude dazu 
gegeben werden. Näh. daſelbſt Hochparterre. 


Eren 
lte Taſchenſtr. 6, Michaeli zu beziehen, 
A die bis dahin z. Warberg benutzten 
Geſchäfts⸗Localitäten, im Ganzen oder getheilt. 
Näh. Kloſterſtr. 1d, eine Tr. l. [599] 


ss 

zu vermietben Ohlauerſtraße 79 ein gro⸗ 
ßes Geſchäftslocal im 1. Stock und eine 

kleine Hofwohnung. [199] 


Erſte Etage 

Nikolaiſtr.⸗ und Neueweltgaſſen ⸗Gcke 15: 
3 zweifenſtrige Zimmer, Mittelcabinet, große 
zweifenſtrige Küchenſtube und Zubehör, zu 
Michaelis zu vermiethen. 

Näheres beim Wirth, Tauenzienſtraße 72 a., 
2. Etage links, Vormittags 8—10 Uhr, Nach⸗ 
mittags 1—3 Uhr zu erfahren. [561] 


Büttnerſtraße Nr. 4 


iſt der erſte Stock zu vermiethen. [490] 
Neu Gaſſe 13a — der erſte Stock, eine 


herrſchaftliche Wohnung von 9 großen 
Piecen von Johanni ab zu vermiethen. Jlüheres 
im 1. Stock oder beim Haushälter. [43] 
46111 Gartenſtraße Nr. 9 

iſt eine elegante berrſchaftliche Wohnung in 
dritter Etage zu vermiethen und Michaelis d. J. 
zu beziehen. Näheres daſelbſt beim Wirth. 


Ein möͤblirtes Zimmer mit oder ohne Ca⸗ 
binet iſt bald zu beziehen Tauenzienſtraße 
Nr. 62a, 1. Etage rechts. 1592 


Zu vermiethen Schweidnitzer Stadtgraben 9: 

1) Eine herrſchaftl. a: 1. Etage, beit. 
aus 6 Zimmern, großem Cabinet und Bei⸗ 
gelaß mit Gartenbenutzung. 

2) Eine Mittelwohnung, 3. Etage. i 

3) Eine Hofwohnung, auch zum Comptoir 
ſich eignend, im Seitengebäude. 

4) Eine kleine dergl. 

5) Speicher, Lagerkeller und Remiſen. 

6) Eine Kellerwohnung. 245 


König’s Hötel, : 


33. Albrechts-Strasse 38, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenit. 


8. und 9. Juli. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


— u EEG, 

Luftdr. bei 0° B3284 332788 33244 

Luftwärme + 5 5 = — — 
aupunkt + 2 N +57 
Dunſtſättigung Spt. Sept. Sept. 
Wind 1 NW 1 N 1 
Wetter trübe trübe trübe 
Wärme der Oder + 115 
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anderweitig verpachtet werden. Goldne Radegaſſe 10, Breslau. Wilh.-B 2 — 
| Hierauf Reflectirende wollen ſich gefälligft Inländlsche Fonds | a ahn. rn er = 
perſönlich daſelbſt im Laden melden. ausverkau 1 and do. Stamm. 5 Oest.-Nat,-A. |5 Set. B. 
ABrierrichſtat in Reife. . Mein n Gleſwiz Babnhoſſtraße, befegenes| *renbahn-Privritäteh, ae do. do. 41 — do. S0 erLooe 5 72 ba. B. üb 
BET Friedrich Drabich Zſtöckiges maſſives Vorderhaus mit Gewölbe, * Herr Hg nn 5 De 901 B do.84er do. — ue der derealien. 
2 ; 1 15 [mit dem dazu gebörigen 2ftödigen maſſiven — — 1B Lonisd’or 1108 8 do. 64. Silb.-A. 5 b Feststellungen der pollz. Commission 
[59] Rittergutsbeſitzer. I Higterhauſe beabſichtige ich billig N 255 Anleihe B. Russ. Bk. Bil. 834 B. 823 d. |Beich Bu - 9 a (Bro Beben ia Bülb 
Wegen Aufgabe meines Wohnorts beabſich⸗ e bei Gleiwiß im Juli 1867. o. 0 B 904 G. Oest. Währ.. | 814 B 803 6. Reichb,-Pard. o Beuge ergr.) 
tige 5 meine in Trynek bei Gleiwitz belegenen [2074] Roman v. Liſowskl. St.-Schldsch. 851 B. ri Dirorss Astion. Waare feine mittla ord. 
2 Wirthfhaiten, beitehend aus — und zwar Präm.-A. v. 55 1341124} B De r 
die eine — 2 maſſiden Wohn⸗ und den nöͤthi⸗ Bresl. 8t.-Obl. 4 Freiburger „. {4 1134 bz. G. Linares a 5 | 82} ba. do. gelber 98-104 96 92—94 
gen Wirthſchafts⸗Gebäuden, ca. 50 Morgen do. do 43 965 B Fr-W.-Nrab, 14 | — hl. Feuervre.id | — Roggen schl. „83. 82 81 
Land, darunter 9 3 1 55 Wieſe, 1 Ziegelei, Por. Pf. (alte) |4 Das Biicn 4112 ße "Zih.-Act. fr.“ Son ur a. & 20-72 
ER — 0 . chi, 1 9 . erst — * 
Dae Saunen * e do. Ben AB. 8875 G. Obrschl. A. u. O m 1925 B. do. Bt.-Prior. bi Hafer 33—40 38 24—36 
ca. 50 Morgen Land, darunter 4 Morgen Schles. Pfabr. [311865 B. 86 6. do. Lit. B. ( — Schles. Bank. 4 114] B. Erbsen 70—74 08 64—66 
’ 31864 1 
Wieſe, zu verkaufen. 1820731 do. Lit. A. . 4 | 943 B 5 Sln-Tarn. 15 | 74 B. Oest, Credit 5 1 754 bs. B._ Winter Rubsen 186 180. 174 
- 2 san, a Nin 2 125 Fabri⸗ 5 7 57 4 941 B Bahn. 614 B. Weehsel-Oourse. — 0 
} cation von Dachziegeln, Klinkern u. . w. ges 0. Pib. Lit. B. - Galiz. Ludwb. 5 | — ter d. 250fl IKS“ — di 
 gignefen Sm, . do. de. Warsch Wien |" e Kündigungspreise f. d. 10. Juli. 
1 Näheres in Trynek bei 09 do. Lit. C. 4 B. pr. St. GRS. [5 60 6. Hambrg.300M |ks! — Roggen 613 Thlr., Hafer 47, 
* f - u Nom. v. Liſow I. E 18 Russ. Liq.-Sch.—I 487 G. do. 3 2 — Weizen 81, Gerste 54, Raps 
8 g R a, in m Je 295 1 Sid, 8.Prov.-Hilfsk. G. Ausländische Fonda. are 3 E — > , Babal 11}, Spiritus 15, 
P92 j enaden 1 iches ; ‚Prior. N Amerikaner . 678 bz. Paris 800 Fros. 21 — 
* N N Hinterhaus A Ste e 110 1812000 Thlr. Auskunft aida 9 00 * B. Ital. Anleihe. 5 50 B. Wien 150 1. „ 8 — Börsen-Notis von Kartoffelspiritus 
miſen ſowſe ein ſchöner Garten, die Gebäude fr. Anſr. Louis Koch in Bri 90 178, | Obrschl.Prior B. Galiz. Ludwb. do. do. 2 — pro 100 Ort. bei 80 pCt. Tralles loco: 
F erm na de e eng del. rr dee ao. 4 J881 8. 877 0.“ Ellber. Flor. | — Frankf. 100 fl. 2 — 20% B. O0. 
Anzahlung berfauft werden. Zinsertr 9 5 75 m —— — 8 do. do. 4951 B. Koln-Pfandbr. 4 751 5 Die Bö Commissi 
K 1 85 . Hypotheken find feſtgeſtellt 40—50 Sch ock 31d 8 elg en da do. [441954 B. 94$ G. Foln.Liqu.-Sch. 4 | 755 B. | 6 Börsen- Commission. 
„geordnet. 8 [1 i N 
25 Hierauf N werden erſucht, unter] werden ſchleunigſt zu kaufen geſucht und ges Die Haltung der Börse war heute sehr flau, alle Speculations-Papiere und Fonds 
2 der Adreſſe J. M. B. Görlitz poste restante f fällige Offerten bis Sonntag den 14. Juli wurden zu weichenden Coursen offerirt. 
mit dem Beſiter in Verbindung zu treten. poste restante Brieg unter der Chiffer A. J. 10 
h Agenten werden nicht d tigt. 12079 Uerbeten. [2070] Verantw. Redacteur: Dr. Stein, — Druck bon Graf, Barth und Comp. (WB. Friedrich) in Breslau. 
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